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| | Das iſt \ Ne 
Geiſtliche und Weltliche 
Lehrgedichte/ ES 
au a ilbung der waa⸗ 
ven Gottſeligkeit/ wie auch aller loͤb⸗ 
lichen Sitten und Tugenden 
vorgeſtellet: 

Samt einer Zugabe / genennet 
ISon/ 
Becegreiffend hundert vierzeilige 
——— er 
Durch ein Mitglied der. Hochlble | 
chen Kruchtbrin enden Bes 

— — 3 


a2 2 ARE 
Gedruckt zu Nuͤrnberg / 


in Verlegung 
ichael Endters 
—— —— 


Sm Sahr 1650, 


En — | BR 








Dem Durchleuchtigſten / Hochgebor⸗ | 
nen san und Herrn / | 
erzn 


TRIEDERICHEN 


Erben zu Norwegen / Hertzogen 
zu Schleßwig Holſtein / Stormarn 
und der Ditmarſen / Grafen zu 
Oldenburg und Delman⸗ 


horſt / etc. 
In der Hochloͤblichen Fruchtbringen⸗ 
In —— — 





Dem Hochgeachten. 


Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 














— — — 


re 
Durchleuchtigfier/Hocgeborner] 
| Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Kerr, 

© Harte ein Darer drey 


GERNE 
) Se w 


ohne / die fendere er in di⸗ 


er 





Ge. 3ufinden der / ob feiner Selgamıs 


keit / memand mißfallen würde. Der 


DER was fie verlange/haefich der. Drte 

n Mit der hören Helena aus Briechenz 
lande wieder Nach Baufe begehen / und 
ermeint/ er afkein habe yon HRittag ger 
bracht die Soñe der hoͤchſten Gchoͤnheit⸗ 
A weile 
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— Zuſchrifft. 


belche niemand als den Blinden mißfal⸗ 
len koͤnte. So bald dieſes ruchbar wor⸗ 


den / hat ſich eine groſſe Renge Volkes 
verſanler / dieſe wunderſchoͤne Weboper⸗ 
ſon / welcher wegen die klugen Griechen 
schen Jahre Kueg geführee/ zu ſehen: 
Dias hoͤrte aber viel ungleiche Vrcheil 
yon ihe / dann etliche ſagten fie were zu 
klein und unanſehlich / andre ſie haͤtte kei⸗ 
ue ſchoͤne Augen / andre fir tte keine 
Baftantenfarbe Kaare / andre fie haͤtte zu 


groſſe Bande/ ec. daß alſo die drey und 


zwantig Grucke / welche zu der vollkom⸗ 


menen Gchoͤnheit erfordert werden / bey 


dieſer Griechin nicht zufinden. 


is ſolches der ſuͤngſte Gohn hoͤree/ 


wolte er ſeine ſchoͤne Helenam niemand 
mehr ſehen laſſen / und muſte behebens 
ſeinem Bater erfahren / daß nichts nicht 
in dieſer Melt / welches aften unbedachtſa⸗ 


men Schpliteerricheern wolgefalle. Diet 


ſehen auch in der guldnen Goñen / die das 
En und heleſte iſt unser den himmli⸗ 
hen Befchöpfenv/ Flecken und HRackeln / 
ob wol ſolche aehr den ſch wachen Augen 
der Renſch 


ge bepsumelfen. 


AR * Jener 
Geſpraͤchſpiel coxr. 





en / als dieſem groſſen Weltau⸗ 


Be - 0 
eger weile San * ſagte / daß beſſe 
PR einem Derfkändigen/ Als hundere 
onverftändigen gefaken / und daß von 
OmBöfen geloher werde/für eine Schan⸗ 
de zu Reh / mallen ſolches den Wehre 
Pe die Büge einer Sache fo Wenig ver⸗ 
 Bebtheilen Ente / als etwan ein ſchaͤtz⸗ 
hares Cdetgeſtein/ daß ein Vauersmann 
für ein ſchlechteo Bias / nicht wuͤrdigee⸗ 
in dem Wege aufzuheben. N 
Das nun befageen dreyen Goͤhnen be; 
gegnet / daß Haben auch die drey Nachan/ 
Jotham und Simfon su befuͤrchten / in dem 
fie gewißlſch beh alle und ſeden die durch⸗ 
gehende Befäfigeeigfi uchen / aber fo we⸗ 
hig / Als ſene den Phoͤnix / der weiſſen Steiny 
oder die Schoͤnheit Helenz/ finden werden, 


Indeme aber E. Bochfürftt. Durcht. 
ob Meinen andern geringen Schriften 
In gnadiges Velieben zueragen geruner/ 
haben fich diefe Dren / für &.Böchfürgt, 

urchl. suflefken/ und deroſelben hoch⸗ 


HOCH Anvercraue gu untergeben erkuͤh⸗ 

SM Fat nun fölche ihnen zu Vor⸗ 

EN Ausfihlagen folge / würden fie dar⸗ 

WED einig und akkein PFEBINBER/ alte 
| Fi 2 


* Heraclitus. 


— 





| Tv — — 


g 
andrer Stipricheer Ausſpruch Für ders) 
ſchaͤtzig ae E. Hochfuͤrſtl. Dur 
den ie ſolche Veurtcheilung einzuh⸗⸗ 
len in die Weie geſendet / nechſt Az 
wuͤnſchung alles Hochfuͤrſtlichen BSel⸗ 
ergehens / je mehr und mehr verbindes / 
F ii feines Rebens zu ſeyn und zuver⸗ 
eibe | 





E. Hochfurſtl. Durchl. 


In Vnterthaͤnigkeit 
Dienſtverpflichte 
| Anccht — 


Po 
Kin 











SARA HR EN een 

EEE — 

 Dantgedihe 
Pher die Fruchtbringende Geſell⸗ 


ſchafftgemaͤhle . 
ſo belobt empor gericht. 
Kegen friegend auf der Erden, 


Deß Hochgeachten 
Zulipan/ 
An den Tultpanenptab (a) 
haben fich hinauf gefchlungen 
| Vorrede. 
(2) oder Stengel/ auf welchen die 


Vnd deß Spielenden 
Bönlein) beren Blut und Blat 
Tulpinen wachſen. 






bunte Boͤnlein. 
Ndem Teutſchen Palmenfeld / 
da ſo manche Frucht ent ſproſſen / 
ſteht die bunt⸗ Tulipan/ 
Zochanſehlich aufgeſchoſſen. 
Aller Blumen fremde Schoͤn⸗ 
weiſet / ihres gleichen nicht: 
Reine prangt in ſolchem Schmude/ 
gleichet den bemuͤhten Zungen/ 
Danf zu fagen für Die Gnade⸗ 
daß ſie unter folchen Schuß/ 
Und mit angeflehfer Hülffe/ 
Dem VBerächter bieten Trug, 
Hoch erhaben und belicbe / 
Müffen dieſe Bonen werden / 
Die ohn diefen Blumenpfal/ 
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Vorrede. 


Bon dem Titel / Abſehen und In⸗ 


halt dieſes Werkleins. 


2Nter allenLehrarten wird die⸗ 

ERS fe fonders Zweiffels die dien⸗ 
Elichſte ſeyn / welche eine 
F 5 Sache. wolvernemlich be> 






ger/ i11 merkfam vorſtellet / 
und IV. von verdruͤßlicher Bemuͤhung 
entfernet / nutzlich beluſtiget: Dergeſtalt 
daß l. der Verſtand / 11. die Bildungskraͤff⸗ 
te/facultas imaginativa) IIl.die Gedaͤcht⸗ 


niß und IV. unſre bald ecklende Sinne 


33 vortraͤglicher Belernung angehalten 
werden. — 
Diefes alles wuͤrcket die Kunſtrichtige 
&teichniß oder Vereinbarung / welche deß 
Blinden Stab/das Onbekantedurch das 
Pekante fühlet / forſchet / und erfreulich 
31 Wercke bringet. Die Gleichniß iſt der 
wolgelegte Grundſatz I. der Lehrgeſchichte / 
die fonften auch Fuͤrbilder genennet / aus 
Sendsächern altesTeftamensbekantfind/ 
und durch die Männer GOttee/getrieron 


05 greiffe/ 11. deutlich beybrinz 


1 


— 


N 


—— — — — — ——— se un ne 


zw zo. oo: 


z ed En BGE EEE EEE EA — — — 
— — — ——— 


Mose; 
von dem’. Geifk / wie auch von Chriſto 


 Mlbfken/ (Match. 13 ) indem neuen Teſta⸗ 


—— 


— 


= 


ent erkläret worden / ais die S.eiter” 92 
obs / vergliechen mit der Mienfchwers 


dung unferssheilands/(Joh. 1.4 r.) die Ge⸗ 


ichte von der aͤhrnen Schlangen / vers 
gliechen mit der Creutzigung Chrifti.(] oh, . 
3.14.) die Geſchichte mit Jona/ verglies 
chen / mit: der Begraͤbniß und Auferſte⸗ 
bung Chriſti (Luc. 11.30.) ach welcher. 
der him! ehe JonadiekTinioieifehelYele/ 
durch die Predigt deß Evangelü bekeh⸗ 


ret / zc. Von ſolchen Lehrgeſchichten fage 


‚Heb 
Und ziehen die Rabbienen dag ganze Cere⸗ 
nonialiſche Gefer auf die Tugendlebren/ 
Wie hier von ein Erempel infor am. Don 
ſolchen Lhrgeſchichten reden wir bier nicht, 
Iſt die Gleichniß der Bruns aller 
Cchrgefichee, Welche dent erleuchten Liebha⸗ 
„N Gottes erſchienen/ als de Traume 
Hſph Mo. 37 ebucadnezars. 
an. 4.) die le der Propheten hin 
und Woicher/ung Onderlich deß — Jo⸗ 
anms Traumbudern ſeinem Buch von 


der 
u 








Vorrede. 


eh der Offenbarung der Geſchichte ſo nach⸗ 


gebends in der Chriſtlichen Kirchen erfol⸗ 
get / davon Joel gereiſſaget / daß die Aelte⸗ 
ſten werden Traͤume haben / und die Juͤnglinge 
Geſichte fehen. (Joel 2. 28.) von dieſen Lehr⸗ 


— geſichten handlen wir dieſes Orts auch 


nicht. 
III Zaben die Lehrgedichte / zu ihrem 


Grund eine Gleichmß / welche Gedichte 


Ben Alten gedienet / wo die Gefchicht ers 


mangelt / wie Verulamius wol beobachtet 


(de Augment. fcient. f. 112. & prefat, ad fa- 
pient. Veterum ) Diefe ft die Lehrart/ wel⸗ 
che nohtwendige Sachen vernemlich faſ⸗ 
ſet / verſtaͤndig vortraͤgt / daß Gedaͤcht⸗ 
niß mie gleicher Bildniß verſiegelt / und 


mit Sertbeweglichem Nachdruck bey⸗ 


bringet / wie wir Gingangs hiervon ges 
rühmer. Diefe Lehrart iſt faſt die aͤlteſte / 
nutzlichſte / angenemſte und leichſte / dar⸗ 
»on wir allhier umſtaͤndiger zu melden/ 
fuͤr nohtwendig erachten. 
Der Lehrgedichte / alſo benamt / weil ſie eis 
ne oder mehr Kehren Gedichtweiß begreif⸗ 
fen / ſind fünfferley Arten / nach der gruͤnd⸗ 
richtigen Onterfuchung bemerket. 
5 Weannman eine ſolche Begebenheit 
dichtet/ die gefchehen koͤnte Cdann wenn 
fie geſchehem ſo iſt es kein Gedicht / os 
* ern 


— 
4— 
— 


— — 
zz wur > —— ze — 





theit bey hen Perſonen / mit: gelin⸗ 
der — — ftr 





nn 
Vorrede. 


ren ween Männer, agte Nathan zʒu Das 
vid / in einer Stade, (Du und Vria) einer 
reich der ander arın: Der Reiche harte viel Scha⸗ 





dann ein einiges Fleineg 
Schäflein/Cnur fein liebes MWebYarhfebs) 


Vecher / und ſchlieff in ſeinem Schoß/ ꝛtc. da aber 
dem reichen Momnein Gaſt (David die boͤſe 
ebrecheriſche Begierde) kame / (welche 


Errn Wunſh) ſchonet er zunehmen 
von feinen Schafen, daß er dem Gaſt etwa⸗ zu⸗ 
lichtete / der zu hin kommen warı ( feine boͤſe 

Sau ſaͤttigen) und nahm das (einzige) 
Schaf DB armen Mannes (Vria Weab) 
und Yicheere ( darvon) zu dem Mann der zur 
OD gekommen wary ze. 2.Sam.ı2. Nathan 


IT | 
ein weiſer | & 
vv, 1 Ufann / daß man die guldne 





Ä j 

| Vorrede. 

daß durch dieſes Lehrgedicht David ſein 
Vairecht erkennen und zugleich Beklag⸗ 
er und Richter ſeyn wuͤrde / wie dam 
auch erfdigt / und er fich ſelbſt unwiſſend 
33 dem Tod verurtheilt.  Dergleichen 
nachitige Lehrgedichte führer der Ere 
- Eheifins hin und voieder / won dem Bes 
berasutLuc.20. (der Chriftlichen Kirchen) 
von dem König der feinem Sohn Hachzeit mas 
hen woite/ Match. 22.Cvon Gottes Gnaden 
predige) von dem Haußvatter und Haußhal⸗ 
ter/ Luc. 16. (der Menſchen Vnverſohn⸗ 
lichkeit) von den Eolen der verraiſt / Luc. 19. 


..Cbie Gefahr der Sicherheic) von dem 


derlohrnen Sohn/ Luc. 15. (vor GOTtes 
Barnbersigkeie) von den flugen Jung 
fraueriMacth. 25. (vom Glauben) von den 
Kaufmann der das ſchaͤzbare Perle (das E⸗ 
vangelumn oder die ewige Seligkeit) ein 
geframt/ Match. 13.45. und viel andre. Der⸗ 
ee bat auch Damafcenus und ctiiche 

irchenvaͤte. | 

IL. Die zweyte Art Befteher in einer er⸗ 
dichten Gefchichte / welche fich natürlicher 
weiſe nicht begeben kan / und bicher gehoͤ⸗ 
rendieklugen Fabeln der Poeten (welche 
Petrus 2.Ep. 1. 10. als der Heyden Reli⸗ 
gion / verworffen) von den Goͤttern und 
Sortinen / dardurch theils natuͤrliche En 











chen/ theils such allerhand Tugendlehren 
vorgeftelle werden/ als 2.991 dem Dany 
von Perſes yon Bacchoy da das erfie.r 


1 ü „Pmpben Tugenden und Laſter/ Geis; 


a 
| ederfelben/Cye ch die nutz⸗ 
lichen Behrany au abe Hsmgkochı 


chung 


herauo⸗ 


— 











Vorrede. 
heransziehen. Diefe Fabeln und ihre Leh⸗ 
ren find bey den Griechen fehr gemein ges 
welen/deßwegen der Mund dern. Apoſtel 
die Wort (1. Det.s. 5.) GOtt wiederſtrebet 
den Hoffaͤrtigen / aber den Demäütigen giebt er 
Genade / aus der Lehre der 145. Fabel von 

dem — genom̃en / da eben dieſe eigent⸗ 
liche SſopiſchenWorte befindlich / in dem 
Griechiſchen alſo lauten: © Hess umepnda= 
yo dvmlaclere: (Gwewön ds drdwen ev. vid. 
"Niveleti edit, fabul. Zfopic. p.208. Daher 
mast auch von einem gar Vngelehrten zu 
fagen pflegen: er habe auch den Eſopum 
- nicht geleſen. (nec Zfopum quidem trivit, 
in Adag, Erafmi.) Dergleichen find zu leſen 
bey den Arabern wie Erpenius und Lock⸗ 
mann etliche erzehlen / und Sadı/ Amian / 
Adelfauſus und etliche andre hin und wie⸗ 
der hiervon handlen. 
IV. Dienen su den Lehrgedichten alle 
lebloſe Sefchöpfe/als Sterne / Lufft / Waſ⸗ 
ſer / Steine/ Metalle / Kraͤuter / Bau⸗ 
‚men/2c. deſſen wir ein Exempel in dem 
Buoͤchlein der Richter am 9. Cap. Da Jo⸗ 
cham / ( von dem wir den zweyten Theil die⸗ 
fes Buͤchleins benamet ) den Sichemi⸗ 
eern auf dem Berge Griſim / Ihre Vntreue 
‚an dem Sauſe JeruBaal zuwerſehen gie⸗ 
ber / durch ein Tehrgedicht von den 


| Dorre de; 

Men / die den Frucht⸗ und Schattenloſen 
Dornſtrauch (den Thoren Abi melech⸗ 
zum RKoͤnig erwehler/ undfich ihme vers 
trauet / welcher ſie nachmals als ein bren⸗ 
endes Feuer⸗ verzehreg/zc, Dergleichen 
Lehrgedicht von den Baumen und dem 


Wwichen/dardurch auch fie vereiniget / d 
beede Theile zu Frieden geſtellet worden. 
(LiviüsDecad.r. ) Ts führeeauch eben ſol⸗ 
ches Gleichniß der Apofkelpaulus 1.CHr, . 
12.12, Die Corinthierzug riſtlicher Lie⸗ 
beund⸗ inigkeit zů | 
Sn = man — — 
Aben/ oder e Woͤrter einführe 
En ehe jo er 


ELE/ wie Nachgehenös zu ſehen in dem 
Wortlem und Du Ohne / und 
dergleichen, aber iſt zuzehlen die Erfin 
dung yon een Nemo, von der Hof⸗ 


| ſprache/ 





0°) OR 


Voarrede. —— 
ſprache / rc Es werden auch mehrmals die⸗ 


fer Gleichnißarten zwey oder mehr in ei⸗ 


in wenig Worten befteber/und einem Lehr⸗ 
gedichte/ daß eine Eure Erzehlung einer 
fchrreichen Begebenheit darfteiler/welche bey 
Ausübung und Kunſtartigen Verfaſſung 
dieſer Erſindungen nohtwendig zu beob⸗ 
 gchten. SEs kan auch eine in vielen Stu⸗ 


cken veſtehende Gleichniß Fein Lehrge⸗ 


dicht heiſſen / wann ſelbe keine Begeben⸗ 
heit ausdichtet / wie geſagt / und gehoͤret 
folcbe Art zu den Lehrgeſchichten / deren 
wir zuvor gedacht / und iſt deſſen ein ſchoͤ⸗ 
nes Exempelzu leſen / zum Galat. 4. 30. da 
der Apoſtel der Magde Agar Sohn mit 
den Gefer und der Freyen Sara Sohn 
mit den EKvangelio vergleichet / welche 
geheime Sleichniß niemand gefunden / 
wann nicht diefer bocherleuchte Apoftel / 
folcbe ausfindig gemachet/ welches ſon⸗ 
ders Zweiffel aus Goͤttlichem Zingeben 
befcheben; dann GOtt allein gieber Weißheit 
in Berborgen und verſtandige Gedancken JOD. 
| 30. 34 


Zr i 


Sem, =. >= 


— — 


nu EEE ED) ZA 


nn # 


— 4— 


— 


— 
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je: Vorrede. 
3836. und die Weißheit iſt das Buch von den 
Seboten GOues Saruch.3.4r, We, 
Kine Bleichnig iſt wann ich ſage: das 
waſchen und reinigen(durch die Buſſe muß 
wären / fo lang wır indem Vor of dieſes 
Kebens wandlen; sbfebend auf die Der; 
richtung deg I rn Teſtaments/ 
welchen die Priſter neues Teſtaments 
COffenb, 1.6, > geiftlicher Wale nach; 





Cod / ð 
Gefecht einlaffen/zc, | 
ie Fabel ud gemeinen Maͤhrlein laſ 
ſen wir den Kindern und alten Muͤtter⸗ 
lein/ welche fich yon yeicheigen . | 
= 


u 











Vorrede. 
een ſelbſten unterſcheiden / und / wie ge⸗ 
dacht / von den beruͤhmſten Leuten zu 
SGeiſtlichen und Weltlichen Haͤndlen ges 
brauchet werden; maſſen wir auch dieſes 
BSoͤchiein geſondert / und benebens obge⸗ 


dachten Vrſachen den erſten Theil der 


Geiſtlichen Lehrgedichte Nathan als den 
Vrheber und Geber (wie der Name nach 
den Ebreiſchen lautet) dergleichen Er⸗ 
findungen benamet; den zweiten Theil a⸗ 
ber haben wir Jotham / das iſt einen gerech⸗ 
een Hern/der vermittelſt dieſer Dichtkunſt 
das Onrecht beſtraffen / und die bittere 
Warheit frey heraus fage doͤrffen / geneñt. 

Es ſind aber in allen Lehrgedichten 
— zu betrachten: das erſte iſt 
der Vortrag / oder die Erzehlung der Bege⸗ 


benbeit; das zweyte die Dutung oder Aus⸗⸗ 
legung / welche zu Zeiten leichtlich zwer⸗ 


ſtehen / su Zeiten mit eingeſchaltet / zu Zei⸗ 
ten abſonderlich folget. 
Was ferner hierbey zu vermelden / wol⸗ 
len wir in nachgehenden Lehrgedichte 
usbilden. Eine holdſelige Mutter hatte 
drey Toͤchter / die ihr helffen wolten ihr 
Saberbergwerk zu unterſuchen: die Ael⸗ 
‚fie betrachtete den Schacht / und wuſte 
"mie der Wunſchelruten zu fahren / ſchluge 
deßwegen an einem andern Orte ein Zr 
— ande 


— | 


I zus oe ——— am — 


7 m 
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| Vorrede. 
ande eine Goldgruben doch konte fie 
— ſolche Ausbeuten nicht zu Nutʒe ma⸗ 
wann ſie nicht von ihrer Mutter ei⸗ 
Glut geholet/ ein Feuer darvon ange⸗ 
ſchieret / und das Gold gereimger/darans 
ie hernach ſchaͤßbar⸗ Muͤntʒen gepreger, 
ie andre Tochter ahmte ihrer Mutter 


b 
rer Muͤhe nicht lohnte/ und als ſie ſolches 
in das Feuer geſetzet / iſt es/ wegen der vie⸗ 


unden worden, Don dieſen dreyen Tach, 
tern ſagte die Mutter: die Erſte hat mehr 


Die Zweyte hat ii es leich gethan/ und 
E Nicht zu ſchelten Die Juͤngſte bat es am 
mſten gemaeht / und kan feinen Ruhr 

darvon haben, | | 
Die Mutter iſt die Erfindung / ihre drey 
Töchter find die derfelben nachahmen⸗ 
Darunter Machen es die Verftändigen beß 
fer/swie in dem chrgedichtdie aͤlſte Toch⸗ 
ter eine yeicheye Fundgruben angetrofs 
du fe 











m 





Vorrede. 


fen / (a) (dardurch andre mehrwuͤrdige 
Gedanken bedeutet) derſelben Gold ge⸗ 
ſchmeltzet / (b) jedoch die Glut / von der 
futter Seuer angezündet/ (das Abfeben 
daher genommen) und eine wehrte Muͤntʒ 
daraus gegoffen / (c) (ſolche wolgeord⸗ 
nete Bedanken/ meifterlich su Markt ge⸗ 
bracht) und deßwegen groffes Lob ver; 
dienet. Alſo bat Virgilins von dem Ho⸗ 
mero / und Heſiodo / Horatius von dem 
Pindaro / Cicero von Demoſtthene / ꝛc.* 
ihre Dicht / und Redarten abgemerket / 
aber alles nach kunſtrichter und herrlicher 
verfaffet : allermaffen wir uns auch be> 
muͤhet / denen / fo dergleichen vor uns gez 
jchrieben / den Fuß verantwortlich na⸗ 
cherzuſetʒen / und wo nicht jelben vor ⸗ je⸗ 
doch nach unfrem Vermögen/ gleich 3u7 
kommen. - | | 
Die andre Tochter hat dasgefundene 
Silber helffen ausarbeisen / umſchmeltʒen 
und zu gengz und geber Muͤntze zu foͤr⸗ 
dern / bedeutend die jenigen / welche dem 
Erfundenen nachahmen / und felbes auf 
eine andre Weife/mit andern Vmſtaͤnden 
Figuren und Worten zu Werke bringen. 
Diefe gebrauchen fich der ie eig 
| ier⸗ 


(2) Inventio. | (b) Difpofitio. (ec) Eloeutio. 
* videatur, Nic, Caufinus in Blog. far, & human, 


Se — 
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Vorrede. 
ſchiertn Feuer / legen aber won ihrem Holtʒ 
zu / und ſchmeltzen zu einer eue⸗ Muͤntʒ/ 
was zuvor Silber / oder andres gleichz 
wehrtes Geld gewefen. Die folches thun/ 
find nicht zu ſchelten allermaſſen Clau- 
dianus, Silius Italicus, Sanazarius vnd andre 

dem Virgilio glücklich nachgeahmet / und 
es ihnen an vielen Orten gleichgethan ec. 
Die jüngfteund unveftändigfteSchwes 
ſter aber / bat an ſtatt deß Silbers Zinn 
gefimden / das ifk fie bat ıbrer Mutter 
nachahmen wollen / aber eine falfche 
Gleichheit) wie unter Silber und Engli⸗ 
ſchen Zinn iſt / gefuͤhrt / deßwegen ſie auch 
vielmehr fcheltbar/ als lobwürdig / wel⸗ 
75 nur zu einer faljchen Fänge dienen 
kan / und das Seier eines guten Vrtheils 
leichtlich probieret, - - REES ang 
Weil wir nun etliche Seribenten geles 
fen /welche Lebrgedichte in andren Spra⸗ 
chen geſchrieb en / bekennen wir willig/daß 
wir von ihren Erfindungen eines und das 
Möre abgemerEet; etlichen nachgeshiner/ 
er drey aber sticht aus Ihnen gedolmet⸗ 
ſchet und inunire teutſche Sprache gefes 
Zet / der Meinung/ dafman chen deßwe⸗ 
gen Buͤcher lie et / dieſelben zu Nutt zu⸗ 
dringen. Iſt min etwas aus ihnen genom⸗ 
men / weiches aber gewißlich gar wenig 
SEEN B uij ſeyn 








Vorrede. 

ẽeyn wird; ſo wird es / als ein Lohn unſrer 

muͤhung / nicht uͤbel koͤnnen gedeutet 
werden; gleicher Weiſe die Iſraeliten / als 
—— — fuͤr ihrer Dienſte 
Belohnung / allerley Geraͤte entnommen / 
unmd GOtt ſelbſten fie ſolches heiſſen ent⸗ 
wenden / ja den Entnehmern Gnade ge⸗ 
geben / daß man ihnen geliehen / ꝛc. 

Ds iſt aber / wie gedacht ein weniges / 
daß wir aus andern entlehnet / und haben 
wir viellieber das Pfuͤndlein / welches uns 
B0Ott verliehen/( nach deß HErrn Chris 

Lehrgedicht Matth. 25.) wollen wu⸗ 
chern laſſen / und es mit jenem faulen 
Knechte nicht in die Erden vergraben. 

ermit verbleiben wir allen Teurfchlie; 
benden 3u ſchuldiger Dienfkleiftung vers 
bunden / und verfprechen/ wann fölches 

angenehm / auch folgenden Theil / mit 
gleicher Zahl offtermelder Lehr; 
gedichte / 3u verfertigen. 
GOTT 


mit 
uns. 
r(&)se 
2 


L Dom 











, 1 Vomb. Abendmahl Chriſti. 
ET In fehr frommer und reicher 





NT folches Teſtament / daß feine drey 
See Söhne in Brüderlicher Siebe und 
ã Vertraͤulichkeit/ feine Verlaſſen⸗ 
ſchafft / beſtehend in vielwehrten Goldſtucken/ zu 
gleichen Theilen ſolte antretten; welcher aber un. 


(CE ihnen / uͤber den hinterlaſſnen Guͤtern ſtreiten 


wuͤrde / ſolte ſeines Antheils verlu ſtiget ſeyn. So 
ald er nachgehends in Sort entſchlaffen/ bat der 
elſte (a) behaubten wollen / daß dag ererbre 
Schatzgeld / dag beſte und reinſte Ducaten Gold 
ſeye: Der Juͤngſte (b) hingegen hielte es fuͤr das 
ſchlechſte Kronen Sol und hierüber zankten die, 

ſe beede. Der mittlere Bruder (c) vermahntefie 
su Pflichtſchuldiger Einigkeit / ſagend daß ſie ſich 

an ſo reichen Erbe folten vergnůgen laſſen und 
ch deſſelben meht verluſtigt machen / ſondern zu 





auf den juͤngſten R 


fahren ſeyn 

— Me? en 

12) die Rom chcatholiſchen. (b) die Kefore 
mirten. (c) die Evaugeliſchen. 





gnn / machte vor ſeinem Ende in 


— 








„ 





II. Vom N. Abendmahl. 


Er Wacholder Baumyunter welchen 
WElias geſchlaffen / (1. König/19.) hatte 
viel Schoͤſſlinge / die nach und nach aufs 
erwachſen und verſetzet wordẽ / und groſſe Staͤm⸗ 
mer getragen. Von dieſem hatte ihm ein from⸗ 
mer Mann / Elias genannt / einen Betthimmel 
machen laſſen / der Hoffnung ſo viel ſicherer dar⸗ 
unter zu ruhen; wie er dann auch lange Zeit ge⸗ 
chan / und ſich GOttes Schutze / mit hertzlicher An⸗ 
dacht / befohlen. Es fügte ſich aber / daß ihm traum⸗ 
te / wie ihm ein Engel Speiß und Trank gebracht / 
mit Ermahnen / er ſolte eſſen / weil er einen weiten 
eg zugehen. (1. Koͤnig / i0.6.) Hieruͤber ers 
wachte er und dachte dieſem Traum nach / daß ih⸗ 
me nemlich die Abreiſe aus dieſer Welt angeſagt 
worden / und daß er auf den Berg deß HErrn 
zugehen / von welchem Huͤlffe former (Pſal. 12.21.) 


wolte ſich alſo mit der himmliſchen Speiſe verſe⸗ 


hen und empfinge das heiltge Nachtmahl mit ge⸗ 


buͤrlicher Andacht / und der Engel deß HERan 


(1. Koͤnig / 19.7.) kam zum andernmal wieder / 


und hieß ihn gehen / und er gieng durch die Krafft 


derſelben Speiſe biß an den Berg GOttes Ho⸗ 


zeb und bliebe alldar in einer Hoͤle. Den folgen 
den Tag / als erfolchen Traum erzehlet / iſt er ſee⸗ 
lig in den HErrn entſchlaffen / und in die Hoͤle 
deß Grabes gekommen / in welcher er war⸗ 
tet / biß ihm GOTT ruffet. 


| -(1, König. 19. 9.) 
EEE III, Acker⸗ 








fagend: Ach wie glückfelig ſolte Diefer Bauers⸗ 
mann ſeyn / wann er unter deß Hoͤchſten Schutz⸗ 


III. Ackerbau 


Erentius Varro hatte ein Landgut erkauf⸗ 

A fet / und den Ackerbau auf dem ſelben mit 

aller zugehör.angeordner. Damit nun al⸗ 
les wolgeraten moͤchte / hat er etliche Goͤtenbilder 





aufgeſtellet Die Bilder warẽ Soß und Mond / 


deren Foͤrderung eriinallenSachen ſpuͤhrte Ce⸗ 
rerem und Bacchum / ohne tweldhe man keine 
Kraͤfften zudem Seldarbeir haben kan. Eg ha⸗ 
ben aber dieſe Goͤtter wenig helffen koͤnnen / und 


hat der gute Barronidits yon aller feiner Arbeit / 


As einen matten Leibe und verlohrne Vntkoſtẽ er⸗ 
halten Dieſes hoͤrte und ſahe ein from̃er Chriſt / 


herrn Himmels und dev Erden; fein Feld beſtel⸗ 
len wuͤrde / dann fein Acker kanfruchtbar ſeyn / zu 
welchem GOtt nichedag Gedeyen giebet/ und 
mit ſeinem Segenregen uͤberſchuͤttet / dag ge⸗ 
pftuͤgte vergnuͤget / die Furchen befruchtet / die 
nde verehret / die aͤhren vermehret. Dieſes hör. 
Varro / und lieſſe ſich von dem Schoͤpfer und 
Erhalter Himmels md der Erden ferner unters 
richten / erkennte auch nachgehends in dem Wer⸗ 
te / daß der einige warhafftige GOTT mehr ver 
moͤge / als alle feine erdichte Goͤtzen / und dag alle 
Of in dieſer Helge, mir aller ihrer, Arbeit 

nicht einem Hakmy ohn GOttes Mitwuͤr⸗ 

ung / aus der Erden bringen 
en. 


koͤnt 
IV. Aer⸗ 





IV. Aergerniß. 
LE: Baſiliſt / oderHaandrach (die Aer⸗ 


Tr ‚gerniß/) war mie menſchlichem Ber, 
Rſtand begabt/( wiedortendasThier in der 
Offenbarung Johannis ) undredere groffe Dim 
ge und harte Wort/ zuperführen die Schwach⸗ 
glaubigen. Diefes Thier hatte fich genehrer von 
dem Feigenbaum / welchen Chriſtus nachgehends 
verflucht / (Marc. ır. 20.) daß er verdorret / biß 
auf die Wurtzel. Es flohe aber in eine Mühle, 
und verhoffte fich zu fättigen von den Drebern/ 
welche fonft den unflärigen Schweinen gegeben 
werden. In dem hörte man daß einjeder Mühl 
ftein fagte ; weh dir / es were dir beffer / daß ich an 
deinen Hals hienge / und dich in das Meer ver⸗ 
ſenckte da es am tieffſten. Dieſes Thier hatte kei⸗ 
ne Ohren / und mochte nicht hoͤren / ſondern ſo viel 
es anſchauten / ſo viel wurden dardurch vergifftet / 


und fingen an mit ſchmertzlichſten Peſtilentzbeu⸗ 


len geplaget zu werden / daß man alſo Raht geſu⸗ 
chet / dieſen Vnheil zu ſteuren Endlich fande ſich 


die Frommkeit/ und hielte dieſen Baſiliſten den 


Spiegel der Warheis fuͤr / darein ſahe es und 
wurde durch die Gegenſtralen ſeines gifftigen Ant⸗ 
litzes getoͤdet. Die aber von dieſem Vngeheur 
vergifftet waren / konten nicht heil werden / als 
durch das Geſchrey deß Haanes / welchen der 
reu⸗ und bußfertige Petrus gehoͤret / als 
er den HErrn Chriſtum verlaug⸗ 


net hatte. 
V. Almo⸗ 





————— u Zum ze — mE — m an 


u 


— 
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Achanael ein teutſchhertziger aufrichtiger 
N Dann (oh. x. 49. )-faife unter feinen 
I > Seigenbaum / an welchen ein Weinre⸗ 
v benanfgesogen/und mit gefammten Feigen und 
» Mein Blätern einen dicken Schatten gabe/dars 
unter die Iſraeliten Mahlzeiten zuhalten pflegten 
WMich 4. Amos 9. 14. Zachar. 3. 10.) und aſſe 
ßdvon den Feigen / und koſtete von der Frucht deß 
/Rebens; betrachtend die Sicherheit / welche durch 
dieſen Baumen und Keben verſtanden. Finge 
' ‚daranfanalfo mie dieſem Schattenzelt zu reden; 
Ras folichdirgebenys) dankbarer Feigenbaum / 





gaben / O edler Reben / gleich zuſchetzen? die gerin⸗ 
ge Muͤhe die ich nehme euch zu duͤngen und zu 
graben / die vergeltet ihr mir mit uͤberreicher Bes 
ſchenkung; ja wann Ihr mir keine Srucht/fondern 
nur den kuͤhlen Schatten mirtheiler/ fo were ich 
vergnuͤget. Die Menge eurer Woltharen mas 
Ger mich undanfbat, der Feigenbaum fagte: 


+ emp 
hungeriger Bectler dahery auf den deutete 
er Reben und der Feigenbaum mit 


v1 Almo⸗ 





— | J 


IP? In reiyer unbarmpergiger Mann harte 
‚einen groffen Ackerbau pflegte den felben 
RXwol zubeſtellen / vielauszufaen/ und eine 
groſſe Viehzucht zuhalten; Es fande fich aber bey 
jahrlicher Abrechnung der Ausgabe und Einah⸗ 
me / daß nicht nur kein Nutzen / ſondern ein groffer 
Verluſt / und daß der Samen nicht eingeerndet 
worden / und alſo alle Vnkoſtẽ verlohren / wie auch 
das Vieh vielmals verworffen / und die Wieſen 
und Aecker gantz ungeſchlacht und untraͤgtig wur⸗ 
den: deſſen Vrſachen fragte der Reiche von einem 
Einſiedel / der in der nähe wohnte / der richte ihm / 
er ſolte einen ſilbern Zaun um ſeine Felder und 
Wieſen fuͤhren / ſo wuͤrde Bott ihme mehr Segen 
geben. Der Mann ſagte / daß ſolches nicht in ſet⸗ 
nem Vermoͤgen / und daß er ja wie jener Schwab 
keine Nadel ausſaͤen wolte / eiſerne Zaunſtecken zu 





erwarten / ꝛc Der Einſiedel aber ſagte / daß er um 


zwey Reichsthaler kleines Geld ſolte einwechßlen 
und morgen wieder zu ihme kom̃en. Dieſes thaͤte 
der Reiche / und fande um ſeine Felder und Wie⸗ 
fen etliche hundert Arme ſtehen / denen gabe er / al⸗ 
len und jeden auf deß Einſidlers geheiß / Almoſen / 
uud vonder Zeit an wurde fein Feldbau reichlich 
geſegnet / daß dieſer Vnbarmhertzige barmhersig 
ſich nachgehends bedunken lieſſe / er ſehe Chriſtum / 
ſo offt er einen Armen begegnete / und lieſſe alſo 
keinen ohn Almoſen gehen / daruͤber er ſehr 
reich worden. 
VII. Das 











VI Das Alter. 
S hatte ein feiner Biedermann ein altes 


—— weldyem die liebe Sonne / der 
Mond und die Seerste(lder Verfkand, 


— Zuger?) fiifer ſche⸗ 


nen. Die Wolken überführten beſagtes Haus 


lelmals mie den Regen / (die aufjteigenden 


| 


a 


Daͤmp fe machten viel Fluͤſſe fallen) die Huͤt⸗ 
ter fe Aha und Beine ) erjitfereemy die Muͤhl⸗ 


nader (die Zähne) waren ſehr verwuͤſter und 


wie vorhin/und ſtande erin beharttichenSorgeny 
der ſilberneStrick ( der Ruckgrad) an ſeinen 
ronen zerreiſſe / und di Kerner Blaſen und 
ieren) und das Rab (derfYfagen) fo ab» 
und ausſchoͤpfte serferhe Ach / ſprach er, dieſe 
age gefallen mir nicht / ich gedencke an die 
vorigen Zeiten meiner Jugend / nun iſt es mit 


gebrochen / mo am juͤnaſten Tage wieder aufge 


dann wir nicht erg folgenyzc Er wurde auch 
we in gewaͤret. Prediger Salom. amiz 
bir, © RS 











VIII. Deß Menſchen Alter. 
Fi EC} Juͤngling truge Berlangen zu tip 


fen/mwie es ihm ergehen wuͤrde / und fahe/ 
(als er mit diefen Gedanken eingeſchlaf⸗ 
| fen) im Traum zu unterſchiedenen Zeiten dag 
| grojfe Monarchen Bild Nebucadnezars / wuſte 
aber nicht / was es bedeutete / weil er fein König 
und auch keiner zu werden / hoffen kunte. Dieſen 
ſeinen Traum erzehlte er dem Raͤhtſel Dolmetſcher 
Vedipo / und fragte / ob er fo viel Verſtandes / 
daß er ihme den Traum deuten koͤnte? Oedipus 
bedachte ſich nicht lang / und ſagte / daß dieſer 
Traum feine Perſon betreffe / dergeſtalt: dag 
guldne Haubt / fuhre er fort / ſind die erſten Jah⸗ 
re der Kindheit / in welchen du in der guldnen Vn⸗· 
ſchuld gelebt. Nun biſt du in den ſilbern Jahren u 
begriffen / da du deine Bruſt mit lauterer und rei⸗ 
ner Gottesfurcht anfuͤllen / dir und andern gutes 
ehun und gedenkẽ / und ein maͤſſiges und keuſche 
Leben fuͤhren ſolſt: du wirſt aber mit herannahen |, 
den männlichen Jahren / nach groſſen Ruhm ſtre · 
ben / und ohne die Chriſtliche Liebe gleich ſeyn einen 
roͤnenden Ertz (1.Cor.13.1.) mit zuwachſen. 
den Alter / werden ſich deine Tage theilen in Kranl N 
heit und Geſundheit / welches beedes an einander 
halten wird / wie Don und Eiſen. Dieſes Bildes | 
Haubt haſt du geſehen mit aufgehender Sone | 
Deiner Jahre / du ſieheſt die Arme und die Bruſt / | 
um Mittag / den Bauch und die Schenkel zu 
Abends/und die zudem Grab eileten Fuͤſſe / wer⸗ 
den dir um Mitternacht zu Gedaͤchtniß komen 


——— ————— —— 


Dam 








zin dem⸗ rten haben / eg 
fande ſich aber Niemand / als eine ſchoͤne Säfte 
an / die Gedyfe benamt / die ſagte / daß efeineg 

aes begehtewaß ſie nur ſo viel / als ihre 


J 


rt . A 


u weiden von Wöhten/erlangen fönte: 


wandlend rKleider und ihre Namen / daß dag 
Elend /die rlichEeie/und die Geduit die 
freude geneñet wuhe Sie empfingen auch ge⸗ 

fans die Krone derew 


er ewigen Seeligeeiyynd 
vergaſſen aller ihrer Muͤhe 
und Arbeit. 


J— xX. Die | 








RE 
— — wer i dl * 
——— * * — — 8 Ei 3 „> 


| X Die Arne. 
een Kauffherren reiſten durch ein Dorff / 
aund ſahen audar einen Einſiedel auf einen 
UÜ Stein’ und viel Volck umher die ihm zuhoͤr⸗ 
ien. Der Einfiedel finge eben andie Armut zu lo⸗ 
hen / ais ſolches der eine hörte wolte er fort / ſagend⸗ 








ren. Der andre aber bate ihn zuverharren / ſagend / 


Zube harte hinlegen koͤnnen / und bat nichre g⸗ 
babe als was, cr von gurhersigen =euten DIE 
— 7 "Den zinpgrofehen welchen man Ihe 


ragen ſolten; gleich) erweis auch er. gethan/ wo 


‚Rn 
1 


es Das ſeine nicht verkauffen wollen / und Chriſto 
det: alle reich machet / und Der Armſte auf dieſet 
Welt gewefenmächfolgen/zc, Die beeden Kauff⸗ 


zen Weg / dann ſie waren ſehr reich / und ſagten 
untereinander / nach dem Wort daß dieſer zu uns 
geredet / wollen wir nicht thun⸗ ſeibe Nacht aber 
= gpnrdeiihre Seele von ihnen genommen / 
und ihr Gut bliebe lachenden Erben 
— He in Handen. ern, 


XI. Die 


a — 








as er vermoͤch | 
en Willen er etzen Die 
e Engel waren) kennten dieſen 
reund / und nahmen Ihre Eine 
rachte ihnen Wa ſſer ſich zu wa⸗ 
N Bier/fogurer es vermochte / Und 


o er Treue gegen dih Dem 

hbeſſer über diefergrepe 

ichthum⸗ dieſen Gaͤſten zu 

Aber erkeñten feineg Hertzens Ge 
dein KR 


„8 aber dein Says 3 einer Woh⸗ 
Kung) ſo lang wi; leben / ſo pil du nichts manglen/ 

und komme zun mit uns in unſer Saus. 
— Dieſes thaͤte der Arme gar gerne. 


C 1} XII, Auf⸗ 
U 
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l. Auferſtehung · 
reſtgeyrͤd 
Ener Chriftlichen Verbsperfonmit ⸗ 


einem Br Roſen⸗ 


4 —— 

N — Pal u. H4;: IR 

| J 8 ne} in; — 
— en e Rp War ⸗ 
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| Arch wer hat von deinem Haube, 
0°. Deine Rofenfron genommen? 


A 3 — Is. . 
| Secthan / der Noxd hat mich beraubt⸗ 
| der mit Kaͤlt iſt angefommen- 
PN N 2.8. 
Ich beſchaute mit Wehagen 
— beine Bluͤte / Blum und Blat. 


————2 
Aller Schmuck / den ich getragen / 
dieſe Zeit geendet hat · | 
—— IT Sie. | | | 
eich betraure deine Zier / | | 
diedupfeilgefehtwind verloren. 


her Ne ‚3° Ber 2? 
Auch dein End ruht für ber Thuͤr / 
g eich dem allen / was geboren. 


4» 1e» 
Deine Blum) diedugetrieben/ / 
war gruͤn / gold⸗ und weißlich⸗ roht. 
erde 4. Here, keine © 
Rrichts als Dörner find geblieben 
und die Blum iſt worben Koht · 
Su 5. Ste 
Barum hat die rauhe Zeit 
> deine doͤrner nicht verzehret 


5 Pe . > 
Weil die Freude nach dem Leib Ä 
mich mi Fruͤlingetrafften mehret. ke 





— 
| ” he * ei 
£ (2 * 
f Fruit 
* 2 * 
F 





Syn = = 
ya Rent ich erde ofen —— J—— J —* 


7 
Fre en di todt / 


Was ve verlehet — ee 





mit ER — 


Schnee muß di m 
an ß dich, een, 


78 
Gou⸗ wird dich, auch nach der Re 
auß der Erden gferwecten. ; 


So wil ich mich hiche if Er 


weil der Zod Das En —— 
8. SE 


dat A von t Ggelict,. x * | 


me Auen mein hen AR 
grunenan "hingfien en Ta ze. 


Vielmehr Sende (wird da en) — 
als du re — Plage. | 
te. ia 
Alſo fe ich * erfreuet⸗/ 








amd —— ſchadt mir 
Be den Nofenfiraud erapı eher? 


BR ”e wieder an das Steht, | 
os rec ® 
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XIII. Auferſtehung der Todten. 






Er Vnglaub betrachtete auf einer 
MNeiſ⸗ / bey ſich ſelbſten / wie — 
daß ein verweſner / oder zu 


oder in dag Meer verſencekter Leib / wieder mit 


Haut und Bein umgeben von den Todten aufer⸗ 


ſtehen und beſeclet werdẽ fol? Weil es nun Win⸗ 
terszeit / und alles gleichſam erftorben/fagten Die 
Baumen: kom zu uns inden Lentzen / fo wollen 


wir dir weiſſen / daß unſre jest erſtorbne Kraͤfften 


wieder leben werden. Die Auen ſagten: kom̃ wie⸗ 
der zu ung indem Senken / ſo wollen wir dir weiſ⸗ 
ſen / wie unfre Graͤßlein und Kraͤutlein / von ihren 
verdoͤrten Wurtzlen wieder aus ſchlagen. Die ver⸗ 
ſtorbnen Wuͤrmlein ſagten gleichfalls; wir wer⸗ 
den wieder lebendig werden / mit anbrechenden 
Fruͤling Der Reben: das unanfelige verdorr⸗ 
se und untügtige Holtz / daß man auch keinen Na⸗ 


gel daraus machen kan / ſprache gleich den andern / 


daß jedes feiner Belebung in den Fruͤling verſi⸗ 

here und uͤberſtim̃ten / alſo alle Geſchoͤpfe den ei⸗ 

genſinnigen Vnglauben / daß auch Dep Men⸗ 

ſchen Leib nach dieſem Leben wieder beſeelet und 

begeiſtert werden koͤnne ein Deine er hun alſo dar 

ber gienge/fahe er dag in einen Erlenbaum ger 
ſchnitten waren die orte der H. Jung⸗ 

frauen Darin: Bey GOtt find 
alle Dinge moͤglich! 
| XIV, Die 


| 108 der zu Staub und 
Aſchen gebreñter / oder von den Thierẽ gefreſſner / 


— 


— 


( 


— 


— — — 


u nn ne u 7 Biss? ae u = ee a 





* 


XIV, Die Bekehrung. 
AN Ze Hier Elemente Harte SOrrveigum, 
Ren den Menſhen gu dienenden‘) Pen 


un TEN aber verpflichter/daßie: GOir che 
ren und geho rſamen ſolle Al Beh abe r ſolches nicht 





u 


gethan / ſagte die Sonne / als das hoͤch ſte Feuer zu 


ihn: Ich erwaͤrme die ganze Erden / und erleuch⸗ 
die Welt dir zu gefallen und du wilſt Gott miß⸗ 
fallenꝰ der Luffe ſagte ich erhalte dich bey leben / 
und mache alle Fruͤchte vollt ommen / dir zů gefal⸗ 
len / und du fc, eueſt dich nicht Gott zu mißfallen. 
Das Waſſer ſagten SH durchnetze den Erdbo⸗ 
den daß er dich ernehre und du verunehreſt Goit / 
der mich dir zu dienen erſchaffen hat. Die Erde 
fügte: Sch trage dich ſamt deinen ſchweren S 


den / daß dunichtverfinckeft in die unterſte Hoͤlle⸗ 


und giehe dir alles / was du von noͤhten haſt / du 
aber giebeſt GOtt nicht ſeine Ehre nd willſt ſe 
nee Gebotes nicht, :c. Hierüber erffaunteder 
Deenfch/ und fragre was er dann thun folte? die 
Sonne fagte: laß —— brennen in heiliger 
siehe gegen Gott/ und in COREL Siehe nen 
ser Diechften. Der Kufpefagte: rufe yerkich 
Iber dı ine begangene Stinde. Das Waſſer 
198: I Deine Buß Threnen Kiefen Erden ap, 
anf tigen Himmelan. Die Erden 
Ag 


ey früchebar in allen guten Werken, 
leſen Raht folgte der Meenfih/umd 
fuͤhrte ein gantz Engliſches 
Leben 


€ ij AV 











XV. Beruhigung. 





a) higen/ und konte doch in keinem Werke 
MWbeſtaͤndige Bergnügungfinden. indem 
fie nun Tag und Nacht nicht ruhen moͤchte / und 


. »fich der gantzen Welte / gegen beharrlichen Ruhe⸗ 


ſtand verzeihen wolte / da fande ſie ein Hertz / au 
deſſen rechter Seite Rande: Nüm̃ / gieb / fleuch / 
auf der Lincken: Was Gott will. Als ſie nun 





dieſes nicht verſtehẽ konte / fande ſie den folgenden 


Morgen / in denen Hertze gefchrieben: Glaub 


Hoff und Kiebe, Er wuſte aber nochnichtdie 


Deutung. DendrittenTag/fandeer wider inden 
Hertze geſchrieben: Hertʒlich / gedultig / bruͤn⸗ 
58: Als fie nun dieſes lang bedadht/hat ihme die 

etrachtung eine ſolche Auslegung gemachet: 


mm) /)/ De bersliche 
gieb/ was Gott will/ und hoff geoultig. 
euch ER ‚Aliebe bränftig. 


I verſtehe deine Rechſtẽ. 
„ls er diefes zu Gemüre genommen / hat er es 
verſtanden / daß ſich feine Seele geſtillet / und daß 


er in den Willen GOttes alle Vergnuͤgung ge 


funden / nnd ſich verſichert / daß ohne ſolchen / kein 
Haar von ſeinem Haubte fallen kan / deßwegen 
er in allem Thun / mit Chriſto geberer: Va⸗ 
gericht mein Wille / [ondern 
dein Wille gefchebe. 
(£uc. 22.) 


XVI. Sets 


Je Dollfinnigkeit ſuchte ſich zu beru⸗ 


2 
— — 


— 


welche dem vngere 


en Richter/ B— 


den wuͤrde / maſſ⸗ 
ſten ein Almoſen geben Föngen, Den Kranfeny 
sahmen/ Blinden, 

unff gelernet / daß 





erde: wolten fie aber He, 


lerhalt big anhero gegeben / nicht trauen / ſolten fie 


ERDE zu ED, wie zu den Menſchen 
N Bite richten, und an der E · 








XV 1. Bilderey. 
Er Vnverſtand har die Bildkunſt 


ID Frwegen der Angöttere y angeflager und V 
A den ausdrucklihen Befehl GOT 


fürgefihliger, Du ſolſt dir Beine Bildniß mas i 






chen. (5. Mof.r.8.) Die Bildkunſt aber hat f 
ſich entſchuldiget / daß fie keine folche Goͤtzenbilder M 
mache / welche zueigen Aberglauben fönnen ge h 
brascher werden; fondern dardurd) forhane Er N 
findungen eine Sache befjer erkläre und verſte⸗ h 
hen mache. GOtt habe den Menſchen geſchaf⸗ 
fen nach feinem Bilde / er habe befohlen die Che⸗ m 
rubim zu bilden / wie auch die Reben / die Gra⸗ 
nataͤpfel in dem Tempel / ꝛc und Moſe die N 
Stifftshůtten auf den Berg fürgebilder. Die |, 
Träume und Gefichrer find nichts anders als h 
Bilder dev Dingedie gefchehen follenumdfinden \ 





fich viel Sachen’ welche nicht können gefehrieben/ H 
und gebildersverden muͤſſen wann man fieper |, 
ftehen ſoll. Wie zierlich aber die Mahlerey / daru 
die Bildkunſt von noͤhten / mit der Poeterey und h 
„natürlichen Befchreibung vereinbart werden Fön, N 
ne/geben viel Geiſtliche und Weltliche Schriften 
zuverſtehen / c Der Vnverſtand bliebe darauf / 
daß Bildermachen eine Abgoͤtterey were Hier | 
auf ſagte die Bildkunſt / dich will ich bilden durch | 
einen Naben / der keiner Bnterrichtung faͤhig / 
einsmahle wie das andremahl ſchreiet / 
| und ſchwartz bleibe weil er 


XVII, Boß⸗ | | 


2 
— 
ı Zu 
MM, 


5 


Künde/wokeichdie Erden in das Meer braufen, 


——— ———  _ —_— 


XVII. Boßheit der Menſchen. 


GI ir Winde sraufen über ine 
a 2 vonheit gegeneinander/dariber er 
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Der Sutwind fagte: Sch braufe aus angun 





en Fan. Die abgeordngren Thiffe beriepeenn 
— —— Senn — 
Er i f gene füchy fuͤrchteten Eder, und 
Ken 018 Peruffs tvarey und dem Pen. 
— nr ete;die Menſthen aber wur⸗ 
* 7 u Sagärger/und begumen umer 
— rauſen / als die Winde ſelbſten/ alſo 
— — Se Tagzuetivarten/ der dieſe Weit⸗ 
— — mern / und alle Menfchenfür Gor«- 
— * ſtellen wird. Weil leider die 
nalen —— uns zur Buſſe leiter⸗ 
hen Suͤnden übel mißbraucher 
ER XIX. Buß, 









KIN It Buß und die Gottſeligkeit wa 
n getreue wiewol gang ungleiche Ge⸗ 
AMM faͤrten von Jugend auf / und mit ſo be⸗ 
harrlicher Freundſchafft verbunden / daß faſt kei⸗ 





00 Her ohne die ander feyn konte: doch wurden ſie zu 





Zeiten ffriteig / weil die Gottſeligkeit fehr ge⸗ 
ſchwind eilte / und die Buß gar langſam hernach 
zoͤgerte; jene von der Sonnen erhitzt / dieſe von 
dem Odemfangen erblaſſend; jene ſahe mit 
lachendem Munde gegen dem Himmel / dieſe mit 
threnenden Augen gegen der Erden: jene ver 
lachte die Eitelfeie der Menſchen / diefebeweinte: 
ihre Thorheiten. Die Gottſeligkeit gienge 
freudig uͤber alle hohe Berge / über allefehmale 
Stege / und durch alle dörnichte Hecken. Die 
Buß aber folgte gang traurig / und fuͤrchtete auch / 
wo nichts zufuͤrchten war. Es konte die Buß 
alles Vngewitter Wind und Regen wol aus⸗ 
dauten 5 Die Gottſeligkeit aber verhuͤllte 
ſich in ihren Mantel / wann ihnen ein rauher 
Windentgegenfame. Als nun dieſe ungleichen 
Geſpielinnen zu einem kleinen Thuͤrlein kamen / 
hat ſich die Buß mit ihrem geſchmognen und 
ausgedorrten Leibe leichtlich durchgedrungen / 
und die Gottſeligkeit / welcher ſie zuvor gefol⸗ 
et / nach ihr geſogen PR 
; — XX. Buſſe 


* Vita Hominis Chriſtiani perpetua eſt pæ- 
nitentia. | 





„ I" Eörifkliche Sybille (Sybille 
5 Mon Teuſſch Gottes Kahtumd wird hier 
4 durch verſtanden das WortBottes) tu⸗ 







geder Ruchloſigkeit drey Bücher zuperfaufs, 
- fenfeilundbore ſie um dreyÖrofchen/(dieReue 
ekantnus der Sünden und ein Gottge⸗ 
falliges Leben / ) die Auchlofigkeit hatte die 


Kinder Jahre zurucke geleget / und ſcheute füch mie 


chuldhaͤndein umzugehen / wieſe deßwegen 


das Weib abe / die Sybilla wurffe das erſte 
Buch (die Junginge Jane zudc ekehrung) 
inden hinrinnenden Fluß (der Zeit) und bote die 
Wey nachmals fur die drey beſagte Groſchen: die 

uchloſigkeit wolte ſo theuer nicht eink auffen / 
UND gienge wiede um darvon / deßwegen die Sy⸗ 


billa noch ein Bud, (dasmännliche Alter zu der. 





ekehrung /) in beſagten ing der entweichen⸗ 
den Zeite) geworffen Alsnım dieſe Prophe⸗ 
tin / das noch übrige Buch, wieder anbote / und 
dieſe Veraͤchterin ſolches anzunemen flehendlich 
bate / gabe ſte die drey Broſchen darfuͤr / und fan 
deindem Buch noch drey ſchoͤnere Groſchen lie⸗ 
Sen (nemlich den Bfauben die Hoffnung und 
die Lieb I deßiwegen ihr Name in dem Alter 
GeÄnderttpurde daß fienichemehr Ruchs | 

loſigkeit / ſondern Srommfeitger 
nennet worden. 


| XXL. Die 


X 





XI. Die Buß verzögern. 
S Cil alle Früchte von deß hoͤchſten Gifte 
tigkeit herrommen / haben alle Voͤlcker 
im Gebrauch gehabt / der ſelben Erſt⸗ 
linge Gott zu ſchuldiger Danckbarkeit aufzuop⸗ 
= fern. Solches iſt ſonder Zweiffel von der He⸗ 
breer Geſetz hergekommen 7 die verbunden gewe⸗ 
ſen / ihre Erſtgeburt aller Fruͤchte und auch deß 
Honigs / dem HErrn zuheiligen und fie zuloͤſen 
Es fande ſich aber ein Mann mit Namen Laban / 
oder Nabal (ruckwarts geleſen) ein rechter Thor / 
(1. Sam.2y. 25. wie das Wort lautet / der wolte 
GOltt die Erſtlinge von ſeinen Früchten und ſei⸗ 
nen Herden nicht geben / ober gleich von feinen 
Freunden darzu vermahnet wurde / fondern 
wann er das Getreid ausgedroſchen / brachte er 
die Spreuer zu einer Opfergabe / und wann ein 
doͤrres und ſchlimmes unter feinen Schafen ſo 
ſchickte er es in den Temp. Wegen ſolcher 
Vntreue gegen GOTT / wurde er mit einen 
ploͤtzlichen Todt geftraffer. Wer tft wol diefer 
Mabal? Du unbupfertiger Sünder biſt es / in 
dem du die Erſtlinge deiner verftändigen und 
füffen Jahre zu Deinem Wolluft angewendet / und 
dem Fuͤrſten diefer Welt haſt aufgeopfert / in dei⸗ 
nem Alter aber bringeſt du die leuchten Spreuer 
einer fruchtloſen Scheinheiligkeit / und was noch 
übrig iſt / von demen Tagen / die dir nicht 
gefallen / die ſollen GOtt an⸗ 


genem ſeyn. | 
XII. Cate⸗ 
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J RN £ e EEE * 
II Catechiſmus Hand; 
In Knab hoͤrte / dag Gott ihn und alle 
ey srommen in ſeine Haͤnde gezeichnet ( Ef 






er von Öottund feinen Willen wiſſe und ſeiner 


Hoͤnde bemercken wolle Die V. Singer bedeu⸗ 


len die Hauptſtuͤcke 1.Der aum die H 

schen Gebot / und wie derſelb zwey Gelencke 0x. 
der Gliedlein ſo ſich bewegen / alſo finddie Zehen 
Gebote in zwey Tafel abgetheilet / nemlich in die 
eiebe GOttes / und Liche deß Nechſten. 1. Dar⸗ 
bey angehengt eine gnaͤdige Verheiſſung und 
ernſtliche Bedrauung IL Der Zeicher Fin⸗ 


ger zeiget uns den Glauben / beſteheno m dreyen 


Oliedernoder Haubsfkucfen. UL Der Mies 
tel Singer DEutend aufdiedrey Hanpefkichevong. 
Geber / welches das Mittel iſt / dag uns unſer 


Mittel ʒwiſchen Gore und den Menſchen gelehret 


hat (Matth &.0. ) Diefer Finger reiche am 
weltſten / wie das Geber reichet biß an den Him⸗ 
mel / und hat drey Glieder / den Eingangs die 
Bitte und den Beſchluß. IV. Der Bold oder 

rtzt Singer / bedentend die himmliſche Arge 
Heyen wider Die Sünde/alg:Die Tauff Beicht und Ente 


ven Finger bedeutend Das Nachtmal deß HEren/ ben 
ſtehend auch in dreyen Stuͤcken / wie der Finger drey Ge⸗ 
lencke hat: I, In der Vorbereitung. Il, In glaubiger 
Genieſſung. IL, In dem neuen Gehorſam. 


XXII. Chri⸗ 


49/16. ) und ſagte / daß auch er ales va⸗ | 



















XXI Cheiftusder Artzt. 


>” Smwareinfchönes Haus / darinnen wur⸗ 
den alle die Leute krank / ſo viel nach und 
Runach hineinzogen. Es fande ſich nun ein 
Artzt / der unterſtande ſich die Leute zuheilen / es 
wurde aber der Schaden aͤrger / und feine Be 
truͤgerey geoffenbaret. Nach dieſem fande ſich 
ein Artzt / der verſprache das Haus von der Seu⸗ 
che zureinigen / es wurde aber gleichfals aͤrger / 
und wurde als ein Betruͤger deß Landes verwie⸗ 
fen. Endlich kam ein einfaͤltiger from̃er Menſch / 
der ſagte / daß / wann man ihm vertrauen wolte / er 
dieſes unheilſame Vbel von dem Hauſe wenden 
wolte. Dieſem gelunge es auch / und wurdenalle/ 
die nur wolten / indem gantzen Haufe geſund. 
Die Doctores in der Stad wolten den neuen Artzt 
nicht leiden / hielten ihn fuͤr einen Storger / der das 
Volck verfuͤhrte / und wolten ihn toͤdten Der Arkt 
willigte auch in ſeinen Todt / doch ſolte man ſeine 
Artzney zu ihn in das Grab legen / ſo werde ſie ſo 
kraͤfftig ſeyn / daß den Kranken dardurch geholffen 
werden wuͤrde. Die Feindſeligen lachten daruͤ⸗ 
ber / und thaten alſo / ihn zu Schanden zumachen. 
Es fande ſich aber / daß der Artzt wieder lebendig 
worden / und alle die ſeine Artzney gebrauch⸗ 
ten / wurden nicht allein geſund / ſon⸗ 
dern auch unſterblich. 





xxIV. Chris 





AR: In Lunſthandler hatte in emer namhaff⸗ 
an ten Stadt. feinen Kram aufgefiblagen, 
> 





Men erworben) die noch heut zu Tage ihr ſtum̃es⸗ 
Bild /gleichſam Lillſchweigend /ruhmee und ſchaͤtz⸗ 
b 


Sſcrem / den Augufkum oe Mufieiden Nero⸗ 
nen VrlandumSaffinyge - 


ſtinianum / Bartholum B 

den Galenum Theophraſtum Die Poeten den 
omerum / Biegilium,sc. Sie Mahler / den Diy, 
rer und Tytian. Chriſti Blomß aber / welches 
wolfeiler / ais die andren /kauffte niemand / bis end⸗ 





lmoſen dieſesB ldniß einkraml⸗ ſagend: Wañ 
an jeder ſeinen Gore kauffet / ſo wůl 


N ich auch neinen Chriſtum 
—R— XXV. Chris 





* 


Ach dem die Baumen den Dornſtrauch 
zu einem Koͤnig erwehlet (Richter am 9.) 





fie geſehen / daß er nicht der Hoͤchſte / und Über ihr 
nen ſchweben koͤnnen / wie Die Cedern Libanen / 
oder der Feigen undPalmbaum⸗ dann ob er ſich 
wol mit groffer Bluͤt herfuͤr gebruͤſtet / hat er doch 
fleine ſchiechte Blaͤtlein / und eine noch viel ſchlech⸗ 
tere Flucht getragen / deßwegen ſie einſtimig die⸗ 
fen Koͤnig / der nichts als ritzen und ſtechen konte / 
nieder abſetzen wolten· Det Dornſtrauch aber 
hielte ihnen fuͤr / daß ſie ſeine Beſchaffenheit vorge⸗ 
wuſt / oder doch wol wiſſen koͤnnen; haben ſie nun 
ſelche damals beliebt / und angenehm gehalten / 
und ihme die Stimme in der Koͤniglichen Wahl 
gegeben? fo ſtehe nun nicht bey ihnen’ das ihme 
nergebne Königreich wiederum ang den Ha 
den zureiffen. Wann fie ihme aber ja feine Koͤ⸗ 
nigliche Ehre mehr erweiſen wolten / ſo ſolten ſie 
Doch bedenken / daß von ſeinen ſpitzigen Dornzwei⸗ 
gen / und von eeinens Dell noch Palmlaub Die 
Kron Chriſti deß Königs aller Könige geflochtẽ 
worden. Zarbedentendaß alle Chriſten / die Koͤni⸗ 
ge und Priſter in ihrem Shriftenthum ( Offenb. 
1. 6. ) durch leiden / in ſeine Herrlichkeit eingehen 
muͤffen / ꝛc. As ſolches die Baͤume gehoͤret / haben 
ſie ihre Aeſte fuͤr dieſen König geneiget! 
und ihn König verbleiben 


8P 


und ſich ſeinen Schatten dertrauet / haben 


ſen 
«+ XXVI. Chri⸗ | 











RvV Chriſti Einzug zu Jeruſalem. 
ar Er gütige GOtt hat in dem alten Ten 
SL Pfiament feiner &icbhaber(z, Chr6.20,7.) 
we Namen verändert, und derſelben ein 
fetiges Merkmahl gewiſſer Degebenheiten feyn 
laſſen Alſo wurde Abram Abraham / Jacob Iſrac 
Sara Saraiyund indem neuen Teſtamen St | 
mon Petrus genenner) wie aus der. H Schrifft 
bewuſt Dieſes gereichet nun der Wortforſchung/ | 
UND denen / die fich darsnnen beluſtigen / zu groſſen 
Ehren / in dem GOet die Vrſachen ſolcher veräns 





dieſce Wott herfartier/aug dem Geber, 
ghet nicht ED was GOttes iſt/ec gemachet 


die Buchſtaben deß Woͤrtleins Seel verfegen 
tvolkshnnd daraus madjenyeing Mmitvicen Sim 
ERDE TEE, Gyrgaber hat von ſoſhem & 
EONEN DAB eg feine ylgger auflöfen und zu 
Fibre fly dap er af eig befigen und darauf 
feinen EUGEN DAB hirifäe Sernfalemmitab . 
ler Heiligen man und Frolocken halten fol. 
len / welches Vorb honn geſchehen an 
| den almtage / wie bekan⸗ 
Dij XXVI Chris 





_ 


— 





XxVII. Chriſti Exempel. | 

He Religion wurde ſehr gelobee1R0ß 
I Pie die aller aͤltſte Weißheit / Prophecey⸗ 
ungen und Wiſſenſchafften verwahre / 
und mit ihr ſelbſten aller Orten ein⸗ und gleich, 
ſtimig / deßwegen auch von jederman geliebt und 
geehret werde. Es war auch nicht der letzte unter 
ihren Lobtiteln / daß ſie ſich uͤber das Irrdiſche em⸗ 
por ſchwinge / alle eitle Meinungen hinterſich laſſe / 





und nr bon dem allerhoͤchſtẽ Gott feinem ort 


und feinen Geboten handle/ze. Hieruͤber zanckten 
num uneerfehtedliche Voͤlker / und wolte ein jeder 


dieſe Matron bey ſich haben / zerriſſen alſo ihre Klei⸗ 


der / verſchimpften und entzweiten ſich mit vielen 
harten Worten. Die Religion wurde endlich 
gefragt wo fie ſich aufhalten wolte? Bey allen / 


verſehte ſie / welche meines Vaters JE CHri⸗ 


ſti Exempel in waarem Glauben nach folgen / und 
ihn in ihre Hertzen / mie den waaren Tugendfar⸗ 
ben/abbildeit. ( Gal. 4.19. ) Diele Rede wurde 
für fehr nachſinnig gehalten ; maſſen der/ welcher 
eine Perſon abbilden will die Augen auf ſelbe wen⸗ 
den und vlelmals anfehen muß alfo follen ale 
Ehriften dag Exempel ihres HErrn Chriſti in 


Wolſtand und Vbelſtand für Augen habenzund | 


auch ihr leben nach dem feinigen anftellen. Wel⸗ 


7 penundiefes nicht chun / können ſich der 


E * 


waaren Religion nicht ruͤh⸗ 
wm. 


2 | xxvIl. Die | 
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XVII, Die Chriſtlich 





D yflegte/ aus den Augen verlohren/und 
ſolche in allen Orten der Welt geſuchet Sie fans 
de war wolgroffe herrliche Gebaͤue / welche die AL 
sen mie groſſen Vnkoſten aufgefuͤhret und fo 


prächtig zu GOttes Ehren herausgebauet / daß 


chen Riechen herbergen fonterfagte fic:eo ayyicg 
ice naden Aiechen (reitet / vosnn deffelben 
Bo meffen ſo übel suerEennen : Iſt nun dee 





REN 1 
euchler find Feine rechtſchaffne 
en Chriſten. | 


Di XIX, Die 
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XXIX. Die Chriſtenkunſt. 

Se Muſen / oder die Kunſtgoͤttiũe / wur⸗ 
Nden miteinander ftrietig/ welches die 
(hörte unter ihnen ? Clio die Ger 
ichtſchreiberin ruͤhmte der Koͤnige / Fuͤrſten 
und Herren Gnad und Gewogenheit. Euterpe - 
die Frölichmachende lobte die Mufica / von 
welcher alle ihre Schweftern den Namen der Mu⸗ 

en erhalten. Thalia die Freudenſpielerin gabe 
fich für ein Lehrmeiſterin deß gemeinen Maunes 
is / wie Melpomene für eine Vnterrichterin 
der Fuͤrſten und Herrn. Polyhymnig die 
Uröfterinrühmte daß fienicht wie andrejrdiſch / 
fondern him̃liſch gefiner ſeye Erato die Liebliche 
wolte behaubten daß ohne ſie die Welt nicht beſte⸗ 
hen fönte. Teupfichere die Sinnenherſcherin⸗ 
tmafte fich groſſes Gewalts an fiber der Menſchen 
Kerken und Gemüter. Brania die Sternſehe⸗ 
zir iobte ihre Kunſt / welche / von der Erden enr⸗ 
fernet / und gang himliſch feye. Calliope die Dich⸗ 
rerin / wolte auch nicht die legte ſeyn / und ſagte daß 
ohne fie man von ihnen alten nichts wiſſen wuͤr⸗ 
de. In dem fie nunApollo wieder vereinigẽ wolte / 
fagte er / welche am meinſten Kebhaber aufführen 
koͤnte / dieſelbe ſolte für die ſchoͤnſte gehaltẽ werden. 
Dieſes hoͤrte der Muſen Mutter Minemofine/ 
oder die Goͤttin der Gedaͤchtniß / und antwor⸗ 
ee / daß dieſer Schluß nicht richtig / weil die Schoͤn⸗ 
heit ſelten mir billichen Augen angeſehen werde 
Es trate aber unter Diefe Mufendie Gottes furcht niit 
EN) hoben Angeſichte / daß fig alle hekennen muſten / Daß fie 

Beh XXX. Der 











qhoner als alte Mufen 














XXX Der Creutz Orden. 





Us man ihnen nun die Ordenspflichte fuͤrgele⸗ 
Hn daß ſie nemlich ſchuldig fen folet die Beinn, 
Arma/RenfehheitzBedule/Mäifigeeit Siebeumd 
Glaubẽ zu übenic.haben ſtealle willig die Plicht 
Leleiſtet / und deib und Lehen darbey aufgeſetzet. 
Nachgehends iſt mie dem Feinde ein Anſtand ge⸗ 


troffen worden / daß fie das Ordens Creug.aus 


Gold machen laſſen und ee auf ſeidnen Kleidun⸗ 
gen getragen. ‚Ts: fügte ſich aber daß der Feind / 
als der Satan die Wet und das Fieifch unverfer 
hens eingefallen und die Beiftlichen Ritter im 
SchlafitheiisiunTennenheils ohyeGewehriber- 


aus ihnen gemachet / daß alfoder gang Drden:in 
abnehmen getommen / und ſih gar wen Ritter⸗ 
dic) erwieſen Vielen wurde dieſe Ehre ein ſchwe⸗ 
und erlichen Die Pflichte unerrräglichypag 
Nealfopasgutone Creu⸗ verkaufft / das Geld ver 
geudet und zu den Feinden geflohen Wenig ſind 
In ſandiger Behithrleiffungverblichen, und har 
en den Raſenden Siegern widerſtanden / unter 
welchẽ einer geſagt· Nun verſtehe ich erſt / warum 
die lieben Alten den heiligen Chriſtophorum wie 
nen groſſen Rieſen ge ghlet / der mehr. Kraͤfften 
als ſonſt ein gemeiner ann gehabt / weil das 
Creutz fo fchtyer su ertragen, 
£ Di XXX. Dank 





XXXL Dankbarkeit gegen Bott. 
— der Natur beſter Dolmeiſcher 
> 





AR hat in ihren Regiftern aufgeſchlagen / und 


ben höchlich verwundert / als er gefehen/ wie alles 


in Schuld und Gegenſchuld / in Einnahm und 


"QAusgab beftehere. In diefer Betrachtung dankte 
er Sort daß er der Tyranney entgegen gefenet/ 
einen jämerlichen Vntergang: Den Gottlo⸗ 
fen die Gewiſſensruch: den Maßweiſen den 
Abgrund Goͤttlicher Geheimniß / an welchen ſie 
die Zeit ihres Lebens genug zulernen: DenStol⸗ 
tzen die Verachtung: den Geitzigen die que⸗ 
lende Sorge: den Wolluſtigen Weltlingen 
Krankheiten und Abkraͤfften den Heuchlern 
die Warheit: den Leichtglaubigẽ die Reue /rtc. 
Fande alſo daß alle Welthaͤndel ihr Wiedriges 
wie auch alle Thiere ihre Feinde unter den Thie⸗ 
ren / als die Fiſche haben ihren Gegner an den D% 
ter und Hechte / die Voͤgel an den Falcken und 
Habichten / die zahmen Thiere an den Woͤlffen 
und andern Wildyzc. allein der Menſch bleibet in 
feinem Geſchlecht ſein eigner Feind: In dieſer Be⸗ 
trachtung lobte er Gott / daß er ihm den Verſtand 
verliehen / hieraus ſeine Vnvollkom̃enheit zu er⸗ 
kennen / und ſetzte auch ſich in dem Saalbuch der 
Natur fuͤr einen groſſen Schuldner an / daß 
eer GDtt fuͤr ſeine gnaͤdige Erhaltung 
| noch nie. genugſam ger 


XXXUL.Dank⸗ 





WB ſich uͤber das ordenliche Buchhalten derſel⸗ 








XXX, Dankſagung fuͤr GOttes 
LOW the (eu teutſch SO Leg Guͤte )der 
* Sohn Sirachs bate feinen Vatter cr ſol⸗ 
Re ihn lehren / wie erin allen ſeinen Wer⸗ 
en GOtt lobenund ſich ſchuldiger Dankbarkeit 
gegen GOtt erinnern ſolte. Sirach erfreute ſich 
uͤber ſolchen Begehren / und gabe ihm folgenden 

nterricht Wañ du aufwacheſt/ ſagre er / ſo bete: 


der durch den a hat Tag und Kracht unters 





te. Ferners: @elober fey der Ert der mich ſehend 
und nicht blind erfchaffen.. Wann du dich anzicheff: 
Pleiber. May du bin  gürde 


SERR/ der unfte Cpape un ame mit feinem 














XXXIIE Von der Hochheiligen 
Dreyeinigkeit. 
NMN eine Zeit iſt eine Schrifft von Himmel 





| gefallen diefes Inhalts : Erkenne dich 
BA Abſt / Ob nun wol das Papier ſehr leicht 
ansnfehen/Eonte es doch keiner aufheben / wiewol 
jeder Fuͤruͤbergehender die guldnen Buchſtaben 
deſſelben leſen konte. Von dem Verſtand dieſer 
Worie wurde auch geſtritten / und haben ſie etliche 
von der Menſchlichen Schwachheit/ etliche von 
Vermeidung der Tadelſucht / andre von der Zer⸗ 
gliederung dep menſchlichen Seibes ausgelegetiic. 
Es Fande fich aber ein alter verſtaͤndiger Mann / 
der fagte / daß dieſe Wort von der Hochheiligen 
Dreyeinigkeie zuverſtehen / welcher Ebenbild in 


den Menſhen zu ertennen / nemlich in der Ge⸗ 
dachtuß /dem Verſtand und dem Willen / 


welche drey in einem Menſchen zugleich / und doch 
unterſchieden. Die Gedaͤchtniß / ſagte et fer⸗ 
ners / budee uns die Ewigkeit / in dem fie daß 
Vergangene und Zukünfftig in dem ſtets weren⸗ 
dem ſetzt faſſen fan ; maſſen alles mas wit wiſ⸗ 
fen unſrer Gedaͤchtniß gegenwaͤrtig iſt Die War⸗ 
heit verſtehen / und das beſte wollen und wehlẽ/ 
Bitder ung die Bollkommenheit / wiewol wir ſolche 
Blidnißweis / als in einen Spiegel / und in einem 
tunklen Wort fehen. Cr. Cor. 173.12.) Dieſer 
hat die guldne Schrifft aufgehebt 
und mit ſich heim ge⸗ 
tragen. 
XXXIV, Drey. 





— | 


— 


Ca Se Zahten fragten unter ſich / welche am 

\ a) En — were? Hierau 
Derjehlte Die dritte Zahl von ihr felber/ 
nachgehenden Begreiffs Drey Dinge find zu 
vermindern: dag eins örey/ GOit ein Menfahy 
und eine Sungfran eine Mutter iſt Drey Ehren, 
eitel hat der Menſch daß GOt ſein Barer/ fern 
Det fein Bruder) und fein Fuͤrſt ſein Gehuͤiffe 
ey regieren die MWele: Die eiebe/ der Gewalt 

und der Betrug Drey begleiten die Menſchen: 
Ehrgeitz/ Öeldgeis und die Wolluſt Dreyerley 
Menſchen find auf der ei: Die Heiligen! die 
Heuchler und die Gottloſen Drey theilen ſich in 
ven Menſchen Der Gotrsiehrer( Theologus) 
Rechtzlehrer und Arye Drey Feinde Harder 
euffet die Melk und das Fieifeh, 












Toy erhalt®diefreyen Künffe: Dinten/Pedern 
und Papier, Drey bringen su Ehren: Die Tu⸗ 
gend das Geld und die Wolr edenheit Drey ſind 
Raſſenden yon noͤhten Die Kundiguna der" 

rachen ein voller Seckel undein guter Weg⸗ 

EIKE, Drey bringen sur Vollkom̃enheit: Die 
Erfahrung) Geſchicklichkeit ung Vermahnung 

reyverderben di⸗ Ratſenden: Das Gewiſſen / 
den Beutel un⸗ den Magen. Drevyerleyinufft 
Ibidereinander: ein Euhiger Teuffel / die getreue 
SER Folter Chripe AXXV, 


OO 








XXXV. Ehebruch. 5 
Emnach die keuſche Sufanaihresglei 






ihrer Ehrevergeffen; fonderndie Tag und Rache 


gerrachter verfucht zu werden / hat fie fich nicht ent⸗ 


halten können / folcher Bart Vrſachen nachzu⸗ | 


fragen / und hören muͤſſen / daß ſich folche Treuher⸗ 


ige enſchuidige mit ihrer Schwachheit / und daß ei 


auch die Männer/welchefo vielfluger/ als ſie / ihre 
fleiſchliche Begierden nicht bezwingen koͤnten Zu 


deme werẽſte Spatzenart / die zwar ſich ermuͤdten / 


aber nicht erſaͤttigen koͤnten / wie ſolches der weiſe 
Agur (Spruͤch 30. 15.) tool erfenner/zc.Nierauf 
antwortete Suſanna / daß fie ihnen eine Freyheit 
zu ſuͤndigen andichteten / in dem ſie die weibliche 
Schwachheit verſchutzen wolten: Daß der Maͤñer 
Sinde barum nicht ihre Suͤnde entſchuldigen 
£önten/ ſondern gleiche Mißhandlung / verdiene 
gleiche Strafen. DieSpasen weren wegen ihre? 
Beilheit turtes Lebens / und daß auch ſie ihre Tas 
ge nicht auf die Helffte bringen /fonder mit Mo⸗⸗ 
sen und Wirrmernerfättigt werden wuͤrden. Er 
liche aber entſchuldigten ſich / daß ihnẽ / wider ihren 
Willen Noht angeleget wurde Darauf ſagte ſie⸗ 
ihr ſollet lieber ſterben / als Fe dem Angeſicht de 
Hschften und allerheiligſten SOttes fandigen/Io 
wird euch &Gtr ſchon retten / wie mich / wer fein 
Leben alfo verliehrer / oder verliehren will/ der 
findet es: ihr aber wandelt in Wolluſten / 
und ſeyd lebendig todt · — 
xxxvi. She; 


on) chen in diefer Welt geſuchet und. che J 
EMS aleein viel Eheweiber gefunden / welche 











XXXVI. Eheſtand. 
— se Vnzucht ſochte beyder Chriſtlichen 
N Kirchen Berkiub/dapfieztoey oderdrey 
| 82) Männer heyrahten dörffteyerhielte aber 
- den Befcherd/fiefolteeg zupor Mit einem verſuchẽ/ 
und alsdañ wiederforen. Dieſem Befehl zu fol⸗ 









ge nahme fie einen groffen ſtarken and unbefons - 


nenen Mann der fich täglich mit Wein anfuͤllte / 
fie bey Nachts wol / und bey Tags übelhielternads 
verlauff kurtzer Zeit ſchwaͤngerte und mir Eſſen 
und Trinken ſehr kaͤrglich hielte. Als nun dieſe 
Ehefrau / welche wir die Vnzucht benamt/ bey 
der Chriſtlichen Kirchen widerum verbey gienge/ 
And von ihr gefrager wurdejoh fie mehr Männer 
su nehmen begehtte? hat ſie mir klaͤglicher Stim̃e 
geantwortet / daß fiegerne dieſes wieder ledig wer⸗ 
den wolte / und wie fie zuvor garungezogen nun⸗ 
mehr unter dem Ehejoch wolgezogen worden; 
[gar dag ihr alle Gelhen vergangen / und leider 
Mbeforgen habe / dag der Segen dieſes Stande 
Dr zteinemFlrch werde, mafjenfieihrem Mañ⸗ 
le Armut zu einer Ausſteuer / er aber ihr Hunger 
nd Durſt zu einer Morgengabe zugebracht Sol 
ee fienunmehr ſolche Männer habenywiürde ſie ge⸗ 
IB eine Maͤrterin werden / dar; ſie bereit bey die⸗ 
EN ihr Fegfeuer aufdiefer Weir ausſtehen muͤſſe. 
Ifo hat es di⸗ Chriſtliche Kirchen bey dem erſten 
in ſatzungs Gebot verbleiben laſſen / daß in dem 

> Eheſtand wey und nicht mehr ſolten ſeyn in ei⸗ 
en Fleiſche / und dieſebben ſich mehren und die 
Erden erfuenc XXXVIl. 
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XXXVII. Æheſtand. 


ſtunde auf einen Scheidwege zweifflend / 
ob er zu der lincken oder rechten Hande 


Ei frifcher und bedachefamer Juͤngling 


feines Lebens Raiſe fortſetzen ſolte; aller maſſen 


ſolches durch deß Pythagora Y. vorgebildet wor⸗ 
den. Aufder rechten Hand ſtunde der Eheſtand / 
auf der Linken der ledige Stand / und wolte je⸗ 
der ihn bereden ſeinen Weg anzutretten. Die 
Einſamkteit / oder der ledige Stand ſagte: Be⸗ 


komſt du eine kluge Frau / ſo iſt fie ſtolt und will 


dich zu ihren Knecht machen: haſt du eine Naͤrrin / 


weh dir / deinem Haushalten und deinem Kin - 


dern die von ihr geboren werden. Iſt ſie froͤlich / 
ſo erhoͤhet ſie dein Haubt und acteoniſiret daſſel⸗ 
be; Iſt fie trauriges Sinns / fo kanſt Du keine 
Freude bey ihr haben Iſt fie geſund / ſo wird ſie dir 
zur geil ſeyn / iſt ſie krank / ſo kraͤnkt ſie deinen Beu⸗ 
sel. Aufder andern Seiten fragte der Eheſtand: 
Wilſtu du Die Zeit deines Lebens hierſtehen? Es 
muß gewagt ſeyn: GOtt giebet dem From̃en ein 
Welb / den ſoltu vertrauen / er wird Dir geben / was 
dein Zertz begehret: In dem traurigen Stand 
wird ſie dich troͤſten / in dem Froͤlichẽ noch froͤlicher 


machen, Biſtu krank foiftfie deine Pflegerin und. 


vertraute Warterin: Biſtu geſund / ſo iſt ſie deine 
Herkensfrende. Sie wird ſeyn ſchoͤn von Ver⸗ 
ſtand / von Angeſicht / von Gluͤcksmitteln / darum 
folge den Trieb der natuͤrlichtn und weltlichen Ge⸗ 
ſetze / a. Was iſt hierbey gu hun? 








REXVIIL Die Einigkeit. 






QYEDE eine Zeit Haben ſich die Buchſtaben 
entzweyt / und mie ihrer Ordnung / in we 


* 


J 
ar 


RER ET 


her fie bishero gegangen / nicht wollen zu 
Frieden ſeyn Die Stim̃er (Vocales, )Wwolten 
den Vortritt haben / weil fie gleichſam das Sehen 
aller Wörter / und ohne fie alle Die. andern vers 
Runen muͤſſen / unter denſelben aber war wieder 
ein Streit und wolte das o, über das a,gefeger 
ſeyn / weil das a. ans dem o. und einen Strichlein 
herkom̃e / eine Abbildung der Welt und der ſtaͤrkſte 
Anter allen Buchftaben ; maſſen er Roß und 
Mann könne ſtehen machen. Hier wieder ſetzten 
ſich die Mitſtimmer / als die fkärtften ander Zahl / 
nd ſagten / daß auch ohne fie nicht koͤnne gefpros 
hen werden, und daß ihrerin allen Buͤchern ſo⸗ 
viel als der Maͤenkoͤrnlein Die Stim̃er (zu wel⸗ 
chen ſich auch das H gemacher) ſagtẽ / daß fie gleich 
waͤren den Pfefferkoͤrnerm un⸗ den allerhoͤchſten 
und allerheiligſten Namen JEHOVAH ohne 
Ne Ausreden koͤnten In dem ſich nun der Streit 
vermehren Fame Mennenius Agrippa und fagte 
Ihnen dag Gleichniß von dem menſchlichen 
welches Glieder/wañ ſie nicht in guten vornemen 
ſtuͤnden / und eines dem andern keine Huͤlffe lei⸗ 
[fen wolte geſthwacher werden und zu Grund 
sehen muſten Vermohm⸗ ſie alſo zu Fried und 
Einigkeit melden guten Naht fie gefolgt / 
und es bey der alten Ordnung per = 
bleiben laſſen | 
| XXXIX. 














XXXIX. Eitelkeit der Welt. 


. nen Chriſtlichen Poẽten traumte daß 

er den Siegspracht der Eitelkeit geſehen / 

D velchen er alſo erzehlet. Erſtlich Fame das 
Gerücht (Fama Jund ermahnte das zulauffen⸗ 
de Volk / ſich ingroffer Anzahl zuverſamlen Die⸗ 
ſem folgten zwo Dienerin / das Gemaͤhl und die 
Druckerey / alles umſtaͤndig vorzuftellen und zu⸗ 
befchreiben. Kurtze Zeit hernach tratten auf zwe⸗ 
en Stalldiener die Arbeit und Hofart. Dann 
kame der herrliche Siegeswagen gefuͤhret von 
dem Maͤſſiggang / und der Wolluſt / mit ſil⸗ 





bernen Schellen gezieret / welche als Pferde vor 


ſich triebe die Gewonheit / und darneben lieffe 
her die Fuchsſchwaͤntzerey. Auf dem Wagen 


ſaſſe die Eitelkeit gleich einer Koͤnigin mit Kron / 


Scepter bunten und koͤſtlichen Kleidern ange⸗ 


chan / und ſaſſe auf einer Windfugelals auf det 


Welt / mit ſehr prächtigen Geberden Nach dem 
Wagen gangen zwo Nymfen / die Ruchloſig⸗ 
keit und Verſchwendung / begleitet mit dem 
Geitʒ und der Vntreue Endlich folgte weit her⸗ 
nach Thriſtus auf ſeinem Palmen Ziel / web 

cher weinte und ſeuftzte ber die Vnart derer die 
fich Chriſten nennten: brache auch endlich in die⸗ 
fe Wort heraus: Warlich / warlich ich fage euch; 

Es wird an jenen Tag / Denen von Sodoma und 
Gomorrs/ erträglicher ergehen / als dieſem Ges 

faleeht. Wer Ohren hat zuhören der höre 
und thue Buß weiles noch Heut 


eiſſet! 
* XL. Eitel⸗ 








XLEitelkeit der M ſchen. 





hatte / und ſolche fo viel genaner zu betrachten ge 
brauchte er deß Diogenis Latern Er ſahe aber 
wenig Menſchen Hertze / ſendern zrim ae ger⸗ 


Eſelshertze/ꝛc Elnhe Menſchen Herhe waren ger 
hucken / und auf jedem Stucke war eine befondre 
Eitelkeit, mandjes war von Chr» umd Geltgeig 
entzweyet / manches yon eit em Ruhm zerborfter) 
EVEN SL TREI/ DaF gulae Sicher, 
zertheilet: gar wenig aber / ja faſt Feines mar gaͤntz⸗ 
lich GOtt ergeben/ nd mie feinem Inſiegel/ dem 
wehrten heiligen Geiſte beseichner, Er gedachte 
bey ſolcher Beſchaffenheic/ vpi⸗ doch möglich, daß 
die Menſchen in ſolchen Zuſtande eben koͤnten / 
und nahme in obacht / daß die Vorhaut deß Her⸗ 
hens ſoſche Stucker all⸗ zuſammen hielte welche. 


XLI. Der 





[OO 














X De Eitelkeit Aug 

Rfſſlich kamen geflogen eine groſſe Anzahl 
Br une Sommervoͤgel / Zweyfalter und 
Deuffels pferde / denfelbe folgten Kefer als 
die Trompeter und Heerpaucker welche alle den 
Vortrab hielten / und den erſten Aufzug machten. 
Mach dieſen folgten Papegeyen⸗ Falken und 






Sperber / die gleichſam Hofjunkernmwaren/und 
wen fie alle wol beflügelt / hatten ſie keiner Pferde 


von noͤhten. | | | 
Hernach kam der Siegswagen der Eitel⸗ 
keit gezogen von ſechs gefluͤgelten Hirſchen / die ſo 
geſchwind zogen / als vorbefagte Federdiener flo⸗ 
gen Der Wagen war von Kryſtallifierten Berg 
Schnee ſehr kuͤnſtlich zu gerichtet / und ſaſſe dieſe 
Fuͤrſtin darauf / zwiſchen vier Pyramiden oder 
Flammſenlen hekleidet mit einer Regenbogen⸗ 
oder Opalenfarben Spiñ web melde der Wind 
herstichft aufgeblafen. Das Angeſicht diefer Fürs 
Kin war geſchminket mit Spaniſchleibfarb / und 
ihr Haubt war geträner mie Silberſchaum vom 
Meerwuͤrbeln Der Wagen war umhangemif 
Apfeln von Godama und Gomorra / nach Art 
der Feſtinen RE OT 


MNuach dem Wagen ſtogen weiſſe Kaben/ md . 


ſchwartze Schwanen / gesteret mit Affenſchwaͤn⸗ 
ken daraus ab unemen / daß dieſes die Hoffarbe. 
Es folgten auch die Eapytifchen Ibus / die ver⸗ 


lebten Schneegaͤnſe und anders Gefluͤgel wel⸗ 


ches alles ſo ſchnel fuͤruͤberrauſchte als ein Blitz. 
| Sa... I. Die 


al ; ge 
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ten’ und 
er breiter ſich wei aus / und ſprach u— Folgen 
orten: Brüneich nicht herrlich Ferners 
ſagten die bumen Blumen in ihren tauſendfaͤrbi⸗ 
gen Kleidern: Blj en wir nicht Prächtigs 
Drittens fah fie etliche Pferde in fetten Gras ſich 
weidẽ / und dieſe fagten: Leben wir nicht nied⸗ 
lich Es kam aber ein Windſturm PF.105.) 
und verjagte die Königin aus den Garten, Nach, 
dem der Bd fuͤrůberehne die Koͤnigin wieder) 
in das gruͤne u ſpatzieren / und da ſie den Lorbeer⸗ 
baum luchte fihedg mard er nicht mehr da, fon». 
Bein Bogelfang an derſelben ſtette 
Sitelkeit/ Eitelkeit/ Eitelkeit 
ellet Hey, etlet heut / etlet heut. | 
Sie fegte ihren Fuß fort / und tame im dae 
Pltenfelpy un Ihre ſtett keñte man nidhe mehr, 
es ſate abe 


Dt Ada eine girrenbe Turteltaub / und 
liſſe dieſe Won Hören, ARE is 


TE Berkefkeie, Hertelpey, 
pfela ge gefihgelter zete. | 
DEE vu ug dag Gene abgemeyt / und 
in den Ofen geworffen worden / und da⸗ Pferd, 
Wh: Ci ward 


Pr alfo quackete: stahl) DER 
Eñuelkeit / Eitelkeit / Eitelkeit /⸗ RN. 







u REIT DIE 
ward in einen Sauıbfrofch verwandelt / welcher 
| 3 | i 


Woandelt die Freuden in reuiges Leidd. 

Hieraus merckte die Koͤnigin / daß dieſes alles 
der ſchnelle Wind (die Zeit) verurſachet / und, 
fange daruͤber mit ihren Jungfrauen ein ſehnli⸗ 
ches Klaglied. ne — trial slip, als“ 


iR LIII Yfeue Erfindungen me 


Re alte Zeit hatte mit der neuen Zeit 
A) Beinen groſſen Zwietracht / welche dem 
 Menfchen am meinſten nutzliche Er⸗ 






findungen geoffenbaret. Die alte Zeit fügte: daB: 


fie als die Mutter / alles erzeuget / und daß die fol 
gende Zeit als ihre Tochter fich nicht ſolte klů⸗ 
ger gedunken laſſen Die neue Zeit ruͤhm⸗ 
ce 1. die Erfindung der neuen Welt // und aus der⸗ 
fi then hervorgebrachten Kräuter, Thiere/ Go 
&ewürk/ac. IE: Dei Magnets Gebrauch auf 
den Schiffarten II. Die Druckereykunſt. IV. 
Die Buͤxenmeiſterey VDie Himmelartig Vh⸗ 
ven. VI Dieferne Släferzc. Dieſes alles ſagte 
die alte Zeit hat mehr boͤſes als gutes geſchaffet: 
1. Die neue Welt verderbt mit ihren Wahren 
und Gele diealee Welt, IL. Der Magnet dienet 
ſren Geig mehren TIL Der Mißbrauch der 
— a Buͤcher / 





den Schiffareen / welche aber meinſten Theils un 
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XL Meue Erſindungen. 
Buͤcher / wie auch 1V. der Büren iſt groͤſſer als 
der rechte. Gebrauch / in dem aus jenem die Ke⸗ 


Kereyen und dag unrechte Recht / aus diefem die 





Verderbung and Emaſcherung vieler Lande und 


Leute entſtanden. V. Sind die Vhren mehr 


ühefam als nutzlich / und fragen foldyer Siebhar 
ber offter / wie viel es geſchlagen / als aubre VI. 
Die Glaͤſer find ohne Beſtand und Berderben 
Die Augen / wie Galilæus Galilei wol erfahren. 
As nun ferners die neue Zeitrdie Yiederbrug: 
gung deß Evangelij geruͤhmet / hat die alte 
‚Beitdie Gottfeligkeit ihrer Leute angefuͤhret / dar⸗ 


>» * vo. - 2 
A can ud 5 iR PS TB F 
J * Nu 
V Evangeligum. 
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, 


als fie deſſelben Gebote anhoͤrten / haben 


ſe ſich nicht wenig darob betruͤbet / und ſich zu ent⸗ 


then gedacht. Keinerswolte ĩ ſich ſelbſt verlaͤug⸗ 
hen / (uc. 9. 23.) II. feufch und süchtigleben / 
(Mateh.ıo, 12.) II. böfes mir gutem vergelten. 
— Ah 44) IV. Vnrecht leiden (Matth 
den Armen gutes thun (Suc.c. 30.) VI. Die 
on dem Zaum halten Matth. 12 36.) 
3 Die Gelegenheit zu ſuͤndigen meiden / 
re atth 812, ), VILL. Die Heucheley vermet- 
den Matth.7.21.) 7X. In Worren und Wer 
ken ſich gleich wolthaͤtig erweiſen RX Sich um 
AT iij die 
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RLIV. Evangelium 


die zeitliche Nahrung nideibefimmern. Es 
"begegnete aber dieſen zu rueke weichenden halb 
Srangeifchen Chriften vie Faiſchiheie / und 
ſchalte ihre Einfaltfagend'dtefe schen Gebote dep 
Evangelij find nicht verbindlich fondern Rahis⸗ 
weiſe gegeben: Wer fich denfelben nicht unter 
wuͤrffig machen will / iſt nicht gehalten ſolchen 
nachzukommen; man muß ſich nach der Zeit / 
nach dem Dreund der Gelegenheit richten. Als 


nun dieſes erſchollen / haben fie wieder umgekeh⸗ 
ret / und die Zahl der Scheinheiligen mit ihren 
ewigen Seelen Schaden vermehret. Zu dieſen 
fagte der weiſe Hauslehrer Sirach: Sehet zu / 


daß eure GOTtesfurcht keine Heucheley 
ſeye! GOtt laͤſſet ſich nicht ſpotten. 


XLV. Die Ewigkeit. 
S Je Ewigkeit hat ſich mit ihrem grauen 


Haubt abmahlen laſſen wollen + und 
AAdeßwegen unterſchiedliche gute Meiſter 


beſchaͤfftiget Einer mahlte die ſtetsbrennenden 


Berge. Sie aber ſagte / daß ſolche endlich werden 
ausbrennen / und mit der Welt vergehen / Sie 
aber / die Emigkeit/bleibe ewig. Ein andrer der 
mahlte den Phoͤnix / welcher aus ſeinem Aſchen 
geboren wird. Sie aber ſagte / daß dieſer Vogel 


erdichtet / fie beftehe in unveränderlichen Weſen. 


Der Dritte mahlt die in Beuer lebende Sala, 
mandram / welche nicht verbrenne / wie die Ver⸗ 





damten 


ee een 





XLV Die Ewigkeit. 
damten in der Hölle. ¶ Eſa 66.24.) deren Feuer 
nicht wird auslefchen. Der Bierdte mahlte eine 
Schlange / welche den Schwang in den Rachen 
‚hatte. Aber die Ewigkeit fagte, daß man an dem 
Gemaͤhl Anfang und Ende ſehe Der Fuͤnffte 
ſchriebe: 999999999999 000000000. Die 
Ewigkeit aber fagte/ daß wann er noch Biel Mu⸗ 
lionen Millionẽ darzu chaͤte / die Zahl mit ihrer un⸗ 
endlichen Ewigkeit doch nicht zuvergleichen Der 
Sechſte mahlte einen O deſſen Anfang und En⸗ 
de nicht zu unterſcheiden. Don dieſem ſagte di: 
Ewigkeit / daß es ein Schatten ſeyn koͤnne ihres 
unendlichen Weſens / wann dardurch verſtanden 
‚werde ein groͤſſrer Umfang / als der Erdenkreiß / 

groͤſſer als der Mond / gröffer als die Sonnen, 
groͤſſer als der Him̃el / und ein groͤſſerer Raum / 
als menſchliche Gedancken begreiffen URS 


XLVI. Fluchen. 
sn GOttesvergeſſener ruchloſer Menſch 
‚pflegte für die Wolthaten / welche cr taͤg⸗ 
Xlich und ſtuͤndlich von deß Hoͤchſten Gna⸗ 
den Hand empfinge / zu fluchen und gu laͤſtern 
Deßgleichen thate er auch dem Koͤntg / welcher ihn 
doch mit einem Geſchente begnaͤdigte / und be⸗ 
draute er ſolte ſolche ſtraͤfflich ungebuͤhr vermei⸗ 
den. Es fuͤgte ſich aber daß beſagter Koͤnig / mit 
ſchlechten Kieidern die Wahe zu erforſchen/ 
weiche ihm fünften nicht zu Ohren kame / herum 
N a Ei. 7 Parken 


































SXLYE Fluchen. 
ſpatzlerte / und diefen Flucher auf den Spielplan. 


wegen geringen Geltes / daß er verſpielet / jaͤmer⸗ 
lich fluchen hoͤrte. Der König wolte ihn beſaͤnff⸗ 


tigen / und ſagte / er ſolte ſich Doch für GOttes all⸗ 
gegenwart entſetzen / der der Sterne Heer erſchaf⸗ 
fen / das ſeinen Lauff vollfuͤhre / der die Voͤgel in 
den Luͤfften ernehre die fein Lob zu beſingen pfle⸗ 
gen / der die Silien und Blumen aufden Felde 
bekleide / die zu feiner Ehre grunen / blühen und 
fruchten / und du undanfbarer Menſch widerſtre⸗ 
beſt GOttes Willen / laͤſterſt ſeinen heiligen Na⸗ 
men / und machſt dich ſelbſten unwuͤrdig der ewi⸗ 


gen Barmhertzigkeit GOttes / ꝛc. Der Flucher 


aber verharrte in ſeinem Mutwillen mit hoͤni⸗ 


ſchem Gelaͤchter / und brache mit harten Worten 
heraus / wider GOtt / der ihn hätte verſpielen laſ⸗ 


ſen / und wider den Koͤnig der die Spielplaͤtze ver⸗ 
ſtatte / der Meinung daß ſolches GOtt nicht ſehe / 
und der Koͤnig nicht hoͤre / welcher ihn aber alſo⸗ 
bald. au ſteinigen befohlen / ſagend: Du 
polſt GOTCT und den Boͤnig 
nicht fluchen! 


— 
Be 
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XILVII. Rinder Fragen. 
gIn Knab hatte gehörer dag einen Wiek 






Jeen fragen? Die halbe Weißheit feye und 
Rlieſſe ſich mit einem Doctor in nach felgen⸗ 
des Geſpraͤcheen RR RL 

Bind: Was if das befte in der Mete? 
Doctor: Ein guter Freund. Kind: Nein/ 
ei gutes Gewiſſen Wer iſt der Kluͤgſte in der 
el? Doctor Der die meinſten Buͤcher 
geleſen hat Kind Der ſich ſelbſten recht er 
kennet. Wer iſt der naͤrriſchte in der Wer 


ches iſt die hoͤchſte Ehre⸗ Doctor: Tapferfeitim 
Kris. Kind: Nein, Demut in Fried md Gluͤ⸗ 
ie. Welches iſt die groſſe Kunſt Doctor: Die 
elt wol regieren Kind: Sic ſelbſten regie⸗ 
ven. Wer iſt der Reichſte in der Welr⸗ Doctor: 
er am meinſten Gelts hat / welches vermutlich 
ex Bapſt ct Arnd: Nein / der fich gentigen 
laͤſſet Welches iſt dag behertzte Thier? Doctor 
Er co. Kind: Nein das Vngeziefer und. 

die Wuͤrmlein die Menſchen und Säwen freſſen 
elches Thier prinfer dag tranrigſte Getrank? 
octor: Das aus den truͤben Pfuͤtzen den 
Durſt leſchet And: Nein / der Fioh / der fich 
fättigee mir Menſchenblut Der Doctor fragte 
das Kind iwieder/tmer es fo verſtaͤndig gemacher. 
Ey Das 


nn. 











die Welt? Rind: Keines / fondern der fie un 
ſpannet / der hält fie. Doctor: Was hat Gott 
gethan / ehe er die Welt erfihaffen? Kind: Er 
har Ruten gebunden / die damit zu ſtraffen / we⸗ 
che fo fuͤrwitze Fragen fürbringen. 
Woher kom̃en die Winde / und wohin fahren ſiee· 
- Rinde Bon —————————— 
Ich meinedie Winde der Zelt. Kind: DW N 
Diſt ihr felber nicht. Es find aber vier Drachen / 
die wollen die Xeltkugel wie einen Pallen herum 
treiben / daß läffer der nicht zu / welcher ſie in ſeinen 
Handen halle: wer ſolches nicht glauben will fan |\ 
hingehen / und es fchen. Doctor : Was lau frohe |) 
ne Füffe? Kind: Die Sonne. Was fiher ohne || 
Augen? Kind: Das Gemähl. Was ſchlaͤgt oe 





ne Hände? Aind Der Donner. Doctor: 
Wag raucht ohne Feuer? Kind: Die cugen 
Moctor; WasfisetohneDindern. Kind:die || 
Kieider. Doctor: Was fährt ohne Wagen? 

Kinds Die Winde Doctor: Weldevier 
Thiere arbenen ihnen vergeblich? Kind: Die 
Vögel niften andern zur Speife. Die Open pflů⸗ 


gen andre zufärtigen. Die Imen kochen gndern 
HDi ſchaff ẽe andern ihre Wolle. 
| zu 








. -XLVIIE Friedens Mittel. 
4 (id S waren drey folge Könige / die hatten 
EDvwegen ihrer Grentzen nachbarlich Sirm 
—— cin jeder wolte der Hoͤchſte und 
Vnnberw ndlchſte ſeyn / und hatten die Waffen | 
wider einander ergrieffen. Die Vnterthanen 
rufften su GOt / und baten unſer HErr GOtt / 
tolle ſie wegen ihrer Regenten Hochmut niche 
verderben laffen/und GOit fendere drey Reuter 
u den dreyen Rönigen fie ſolten Fried unter ih⸗ 
nen machen Der Erſte riete ein rohtes Pferdt/ 
und ſein Kleid war mit Blut beſprengt / der er⸗ 
mahnte den erſten König zur Fried und sur Ei⸗ 
nigkeit / er wolte aber nicht / und deß folgenden 
Tages wurden ſeine Diener alle verwundet / und 
ſeine Roſſe ſchwamen in Blut Der Zweyte Reu⸗ 
ter hatte unterfich ein ſchwartzes Pferdt voller boͤ⸗ 
fen Druͤſen / und dieſer gebote den andern ſtoltzen 
Konig / er folte Friedemuchen, er wolte aber nicht, 
und deßwegen wurde ſein Land mit Peſtilentz ge⸗ 
lagen / under ſamt allen ſeinen Soldaten und 
Menten mit boͤſen Druͤſen befchmüset. Der 
ritte Reuter riete ein fahles Pferdt / das war nur 
aut und Knochensmieer arıd) felbfteny / dieſer ge⸗ 
bote den dritten König fich mir feinen Nachbaren 
öllvergleichen, Der König verlachte Diefen elem 
den Abgeſandem nahme aber bald hernach mit al⸗ 
len den ſeinigen auch alſo ab und wurde gantz ha⸗ 
ger / matt und blaß Ag ſolches ruchbar worden / 
4 | | erkann⸗ 






















XLVIII. Friedens Mittel. 
erkannten dieſe drey Koͤnige / daß dieſes Hi see 
boten geweſen / demütigten fich für SOT LA 
machten miteinander Friede / der Geſtalt / daß en 
jeder fich mit den ſeinigen vergnügen/und die Vn⸗ 


J 


serthanen in Ruhe leben laſſen ſote. 


xXLIX Das Gebet. 






S haten ſich die Chriſtlichen Tugenden 








7 verfamler ihrer Vorſteherin dem Gebe⸗ 


fie alle Ehren Namen deß Gebets zufamen brin⸗ 
gen wolten / und fagte er erſtlich: — 
Das Geber iſt die Grundveſte der GONE 
furdt. Fi 
Die Hoffnung: Das Geber iſt die Freu⸗ 
de der Traurigen. 
Die Liebe: Das Geber iſt die Sicherhelt 

deß Gewiſſens. —9— 

Dieſen ſtimmten gu die Maͤſſigkeit und die 
Keuſchheit / derendie eine Das Geber nenne) 
den Pfeil der durch die Wolken Dringe/ die All 
dre den Werkzeug unfrer Heiligung. 

Sie lieffen aber die Frage noch einmahl nach 
Art der Geſpraͤchſpiele herum gehen / und fasten: 


Dir 


AT te zu Ehren ein Feſt zu halten. — | 
dem Ende thäre der Glaub den Vertrag dab 


i 


"7 





— — — 








LIX, Da Gebet. J 


——— 3 R (die * der & 
—— Dis nee: 
‚Die Liebe: Das Os * die Stärfe den. 
Die if igfeit? Schwac a 
Die Raufiphei D RER —— 
bie E tung de 
ee ‘ Geiltes, . ig‘ $ 


j Die Threnenguelle 
ı de Bußfertigen NS 
Nach dieſen ſagten fie alle einſtimmig / das 
Gebet iſt das Geſpraͤch der Niederigen 
mit dem hoͤchſten GOtt. Hierauf fragte 
das Geber: Warum find dann die Menſchen 
jo ſaͤſſtg / daß fie mich nicht erfennen für dasımas 
ich bin / und reden mit viel weniger Bedacht mit 
Sn als mit dem n alergeringften Menſchenẽ 
Wie ſoll GOtt die erhoͤren die ſich 
ſelbſten noch hoͤren/ noch 
gen vieler Nebengedann 
ken verfiebens 7 











u. — Gebetsſtunden deß Tages. 





= 86 zu — 
Die J. — er ein Glaub und: ei 
Die IL... enfih al Gaf II. wehrtePfan⸗ 
—— de Leib und Seele / du muſt von 
— — beeden Rechenſchafft geben. 
Die III. He * Es find II. Die zeugen / Vater / 
— Sohn / nnd Geiſt. 1. 305.2 
Die IV. .n — hı V. letzte Dinge betrachte: den 
NT ru — Tod / die Hoͤlle/ das ewige des 
| " ben/die Auferſtehung. 
Die V. | V. Wunden Chriſti reiniget uns 
| | von unſren Sünden 
DEV. Stundet VI Tage de - den ſieben⸗ 
1 fagte: x ben diene G z 
Die VI $ Siehe‘ hi VII. — Sprich. | 
Dievun, | * —— zu erlangen ſolſt 
= du dich ftetig bemühen. 
Die IX. bie. IX. Stundt hat OOtt das 
| Merk der&rlöfung vollbracht. 
Die X. Hab-für Augen die X. Gebot. 
Die XI. — Es iſt Die XRite Stund in welcher 
Die letzten Arbeiter in den 
|: 2 —— Ben va Hu beſtellet 
Die XII. | ! ai Bald —— die Kl Apoſtel rich⸗ 


en die XI Gefchlehee ſtael. 
Etlich — BieOhren/ und wolten Dies 
fe Erinnerungenvper enden Stunden nicht 
ren wurden aber deßwegen gantz ug Zr 
| \ 


Y = u 


Je XII. Stunden deß Tages haben ft 
ſich verglichen, die fündigen Menfe l\ 
ww En Zeit zu Zeit ihrer Schulpigteitg N 
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hunde: 





LI. ‚Die Geberofkunden Heß Naches. 
> Eil feine Zeie zu den 
x 





den den Menfeh en zu SottfeligenBerra 





fen wollen/und deßwegen folgende Sp 
Del, I f Die Augen deß HEr 
| | die / foihnfürcten 
Die II. Sihe / der Huͤter Iſrael ſchlaͤfet 
So noch ſchlummert nicht.. 
Die III, | | Ich fihlaffe/ aber mein Hertz wa⸗ 
9* —chet. URS ER ON. 
Die IV. Ich liege und ſchlaffe gantz mit 
ie | Frieden / aber der 5 ERR 
an 9 bilffemen 0. ——— 
Die V. | b% | Bann ich im Finſtern fie / ſo iſt 
J — | doch der HErr meinLiecht / und 
Die VI. | 


1 Weich zu Mitternacht ertgachey, 


| a ſo dente ich/meinGost/an dich, 
Die VI. Stundel Biel fo user der Erden la 
| ſagte: ( _ werdenaufwachen/e, oo 
Die VIII. | Meine Seele arter auf den. 
HERAN von einer Morgen. 
B wacht / big zu der andern. 
b IX, | | Deß Tages fchreye ich zu dir / und 


J * deß Nachts ſchweige ich auch 
nicht. * ii 
DeX bu | Meine Augen haͤlſt du HErr / daß 

fe wachen / und ich denke deß 
Nachts an mein Gaitenfpiel, » 

IIch will ſatt werden/ warn ich 
* nach deinem Bilde/, 

\ EN LE Eier 
Die X ES TERN 1 SiRaiı iſt vergangen/aber der: 
N ZZag herbey gekommen. SD 


Die XI, 








"LIT. Gedanken deß Menfchen. 









7 Sprachinsifter ſeyn / und bote ihm ſei 

I Dienie fehriffelich an. Der Redner lach⸗ 
te zwar ob dieler feinen Sache / wolte doch dieſen 
Vnñerricht / Wunders wegen / nicht ausſchlagen / 
sind begehrte von ihm in beſagter feiner ſſummen 


Sprache unterwieſen zu werden / welches Dee | 


Sue duch die Feder / die Zunge der Abweſen ⸗ 


den folgender maſſen gethan Die Sprache / ſchrie⸗ 


beer/mwelche ich E. &. Ichren will iſt das Geſpraͤch 
der Gedantken mit GOtt / Alſo redete Mofes/( 2 
Mof. 14. 13.) ſtillſchweigend zu GOtt / und Er 
rettete ihn von dem Meer der Egyprer. Wie ein 
Fiſch unter dem Waſſer / auf allen Seiten / unter⸗ 
ſich und oberſich nichts ſihet als Waſſer / er wende 
fich wie er wolle; alſo foll unſer Verſtand dep alle 


gegenwärtige Aua GOttes / das auch in das ver⸗ 


borgenſte unſrer Hertzen ſihet / gegenwaͤrtig beob⸗ 
achten. GOtt iſt ein Geiſt / und verſtehet unſres 
Beiftes Sprache viel beſſer / als die Wort unſrer 
Lippen / von welchen mehrmals unſre Gedanke 
entferner find. Eine ſolche Rede iſt GOtt ange 
mer / as ein groſſes geplär: ( Predig. 4.17. Iund 
Gott antwortet auch unſren Hertzen / nicht mit den 
Ohrẽ / ſondern mit den Geiſt vernemlicher Stim̃e. 


Dieſes laſe der Redner / und muſte beteñen / daß ek | 


dieſer Sache niemals fo weit nachgedacht / und bes 
dankte ſich gegen feinen ſummen Sprachmeiſter / 
und gabe auch feinen Gedanken mehr Raum mit 
Gott zu reden / als zuvor. LIll 


⸗In Summer wolte eines Redners 








Je Gedult eine mieleidige Jungfrau /⸗ 
a) Mt einen folchen Trofkbrief an den 
ro ler. Unglückfeligfkcy de er Welt/ 

gelhkieben.,. PN 
J Hu dich das Vnglck umgeben nie ein Gurd / 

und plaget uch Bein Schmergenvtoie ein Beate 
liger / ſo biſt du doch nicht der Elendſte /zu welchen 
dich dein Wahn machet. Gedenke an Gott / geden⸗ 
fe an dich / und gedenke an deinen Nechſten Gott 
iſt mhertzig / der niemand laͤſſet vberſuchen Me⸗ 






iſt du mit vielen € ertzen beladen / ſo werden 
Kr machen/und biſtu glückfelig/in ei 2 
en Verſtand no ‚gefund verbleibe : Welcher der gröffe 
Äntheif deirfer —— Hi n 


ein den aͤrgſten Gefängniffen liegen. Gedenfeandeinen 

lecken, a ah. und That —— 
an er es nicht ut / ſo laß mich Dich trö en/ ich fage 

eine heſte Freundin R — Gedult. 


* $ LIV. Gag: 





nn. 





uaſſen / als die ihnen den Tod wanſchen / und nut 


LIV. Geig / Sorg und Vngedult. | 






e Menſchen auf Erden beſchwer I 
| ſich wider GOtt in dem Himmel / und Me 
ſchickten drey Abgefandte an feine Ma⸗ 


jeſtaͤt / ale: den Geitz / die Sorge / und die Vn⸗ 
| 


ge 7 ats die Menſchen verſchwenden koͤnnen a 
Den Zweyten / er woll ſelben ein Jahr regieren 1 
jalfen. Den Druten / er wolle niemand ſterben 


den hundertſten Simder trafen. Diefe Geſan⸗ ft 
de kehrten mit guter Verrichtung / wie ſie ver⸗ IN 
meinten / zu rucke. Der Geitz reitzte die Mer I 
fehen vielan verſchwenden es waren aberder nr N 
ben Gttes fo viel und feine Guͤte alle morgen 
nen. ( Rlägt. 3.23.) dapdie Sue und Allem || 
abnahme. Die Sorge hatte nicht lang vier 
gering regleret / da inofren die Raifenden/und |: 
Weiber wege ihresglachfes und Waſchens ſchoͤn 
Wetter / die Bauren aber zu ihrer Saar Regen / 
die Schiffer Winde haben. Die Regemin ſahe 
epot,7daß-fie einen aſ übernommen’ der ihr zu 
ſchwer worden⸗ lieſſe aber Regen und Sonnen⸗ 
ſchein Wechſelwets erfolgen / den Wind aber wol⸗ 
4.6 nicht wehen laſſen / Dis Schibute d⸗ 
glei 











LIV. Geitz / Sorg und Vngedult. 
gleich ſowol rudern / wie die Bauten pflũgen Aus 
Hichem Mangel deß Windes war alles Gerreid 
ſchoͤn anzufehen/eruge aber eine leere Hülfenzund 
*tfolgte groffe Hungersnoht. Die Vngedult 
ſolte nun den hundertſten Sünder ſtraffen wel, 

Hes fie thäre mit einer groſſen Ruhten / und in 
kurtzer Zeit / kont⸗ ſie keine Ruheen mehr finden, 
weil der hundertſten eine fo groffe Anzahl wor 
den. Dafahen die Menſchem daß fie/wie Jonas 
unbillich wider GOn gegörnenumg ſendeten drey 
andre Botten / die Denmt an ſtatt deß Geitzes/ 





Ef an nicht mehr für GOttes Angeficht.erfchets 
nen und hatten alle und jede unter ſolcher Schalt⸗ 


ligers Lehen / als zuvor 
niemals 
Re w 
Fij LV. Gelt⸗ 


U 











hen EV. Gelb 


AZ 245 dem die Kirche gefehen daß bie 
Yu \ Verbrechen der Weltlinge / mit Geld ab⸗ 


gebuͤſſet wuͤrden / hat ſie ſolchem nachah⸗ 
en / und ihre Armut / mit dergleichen Auflagen 
erleichtern wollen / zn ſolchem Ambt auch einen 
Renemeiſter beſtellet / der ein gewieſſes Geld von 
den Fluchern / Sabbaths Veraͤchtern / Vngebor⸗ 
ſamen / Todſchlagern / Lgnern / Trunkenpolden 
ind andern Werken deß Fleiſches eingeheiſchet / 
Witiben und Waiſen / der Kirchen und Schu⸗ 
len / anwenden follen. Es fande ſich aber/ daß ih⸗ 
re viel den Heiligthums Seckel nichereichen wol⸗ 
ren / und ſich mie dem alten Adam entſchuldigten / 
welcher dieſe Fehler begehen machte / man ſolte der 
Buß an ihme einkommen aufbefragen aber / wo 
er ſich aufhielte / hat ſich befunden daß ſelbe ihnen 
aifo einverleibt / daß er/ ohne ihren Tod nicht von 
ihnen abzufondern. Andre / welche deß Gelts uͤ⸗ 


berig / zahlten den Taxt nach / und erfreuten ſich/ 


daß fie dieſes Metall / mitten in dem Flamm aller 


Laſter / von Sünden reinigen fonte. Als aber das 


Selrin GOdtes Kaſten gehaͤuffet / und nicht zu 


dem Werkes zu welchem es geſammelt angewen 
der worden / hat ſich befunden / daß ſolches gang 
blutig worden 5 deßwegen die Kirche befohlen / 
ſolches hinaus zuwerffen / und ſagte dem Rent⸗ 
meiſter / was dort Petrus Simon: daß du 


verflucht werdeſt mie deinem C Blut? 
Gelt! | LVI Ger 





undfolhes zu Vnterhaltung der Armen / der 
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ſtand/ das and | und 
das dritte den Regimenesfkand..; Niemand 
war / der.fich dieſem ungeheurem Enackim wi⸗ 
derſetzen dorffte Es hat fi aber ein Ehrift / mit 
Amen David / gefunden welcher aus dem 
Waſeer der heiligen Tauffe, drey glatte Steine: 
Inn [et Hemlich den BTauben /die Zoffinung 
und Die Lieb. Dieſe hat er dem Riefen durch 
an Sühleüber deß Gebets / an die Stirne ge⸗ 
bhleuderu daß er zu boten geſunten / und hat hier. 
durch allen Chriften ein denkwuͤrdiges Exempel 
interlaffenndagfiefich vonderböfen Weit niche 
ſolten ſchrecken laſſen / und ficy den Satans Kin 
dern / den fuͤndlichen Gerponen , unterwuͤrffig 
machen GOtt der bey un⸗ iſt / iſt ſaͤrker / als fein 
Feind / der bey ihnen iſt EC TIINCE RER 


Si . : EyIL Das 





- e * 
Dig 
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L VII Das Gewiſſen. 


“PD? Sn ehr tiuger Knab ( das Gew ſen 
luft in der Welt herum und wolte haben 
Awan ſolte ihm zuhören: Es kame zu tli 


chen Regemen / die ſagten / als er. anfienge. zu re⸗ 
den / wie Felix Wann ich Zeit habe / will ich dich 
weiter hören. (Apoſtel Geſch. 24- 25. ) Diefer 
Knabe weckte erliche Nähe die ſagten nichts / gan⸗ 
gen aber hin und erhenkten ſich wie Achitophel. 
(2. Sam.ı7.3.) Er luffe ferners etlichen Sob 
Batennach/ die flohen in den Tempel wie Joab 
(x König as: wurden aber alldar erfchlagen. 
Nachgehends tam diefer Knab zu reichen Sande 
herren / welche feinen fehr kindiſchen Poſſen / Wie 
fie eg nennten /) nicht wolten Gehör geben / wur⸗ 
-den aber die folgende Nacht in Dem Bette todt 
gefunden wie Nabak, (1. Sam. 25.42.) Disftt 








SKnabredere etliche harce Wort mit einem Geiſt⸗ 


lichen / und er erwuͤrgte ſich aneinem Strang wie 
Judas (Matth a7.5.)Es kame auch dieſer Knab 
zu etlichen Vbelthaͤtern / die bereit dem Henker in 
die Haͤnde gekommen / und ſie ſprachen / wir em⸗ 
pfahen / was unſre Thaten wehrt find / wie der 


Schäder. ( $uc.23.41.) Esfam aber dieſer Knab 


undredete mie dem Apoſtel Petro und der groſſen 
Suͤnderin Magdalena / und ſie weinten bitterlich⸗ 
(Matth. 26. a9. und folg.) Als aber auch dieſes 
Kind suerlichen unfträflichensensen kame / ſagten 


fie / wir lieben dich. hertzlich / dann wir haben nie⸗ 
mands Dren oder Efet genommen / wie Sm | 


muel(ı. Sam. 123.) LVIII. Des 





gene 










AR Woͤlffe Ra⸗ 
N * errettet / hatte ihme ei ie. — 3 
{en gebauet und ufdiefe Frucht fehniede er fol. 
ea nefpr üche/wweldheimit zu mach 
der Groͤſe / alle Buchfiaben deintlich geipiefen * 
1. ‚Der Gered tele eines Gla eN3: 9b. 2/4. 
11. Er — — cn eh i 
1 . Der 5 wird ‚feines Glaubens (be. St, 


* Der Sans wächkitiune.: iR Cor⸗ ia * BR. 
V;; Deß Geifies gurcht Kg ‚Gal: — 


e leder © . 1.oh. 
10T. Ohne Sl en Aus unmi Me 83. raten, 
u Far ‚cb N zer NN 
3 Er RER Seifen Incız 5 15% 
X. Der Glaub ohue Wert iſt todt. Jacob 2/26. 
XI, Ale Pinsel ud müglich/d dem der glaubt. mE 


XI L Sp In die). fo anihn glauben. Weiſ r6. 26. 
















= 0 





& . Diefe Hütten beſchirmete die Schäferin für 


Ri Himmels Hike ( geiftlichen Anfechtungen ). 
und für den Mindiwirbenn (leibtichen trauer, 


fällen,) daß fie darunter in fi fihergr Ruhe fisen. 


* A Zeit ihres Schr s / daß ihr 
J— —— deß Jahrs 
keine N ge 
— —— 











LIX. Gilaub / Hoffnung und Liebe, 
Erodes der verſchlagne Fuchs(Luc iz32) 
eehrte ihrer viel die Algeber / oder ſubtilſt 
Rechentunſt / wie man die Zahlwurtzel / 
oder Stammzahlen (radices numerorum ) fit 
chen / altes auf das geſchwindſte zuſammen tin⸗ 
gen / und die Bruͤche / anf unterſchledene Weiſe / 
einrichten ſolte / ꝛc Dieſe Kunſt wurde von den 
Weltleuten hoch gehalten / und ob er zwar in der 
Rechnung / mit den Weiſen aus Morgenland / 
nicht gefunden / was er geſuchet / auch mit dem 
Bethlahemitiſchen Kindermord weit gefehlet / 
und die Wurgel Jeſſe nicht heratis sichenföneh/ 
ift folches vielmehr einer überjrdifhen Viſache / 
als feiner juſten und fleiffigen Rechnung beyge 
meſſen worden, Der bekehrte Schecher hingegen 
unterwieſe auch.erliche/ aber aufeineandre Wei⸗ 
ſe und beffunde feine Lehrart Kin der Zehlung 
(numeriren.) östlicher, Wolthaten TI. in Zur 
 fanmenfesung (‚addiren ) eines eiferigen Ber 
bets. IIL in da penstebung‘ fübtrahiren def 
fuͤndlichen Lebens IV.in vervielfältigung(multi- 
pliciren.) eines eiferigen guten Vorſatzes / und 
V. in Theilung (dividiren ) deß Leibs von der 
Sec. Wer nun hierinnen gewicß / der kame 
leichtlich auf die Regulam de Tribus, den Glau⸗ 
ben/die Hoffnung /und die Gedult / und 
fande dag Facic in der ewigen Se- 
ligkeit. 
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Gla/ ER 





. 9? on Bruder und zwo keir euſche Schweſte tn 
“ — ER Spr Air: : 





gedienet / ſ 
beeen In — — Hl 





Mr 5* — h ie Biene 
Die Ye Die Armut und dieSchand 
und Ängffigten ihn fehr: Er fagte aber er 
fein Sprichwort/ und wurde dardurch ſehr ge⸗ 


troͤſtet / daß ihm dieſe Feinde nicht ſchaden konten 


Zu der Schivefter (der 6 nung) kamen auch 
diefe drey Gewättger, Al hatte auch ein 
prichtwort: A meinen lieben Gott/ trau 
ich in Angfe und‘ th/zc. Diefes; te 
fo vielmals/ als fie yon ihnen aiigefochten n 
de / und ſchutte ſeh darin. Die Sünäfte Schwer 
ſter (die Kıiebe) pflegte in dergleichen Verſu⸗ 
——— beſagten Feinden su fagen; Hertʒ⸗ 
lich lieb hab ich dich/ /v HE Err/ꝛc. Band 








verinochten ſie ichts Manß ſie / wegen dieſes 


Sons. Es fügte ſich aber dag diefe drey 
chwiſtricht ſerben folren, da; ſagten fie ihre 


hrichwoͤrter / der Bruder: Was mein Gott 
will, Dies Re Kr Ku meinen lie⸗ 
ben — | 


Er IX, Dis 











1X. Der Glaub komt aus dem Gehoͤr. 


In Schaͤfers Jung hoͤrte einen Rau 
dersmann / auf der Laute / ober wie Die 
RI Spanifdien Schäfer pflegen / auf 


Ehytar 












ſpielen / und verwunderte fich ſehr / Aber 
den lieblichen and ſuͤſſen Klang / weil er dergleichen 
zuvor niemals gehoͤret hatte. Es fügte ſich aber / 
daß dieſer Wanders mann unter einem Baumen 
eniſchlieffe / und ſeine Laute neben ſich liegen lieſe. 
Der Knab ſchleiche hinu / kniet für der daute nie⸗ 


sr I 


der / und wilden Ton ſehen / welchen er zuvor mit 
Verwunderung angehoͤret / kan aber nichts fi 
den / als.einleeres rundes Holtz / uͤber welches et 
liche Faͤden (Saͤtten ) geſpanunet. Indeme er nun 
die Laute anruͤhret / giebt ſie einen Klang h/ 
der den Ma ders mann aufwecket / und den Kua⸗ 


ben / was er darzu hun? Befraget. Der Knab 


bate / er ſolte ihn doch ſehen laſſen / was er zuvor 


angehoͤrt / und vermeine er / daß aller Vogelein 
wolflingende Stimme in dieſem Dolk verborgen 





ſeyn muſſen 2c.. Der Wandersmann lachte ob; 


Diefem Kindiſchen Wahn) fpielte ihme zu Gefal⸗ 


4 


Ten anfder aute / und berichtete ihn / daß der Toms, 


welchen man mit den Ohren verneme / mit den 


Augen nicht koͤnne geſehen werden. a 
Alſo kommet der Glaub Durch. das Gehoͤr / ( Rom.1o/, 
17.) was man ſehen und fühlen fan/bedarff keines Glau⸗ 


bens/ dann der Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht / deſſen/ 
das man nicht fihet/ aber doch als weſent⸗ 


ch gegenwaͤrtig glaubet. 
1 71:77 11/ De 
LXI Def 
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LXT. Deß Glaubens: Seht. 





dich fuͤr Elifal sis teutſch dem deammGPDTres) 


mei Maria Magdalena folgte, den gi 


Nahe/undfihüstereiht Her für GO ausine 
Hes /vermitelſt hrer Demun / mitſo niet n Gla 


35 
nachgehender Zeit den fuͤnff flugen Sungfenuen 
darvon vertauffen / und ſich von dem uͤbrigen neh⸗ 
ven tonee wech es ſie ſo viellieber gefchchen iaffen⸗ 
weil eben diefe Jungfrauen ihre Nachbarinnen / 
wehe ihr die leeren Gefäffe ihrer Sampen gelice 
hen haten Vielmehr als-fünff — 
—S— Magdalena Demueund 





en Wolluſten deß wegen fie auch 
ohne Delampen ewig ins Finfisraig 
Bu‘ = ap? 


LXIL GSlıidy 
















ILXII Gleichniſſe. 
ec VGleichniß eine Laconiſche il 14 
— perſon / iſt mit einem Stab fo 9 J 

d Blinden geweſen ( weil wir alles / ⸗· 


wir nicht nennen koͤnnen durch Gleichniſſe aus⸗ 
zureden pflegen / wie der Blinde mit dem Stab 
den unbekanten Weg verſichert) in eine Schul 
getretten / und hat ſich vermeſſen / alle Fragen mit 
zweyen oder dreyen Worten zueroͤrtern / darauf jr 
* jeder Anweſender ihr eine Frage aufgegeben. 


un 3512 as iſt bie WBete? Antwort · Enn 8 
RE 
2. get ——— Die Einigkeit" u 
ift Chriſtus⸗ AEin Liecht. 
> 2. der Menfch? A. Ein Spiegl 
Mer ehe dejfelben Sec chts/ 2 
—J iſt ein frommer Sri?‘ En: 
aliabanın. 77 PNiame BG | 2 
6 ‚ge iſt der Gotloſe? N Eine Spreuer 
7% Was iR ein Tyrann? 2. Ein Dorn. MN 
2. $. Was iſt ein P a Aug. ' j 
9 {R —— iſt die DOWN emo". 3 
Was iſt ein Geleh tee? A. Eine Zunge 
* —J Was it ein Burger? A. Eine Ameiß | 
12. Ss Was iſt der B 2 Ein OR ANDER 








Imn ale — KARO 
13. R} Basife: der Soldat?’ A. Ein Hund. 
= F. Was ift der Handwerfsman?2t. Ein Aff. 
5. F. Was ift die Gerechtigkeit? A. Eine 


| „Plinoheit 
versah 16. Ar Wa⸗ 


EB 











SL PRU. Gleichniffe. 
16. $. Was ifdieSrepgehigkeit? A. Eine Si. 
17. 8. Was iffdie Weißheit? A. Eine Slu 





18. $, as ift die Kingheit? A, Eine Taube, 
19. 8. Was ift ber Gropmiiige? % Ein Creußz⸗ 
IRRE TH | tr ger i i Teer a — 
20. $: Was ifder Milige? 2. Einem. > 
a1. 5. Was iſt das Vertrauen auf Menſchen? 


* WER —— 534 
ru LAD re 


A. Eine Thorheit. 
22. $. Was iſt die Regierung? A Ein Wind, 
23. 5. Was iftdas Evangelium? 2%. EinTan, 
24. $. Was iſt die Warheit? A. Eine Flamm. 
25 ! Was iſt deß Menfchen Verſtande A. 
a SINE —— 

26. 3: Bas der Wahn? A. Ein Rauch 
27. $. Dasiftdie Berlumbdung22,Funfen, 
22. 5. Das iſt das Gericht? A. Stopem. 
29. 5. Was iſt das Gedaͤchtniß YA 
30. $. Was ifedie fügen? A, EinGlas = 


31. 8: Bas iftder-Dof? X, Ein Wetlauf 


32. F. Was iſt das Rahthaus A. Ein Schau⸗ 
eiggggg. Er SUN 
33. $- Was iftder Markt? A EinBad. 
34: 5 Was iſt ein Feldlaͤger? A. Eine Metzke 
Macellum.) ER RR 
35 9 Wasifk ein Amber A. Einesarven 
Alſo haben diefe Schuler niches fragen koͤn⸗ 
nen / daB die Gleichniß niche mie zweyen oder 
dreyen Morten perantworter. | 


LXIII. Glück 














LXIM Glack und Vngluͤck. 


SP waren drey Bruͤder / der Aelſte lebte fie f 
A aroffen Ehren / in behäglichen Wolluften 
FF und in groffen Reichthum. Der Andre Ö 
hatte nicht gar viel zum beſten / doch fovielrdng Mi 
man ihn niche arm nennen fonte: Er war ein | M 
ehrlicher Mann und achtere fid) keines Ruhms | Mt 
lieſſe fich auch mit feinem Ehegatten begnügen; | M 
darbeyaberhatteer&reugundAnfechtunggenng. | 8 
Derjüngkeund flügfte Bruder margang verar⸗ A 
merundanden Betſſtab gerahten / daß ihm auch | Ki 
Hohn und Spott nachfolgte. Von dieſen dreyen | W 
waltete die Frage: Welcher der glůckſeligſte 
ederman hielte den erſten darfuͤr / und wuͤnſchte N 
ihmdergleichen. Als aber dieſe drey Brüder | N 
fammen kamen / fuhre eine Hand aus der Wand |‘ 
und ſchriebe über den Aelſten GOtt hat dei⸗ 
ner vergeſſen. Vber den Andern: GOtt er⸗ 
innertfichdeiner. Vber den Dritten: Gott N 
hat dich in ſeine Hand gezeichnet. Bad N 
hat das Ende ſolches erwieſen / daß der Aelſte mit 





groſſer Seelen⸗Angſt dahin geſtorben: Der An⸗ 
dre iſt mit trauriger Stimme vielen Schmertzen 
und groſſen Hertzens Troſt verſchieden. Der 
Dritte aber iſt mit groſſen Freuden ohne einige 
Dual entſchlaffen / und hat das Ende dieſes nich⸗ 
ugen Lebens mit Verlangen erwartet. Nun 
iſt die Frage welcher der Seelig⸗ 
ſte ſeye? 


LXIV. Gluͤck 





Abi Eu 
BEER Bias, 
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(ebeik 
stufen 
nd 
Adih 
var ei 
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aan, 
per 
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5 trusge einer etliche Schaugroſchen 
Dſnvertauffen / welche deß Jobs Freunde 


X 






Rihme verehret / (Job. 42. 11.) nachdeme 
er alles Vngluͤcke überwunden / und von GOtt 
dem HErrn mit doppelten Segen wieder erfreu⸗ 
etworden. Auf einer Seiten dieſes Groſchens 
war gebildet das Vnaluͤck / auf der andern das 
Sluͤck. Das Bnglück bedeutet ein verdorrter 
Dornſtrauch / ohne Krafft und Safft aller Blaͤt⸗ 
lein und Blumen beraubt / mit der Obſchrifft: 
Mich hat ergriffen die elende Zeit (Job ʒ0. 


be / gantz ansgedorret / undfeiner & uͤter und Kite 
der be raubt geweſen. Aufde rand ern S eit enw ar 


J 


ein dick beaſter Roſenſtock mis feinen. Bläterny 
und Blumen begierer/ mir der Obſchrifft: Mei⸗ 
ne Herꝛlichkeit erneuet ſich (.0b..29.20. ) 
Diefe Denckgroſchen waren zuverkauffen und 
wurden von vielen Siebhabern der alten Sachen / 


Febr werth geachtet / iedoch wolteein jeder nur die 


helffte haben / nemlich die Rechte Seiten mit dem 
Glück / und nicht die Since mit dem Vngluͤck 
Der Verkauffer ſagte daß ſich die Muͤntz ſolcher 
Geſtalt nicht zertheiten lieſſen die Herzlichkeig 
Fan fich niche erneuen die nicht veralcer if, 
Muͤſſen alfo eines mit dem an, 
dern kauffen. 


LXV. 606 














LXV. GOttes Gegenwart. 


Je Gottſeligkeit baute ihr einen Palaſt 
oaon iebendigen Steinen aufeinen Fl 
ſen / (Suc.12.16.) und in ale Zimmer 
einen fondern Denkſpruch / ſich der Gegenwart 
Gottes zu eriñern / und alle Sünden zu verhuͤten 





Vber der Pforten war zu lefen: Die Augendeß, 


BERRL fehauen an allen Orten beedes Boͤſe 
und Fromme(Sirach 15.3, ) In den Borhof 
war gemahle $ofaphat. (2. Chron. 20.12.) Wie 


er in feinen Anaften zu GOtt gebetet / und war ) 


dariiber gefchrieben: Vnſre Augen fehen nach Die. 
Auf dem Soler war gemahler die Sonne/ wie ſie 
die gange Welt beleuchtet / und darob geſchrieben 


Die Angen deß GERKYZ find heller / dann die 


Sonne und fehen alles was Die Wienfchen thun 


auch indie heimlichen Winkel. (Sirach 33.28.) 
In dem Saal war zu der rechten Hand gebildet 
Adam und Eva wie fiefich nad) dem Sünden 
fall verborgen’ mir der Beyſchrifft: Solte ver 
nicht fehen ver das Aug gemacher + Auf der an⸗ 
dern Seiten war ein Spiegel/ welcher gegen der 
Sonnen gewender/und vonihr mit vollen Stra, 


len erleuchtet war. Darbey flanden diefe Wort: 


Die Augen deß BERRY ſehen ftets auf Die Ge⸗ 


rechten. (Pfal. 34. 16.) In dem Kirchlein wo 


man zu beten pflegte laſe man diefe. Wort: Dee 
SERR erhebe fein Angeficht Cin Gnaden) über 
mich / und gebe mir Srieve/2c. (4. Mof. 6. 23: ) 
Auf der andern Seiten waren die Worte Si⸗ 
rachs zu leſen: Die Augen GOttes fehen en 








‚Allein für Augen) 4 


ſo ihn fürchren/md er weiß wol/ was 
heley ft. Sirach 20, )- In der 
Hlafffammer lafe man dieſes Mein; 

t dir fiir dein Wort: Ihr folt mein Antlitz ſu⸗ 
chen / darum ſuch ich auch SERR dein Anelit 
derbirge dein Antlitʒ nicht für mit/ꝛc. (Pf.27,8.0, ) 
Ob dem Derre * Meine Yugen fehnen fich nach 
deinen Heil. (Pf. 119. 12 3.) In dem Stall var 
ober. die Thuͤr geſchrieben: Zr Anechte ſeyd ge⸗ 

orſam euren en Berren/ nicht mit Dienf 

1 5 den Menſchen zů gefallen / 
ſondern als die Anechte Chrifkt/ zc. Epheſ. 6,6, 
Wer nun in dieſem Palaſt der Gottſeligkeit ein 
kehret / den wird fie ſpeiſen mit Brod ———— 
Des ( mit ‚Erfäntnig SOttes) und wirp getraͤnket 
mi: Waſſer der Weißhen eu pruůfen / was Das Geffe 
ſeye Philip. zuro, Nardurch wird er ſtark werden/ 
daß er veſt ſtehen kan/ etc. Dieſe Weißheit ruffer 
swar an der Straffen, und ficher an dem 
ege / wenig aber wollen ch 
ren / und zu ihr ein 
gehen en 
er EEE at sRe 
ee 5 ae 


G LXVIL©0% 

















XV. GoOttes Güte und Gerech⸗ 
a tigkeit. | 


CI Die pflegte feine Büre alle Meorgen neu 
| aufgehen zuiaſſen / über die Menſchen / 
welcher Boßheit hingegen ſolche Wol⸗ 
chat mir Vndantk angenommen / DA bemuͤhte ſich 
der barmhertzige GOtt die Boßheit mit Gnaden 
Gaben zu uͤberwinden / und lieſſe alle Straffen 
aufhoͤren / uͤberſchuͤttend den gantzen Erdboden 
mit feinen Wolthaten. Die Menſchen fahen/daß 
fie nicht alles verſchwenden mochien / was fie em⸗ 
pfahen / und rufften Dein Krieg zu huͤlffe / et ſolte 
ihnen doch die Guͤte Gottes aberwinden / und ſei⸗ 
Gaben verſchwenden und durchbringen helf⸗ 

en: Der Krieg legete Hand an und vergeudete 
altes was Gott gegebt. ach deme aber der Men⸗ 
ſchen Boßheit von Tage zu Tage groͤſſer wurde / 






dachtſamer zu Raht gehalten: Sie rufften 

um Hälfte undwerfprachenfich zu beſſern / Da er⸗ 

Garner ſich GOn Hberfie / gabe hnen aber nicht 

fo überflüffig als zu vor damit fie nicht in ihren 

Hertzen fagen möchten: Wer iſt der GOr 
Dentoir gehorchen müflen > Sielle doch auch kel⸗ 

nenhunger ſterben damit fie ſpͤhren moͤch⸗ 
en daß ee chutʒ und 
0 


chelffer. 
xXVII Got⸗ 











5 mare auf eine Zeieynyeengytinnsan. 
9 AR eine Zeic ween Blinde 
u enge 
zu — niglicpen a no Tebaen miteinan⸗ 
nig von feinem Senfter päpe 
en er Alte MIR ED Tree Se ee 
er KYimmelund Erden / und allesipgg 
hoden er Junge / wolt⸗ ſagen was man 
a hoͤret / und ſagte / daß deß Kn Ba 
im dieſes groſſe Sand angehörre reich 
Hl FIVE zu geben Nach⸗ habez 
Hin 'eft8 aAlles horte der Königyung 
9 Tode bringen / thut IN dag eine 
Hit ldſtuͤcke / und laͤſſet ſolches den 
9 — an Dee gleich 
M 0 DIA deme fie nun folder 
M n fangen/fagee der —— 
a 987 [6 er einpfangen 2 und fuͤhlten / 
TADEL deß Alten Blos pa⸗ 
MM FE der junge Bunde ſo dieſes 
* hadıne/ man muß dag B 
wehlen / und tauſchte da roh 
den Tag befande ſich / daß der A 
ir nden / welches dem ungen vers 
— | er Er iſt und Bleibr: wen 
M önee | gejegnee/ u 
Ä Dinge muͤſſen —— ofen "I 
enen / Romsb ꝛ⸗ 
or 
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AI y pflegre ſich von Der farůbergehenden 
ſparſamen W Athaͤtigkeit zu nehren/und 
mie dem Haubt / zu Rachts auf einen Stein zu⸗ 
liegen; es fügte ſich aber dag ( aus Gottes wun⸗ 
derreichen Segen) ſolcher Stein zu einem ſo groſ⸗ 
ſen Goldtlumpen wurde / den die Armut ſo bald 
in die Start truge / einen Theil darvon zu Geld 
machte / Haus und Hof kauffte und GOtt alle 
Augenblicke darfuͤr dankte. Etliche / die ſolches 
fahenfagten: Beſchert iſt ungewehrt / was unſer 
HErr GOtt dieſem armen Weibe beſcheret hat / 
dag kan ihr S. Peter nichenehmennc Es wohn⸗ 
12 aber nechſt dieſer arm » geweſnen Frauen ein 
Mann / der hieß der Neid / und fein Weib nennte 
man Meuchelliſte dieſt Rachbaren entſchluß⸗ 
ſen ſich / in das Haus zu brechen / und den Gold⸗ 
Elumpeny (welcher ſich von Tag zu Tag ergenktel 
ob man gleich darvon nahme). zu flelenny richten 


= 


es auch in Das ertrund hatten ihnen zwey groſ⸗ 
ſe Meſſer machen aſſcobieHuͤterin ſolches She 
tzes zu ermorden / und zu berauben. Als ſie zu 
Rachts den Streich zu gollbringen vermeinen / 
und in das Haus / über die Mauren ſteigen wol⸗ 
len / bricht der Neid ein Bein / und ſein 
Welb fällen ſich gar it todt / und 
die en. zu Stro⸗ 
A 
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IxXIX.GoOttgeſeng 


IE MHPbrauchipante fich Bey.einer 
rmegefellſchafft eingeflochten / und 
SEO machte ſie nich⸗ allein den Wein zuge 
hoͤriger Nohtdurfft / und zulaͤſſiger Froͤlichkeit / ſon⸗ 
dern auch zum Vberfluß und ſinnloſer Raſerey 
gebrauchen. Die liebe Geſundheit befande ſich 
auch alldar und wiederredele⸗ ſolches begiñen / mit 
Andrauen / daß ſie durch ſolches Verfahren ver⸗ 






jgget werden twürde / und daß fein Arht in der 


Welt fo viel heilen / als die Trun kenheit erkraͤnken 
Fönne. "Der Mißbrauch aber fagte fle folte 
ſchweigen / er wolte ſchon ein Wort darzu reden / 
daß keinem der Trunk ſchaden ſolte. Die Ge⸗ 
lndheit hoͤrte ſich neñen und nienur wegen der 
Antvefendenfondern auch der Abweſenden Dar⸗ 
Au fagte der Mißbrauch jedesmals: Befeng 
GOtt/ BDttgefenge/oderfegnees, Bott 
If wolbebonmen. Ner 
über erffaunte die Geſundheit und litre in dem 
Werke groffen Gewalt / vermeint⸗ auch / daß ihrer 
hierdurch geſpottet wuͤrde / bradhe deßwegen in 
dieſe Wort heraus: Verhoffet oder wuͤnſchet ihr 
dSOt das Freſſen und Sauffen ſegen ſoll? 
oll euch wolbekommen / was ihr wiſſeutlich über 
Noht und Vermoͤgen hinein fehüceer? Da 
ißbrauch aber inachte fie ſchwei⸗ 
gen und von dannen 
weichen. 


G ij LXX. Got⸗ 





Ne 4 | 
LXX. Gottesliebe und Gottesfurcht. 


Er Glaub und feine Gemaͤhlin har 
u, u {4 u — 2 A + 
Deen miteinander in einem geſegneten 


Be Ehebert/ Zwillinge erzeuget / die / wie 
Sacob und Eſau geboren worden; geſtalt der ei⸗ 
ne die Furcht gegen GOtt ein ſehr ſchuͤchteres 
Kind / zwar die erſte Leibesfrucht / der andre aber 
von den Zwillingen / die Liebe gegen GOtt die 
Hand am erſten auf die Welt geſtrecket / und mit 
einem rohten Faden (deß blutigen Verdienſtes 
Chriſti) bemertet worden. Dieſe zwey Kinder 

hatten zwar widerige Eigenſchaffien / lebten doch 
friedlich miteinander / und war die Liebe ein ſehr 
holdſeliges / und von den Eltern wehrtgehaltnes 

Kind / daß / wiewol eg ſich vielmals verlohren / und 

von ſeinem Schweſterlein / der Furcht / wieder⸗ 

geſuchet werden muͤſſen. Dieſe wurde viel ſtren⸗ 

ger auferzogen / und in beharrlicher Zucht der 

sen, weil es mit dem Knechten in dem. Hauſe 

Kundſchaft hielte / und ſich von ihnen verführen 

lieſſe Mit zuwachſenden Jahren haben dieſe 

Zwilling auch zugenommen an Weißheit und | 

Verſtand / ja fie find gröffer worden / als ihre El⸗ | 

tern / daß der Apoſtel Paulus von ihnen gefehrin | 

ben: Es bleiber( zwar) Glaube / Hoffnung / 

Liebe dieſe drey: Die Liebe aber iſt / (bene⸗ 

bens der Kindlichen Furcht /) die groͤſ⸗ 

ſeſte unter ihnen. Cor. 
13. 13. 
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Er neue Gehorſam hatte ein Gelͤbd 
REgethan / Gottes Willen ninermehr zu 
De uͤbertretten / wolwiſſend / daß der befaare 
Wille eine Richtſchnur und Ellenmag ſeyn ſoll / 
unſers Willens. Es fande aber zweyerley Sch eid⸗ 
wege der erſte war für ſich richtig / und durch Got⸗ 
tes Wort kundbar zu der rechten Hande: Der 
Andre zu der Linken hielte die Verbote / wiejener 
die Gebote / und war auch deßwegen kein Zweif⸗ 
fel. Der Dritte wieſe ſolche Mittelſachen: Ber 






langend J. die Beluſtigung der Sinne / welcher 
man beſten Vermoͤgens wiederſtehẽ ſoll / nach An⸗ 


Mahnung zweyer Marmolfteine/ darinnen ge⸗ 
ſchrieben · Fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt der 
Tod / Rom 2.6. Tsdet eure Glieder die 
auf Erden find / Colofin. Thun was 
Menſchen zuwider iſt / als ihm ſelbſten ein Still⸗ 
ſchweigen auferlegen / faften/ Almoſen geben / ec. 
Hierbey war in einer andern Tafel zuleſen Ver⸗ 
andere euch durch Erneurung eures Sin⸗ 
nes / auf daß ihr pruͤfen moͤget wlche⸗ ſeye 
der gute/der wolgefällige und »ollkomene 
Mille Gottes/ Kom. 12. 4. 111. Thuniwas zu 
Vnterhattung def Menſchen nohtwendig / als 
eſſen / trinken / gehen, ſtehen / ſchlaffen wachenuc. 
Hiervon warẽ dieſe Wort an einer Seule zuleſen: 
Alles was ihr thut mit Worten oder 
erken daß thut alles in dem 
nen IEſu. 
G iiij LXXI.Vn- 
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LXXII. Vnrecht Gut. 
Acheæus / der geweſne Zollner / hattedie Art | 
deß Maulbeerbaumens auf welchen er X 
geſtiegen Chriſtum zu an rt ſge-⸗8 

nommen / welcher unter allen Baumen am letzten N 
gruͤnet und bluͤhet und doch am erſten Frucht |h 
bringet. Wie er nun bekehret war / alſo wolteer 
auch ſeine Bruͤder bekehren / und predigte einem N 
jeden der Brecht Gut bey fich enthielte / er ſolte 
folcheg wiedergeben / wann er haben woltedapie [N 
me GOit ſeine Sünde vergeben ſolte. Dieſes Ih 

war allen Reichen ein hartes Worr/dasnichtein If 
jeder verftehen wolte / maſſen ſte entweder den un [N 
gerechten Mammon erworben / oder von dem |\ 
der ihn erlanger geerbet / alſo / daß das / was man |t 
GOites Segen nennet vielmehr GOttes Greuel 
heiſſen kan. Viel ſolten der Kirchen dem Nege N 
ment / ihren Nechſten und Pflegkindern miedee N 
geben / was ſie zu ſich geraffet / daß wolten ſie aber 
nicht thun / und ſich lieber Goͤttlicher Gnaden / als J 
ihres Guͤtleins verzeihen / und arm werden. Hier⸗ | 
| 





wider eifferte Zachzus fehr und ſchaͤrffte ihnen 
das Geſetzes / mit bedranen deß zeitlichen und e⸗ 
wigen Fuchs. Die alten Reichen lachtenift 
aus / die Sungen aber/ welche ſich su bereichern 
angefangen’ huben Steine die als rechten Ju⸗ 
den / und fleiniaten Zachz um / wie 
den erfien Maͤrterer Ste ⸗ 
ei Wr 


ri}, 


— 
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IXXIIIHertzen Magnet. 
AD den Fundgruben Menſchlicher Her⸗ 
sen bar ſich ein Magnet gefunden weche 
ſich noch gegen Mittag dep Luſtes/ 
noch gegen Mitternacht deß Nutzens gewendet / 
ſondern ſich gerat uͤberſich / nach dem Zenith / oder 
dem Haubtpunct gerichrer Diefer wurde dem 
Kunfterfahrnen Engeländer Giiberto Silber 





vor gewieſen / der aller Maqneten Eigenſchafften 


durchgruͤndet / aber dergleichen noch nicht gefun 
den. Die Nadlen / weich erandiefen Magnetge-· 
rieben / richteten ſich gleichfalls uͤberſich / und ſagte 


dieſer Kuͤnſtler / daß beſagter Magnet eine gewiſſe 


Eigenſchafft haben muͤſſe / mit einem abſonderii⸗ 
hen Stern / daß erſich auch unter und über der 
Mitternachtlime entferner) Nicht veraͤndere / wie 
alle andre Magnete zn hun pflegen, Diefem 
ſtimmte bei) der Welt beruͤhmte Athanaſins Kir 
cher / welcher in der Magnetkunſt alles gewuſt / ſa⸗ 
gend) daß dieſer Stern) der ſeye von welchem 

iliam geweiſſaget/ daß er aufgehen werde ip 
Jacob (4: Diof 24.17.) Richte ſich alfo gemel⸗ 
der Hergens⸗Magnet /durd; eine heimliche Nei⸗ 
gung nach dem Himmelmd nicht nach den Ber⸗ 


gen / welche / wie die Sonne von Aufgang gegen 


Niedergang von Mittag gegen Mitternacht/ 
die Erden umgeben. Wol dem der ſol⸗ 
ches Magnet⸗ Regung / ſtetig 
verſpuͤhret! 


G9 LXXIV. 
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1XXIV. Hinten oder Heucheley . 


U) X > Eil GOTT in feinem Geſetze ernſtlich I 
8 verboten / man ſolte ihm nichts brech⸗ 
* hafftes / oder hinkendes zu einer Opfer⸗ x 
* gabe bringen’ hat ſich Die Sromfeit bemuͤhet bon Chri 
ganzen Hertzen / von ganger Seele und von allem und 
Gemüte GOtt dem HELEN ein reines Hertz / oh⸗ A 
ne alten Suͤndenfehl aufzuopfern. Die Heuche⸗ſinn 
ley aber / welche jederzeit gehunken und ſich mit dh 
boͤſen Farben geſchmintet / hat ſich durch das Goͤtl⸗ Ni 
liche Gebot von dem Tempel nicht wollen abhal⸗ urd 
sen laſſen / und einen Schwanen / deſſen Federn In) 
weiß / die Haut aber fehwark/und von dem Geſetze I: 
als ein gang unreines Thier verworffen / zum ver⸗ —F 
hnOpfer gebracht. Als man nun dieſe Frevlerin N 
sticht zu laſſen wollẽ / hat ſie ihr von allerley Sram um⸗ 
den einen groſſen Anhang gemachet / und iſt mit 
Gewalt hinein gedrungen / hat ihr Gebet mit Pha⸗ (ar 
rifeifchem Seplärr verrichrer/die Fromeeitgehöbe ln 
net / und iſt ſtoͤltziglich wiederum heraus gegan⸗9 
gem / als ob durch der Menſchen Hochmut Gottes M 
Wille aufgehoben und fein Geſetz geaͤndert mol di 
den were. Diefe Hinkende faheder Kirchentehe Na 
ver Auguſtinus / und hörte aud) was fie für. ein a 
Schandwandelnnter einem gleifnerifchen Mar im 
seh führte fagte deßwegen ungefcheucht: Viel Mt 
beten/ und übelleben / iſt nichts an⸗ 
ders / als über fich ſelbſten das 
Straffurtheil ſprechen. 
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'  IXXV. Die Himmelsraiſe. 






ü dB” Sn Chriſten Menſch wareauf der Wab 
aahrt su den Ammeliſchen Vaterland / 
it —— von GOTT feinem Oater/von 


n Chrifto feinem HErrn / und von dem heili⸗ 
n gen Geift ſeinem Lehrmeiſter aufdenrediten 
— Weg gewieſen / hauſte / oder beherbergte alſo in 
) feinem Herhen ſamt ſeinem Diener / dem Seibe, 
1 And berahtſchlagte fich/wieder Weg anzutretten/ 
» Mitdem Gebete, Diefes Raiſmanns Beruff 
war die H. Tauff / ſein Ambt der Gehorſam / 
mſein Burgerrecht war Himmliſch / ſein Haab 
die Armuẽ / ſeine Arbeit ein alltaͤglicher Streit/ 
' fein Feind der alte Adam / ſein Schatz die Ware 
heit / ſeine Gefaͤrten Glaub Siebe und Hoff⸗ 
amng/ ſein Wanderbundel da⸗ Fleiſch / feine 
Herberge unterwegs die Welt / fein‘ irt der 
Satan / ſeine Vhr die Zeit welche der Tod taͤg⸗ 
lich au ßzoge / ſeine Waffen die Gedult / ſinStab 
Die Buſſe / fein Hund das Gewiſſen / und das 
Ende ſeiner Raiſe/ war der Anfang der Ewigkeit 
ieſem begeanere deß jungen Tobia Engel/und 
begleitete ihn mir einem freundlichen Geſpraͤche / 
ſagend / diewen er auf dieſer Erden angefangen 
ein Engliſches echen zuführenzund allem Vnfſlat 
der Eitelkeit zu emgehen⸗ habe er Befehl / ihn auf 
der Mittelſtraſſen aller Ehriflichen Tugen» 
den / den nechften Weg zu den himm 
liſchen Freudenfaal anzu⸗ 
weiſen 


— 

















NRerrli 
nete ein Gaͤrtner / der verſprache ihn dahin zu führ 
ven und er führte ihn durch Diſteln und Dorn / 
uͤber hohe Berge und verwachſ⸗ ene Thaͤler / endlich 
auch uͤber einen ſehr ſchmalen Steg / der uͤber ein 
ſehr truͤbes und ſtuͤrmendes Waſſer gienge. Det 
sine Mann zitterte und bebere/ wurde aber von 
feinem Geferten erhalten daß er wolhinüber ka⸗ 
me/ für die vier Pforten deß Himmels y die erſte 
hieß Gottes Liebe / und ſtunde dariiber: Alſo 
bat GOtt die Welt geliebt. Die Zwepk: 
EGtres Babe/mit der Obſchrifft daß er ſei 
nen einigen Sohn gabe. Die Dritte / di 
Siaubenopforte / mit den Worten: auf def 
alle / die an ihn glauben / nicht verloren wer 
den. Die Vierdte Die Saadenpforte / mit den 
DBeymworten: ſondern aus Gnaden das wi 
ge Lebenhaben. Als er nun die ewige Her 
uͤchteit und Majeſtaͤt erblicker/ ſagte er: Hier 
gut wohnen! Ich frage nicht mehr nach der E 
Akeit / weil ich eheilhafftig werde der ewigen Se 
ligkeit / die kein fterbliches Aug geſehẽ / kein menſd 
liches Ohr gehoͤret / und in keinegschendigen Zer 
tze gekommen iſt: ſchriebe alſo ſeinem Weib / Kir 
dern und Hausgenoſſen / ſie ſolten eheſt auch zu ih 
formen. Diefer Brief erweckte gleiches Verlang 
ben den lieben ſeinigen / Die ihm auch zu ihrer Z 
gefolget. LXXV 











IXXVII. Der him̃liſche Tugendlauff. 








BVnugluͤck kräfftigft befiegen halffe. Dann in die 
np. eines keuſchen und ſchtigen Lebens Dann 
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IXXViII. Himmels Weg. 


(4 Je Seefahrt zu den glückfeligen In⸗ | 
ſeln (Infulz fortunatæ genennet )Iiſt | 

BIO aa wunderlich befihaffen. Die dahın 
u den ewigen £eben) eilen/denen kom̃t der Weg 
fehr lang / und wegen boͤſen Wetters /verdräßlih 
für: welche aber langſam und mir guten Wind | 
ſchifften / denen iſt folcher Weg viel zu kurtz / die 
Anfaurt aber verwehrt / daß fie meinſten thels 
Schifbruch (an der Seele / a Tim.mi⸗. JIiden. | 
Biel vermeinen ſich durch emſiges Rudern 
«durch gute Werke/) su befoͤrdern und treiben 
fich fo viel ferner / ſo viel naͤher fie dahin zu foren 
vermeinen. Etliche erwarten den Borwind von 
dem Himmel und trauen niemals dem Wind der 
von dem Lande oder der Erden kommet. Wegen 
dieſer Vrſachen hat noch Feiner keine Seekarten! 
dahin anfrichten wollen / darnach ſich die Shift 


leute haͤtten richten koͤnnen / denen ein ſolcher Ne 
bel der Hofart fiir die Augen kommet / daß fie auch 
den Meercompaß nicht beſchauen koͤnnen; deß⸗ 
wegen ihnen Lichts (die Armut) zu den Au⸗ 
‘gen verordner worden. Dienün folches gebrau⸗ 
chen fehen die Anfurt / und ob fie ſchon von dem 
Meer fehr abgemattet / und viel Saltzwaſſer ein⸗ 
getrunken / haben ſie doch fo viel Kraͤfften (deß 
Blaubehs ) daß ſie den Hoffnungs Anker ( Hebr. 


8.19.) einſenten / und in dieſe ewige Gluͤcks⸗ 
AInſlen erfreulich ausſtei⸗ 
gen. | 
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LXXIX. Der Dimmels Weg. 
eenge Straffen zu dem himmliſchen 
EIN Vaterland gehet durch einẽ tiefen Thal⸗ 
LESE) Da vielThrenen Bäche zuſamen flieffen/ 
von dar über einen hohen Derg Der mit Dielen 
harten Kieß / und ſpihigen Klippen / ſehr beſchwer⸗ 
lich su überfteigen/ / von dar komme man in einen 
dicken Wald / da man nicht leichtohne Ritzen 
durch Das Gebuͤſch dringen fan. Ferners iſt ein 
gar ſchmaler Steg / und alsdann die Himmels⸗ 
Pforten. Dieſe Raiſe tretten ihrer viel an / wann 

te aber den Threnenthal ſehen / kehrẽ ſte wider zu⸗ 
rucke / und verbleiben in einen luſtigen Garten ſo 
lang ſie koͤnnen. Etliche kommen zwar durch den 
Thal / wann ſie aber mir den groſſen Waͤgen und 






‚vielen Pferden den Berg hinauf wollen / iſt ihnen 


das Selaißnicheveht/undfucyen einen Vmweg 
in beſagten Garten su gelangen, Viel kommen 
wgroſfer Muhe zu Fuß Über den Berg/( der Are 
mut) wañ ſie aber den doͤrnigten Pfad Schmer⸗ 
tzen an ihren Leibe ) erdulten ſollen / werden fie un⸗ 
gedultig / und verſch machten unter Wegs. Wel⸗ 
che num anf den ſch malen Steg (in Tobes noht) 
gelangen / halten ſich an einen Creutzſtab (an 
Shriffi Verdienſt) und freuenfichfehr.. Welche: 
aber/ aus Furcht die Him̃elspforten ſey verſchloſ⸗ 
ſen / auf dem ſchmalen Steg wieder umkehren 

wollen / fallen gar leichich n das ſchwartze 
Waſſer / das unter den Steg 


— 
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LXXX: Himmels Wege, 


IS harten ihrer Vier eine Kutſchen gedin⸗ 
get / nach dem Himmel zu fahren / wurden 
ee aber auf ver erſten Tagraife gewar / daß 
der Weg fo ſchma l / daß ſie zu Fuß gehen muſten / 
und der Krippel (die Demut ) welcher mit ihnen vi 
gefahren / ſorgte ſehr / wie er.doch fortkom̃en moͤch⸗ | ie 
| te/ getraute ihm alſo kaum / dag guldne Kleinod / 
welches dem erſten verſprochen worden / zu era | 
gen; doch brachte er den Weg zurucke / fo gut er W 
tonte. Die Vermeffenbeie fulein demsanf 1 
uͤber einen Steg / in ein tieffes Waſſer. Der Neid 
wolee allen andern fürlauffen/ und ſahe ſich nach 
den andern hinter ihme um / und fule daruͤber in n 
eine tieffe Gruben Der Geis muſte durch eine 
Hecken kriegen / uud in dem er ſich zu der Erden. | 
bucher verrenckt er das Bein / und bliebe auch a | y 
liegen. Die Sicherheit war mid und matt / | 
te ſich unter einen Baumen ſchlaffen / und ver Y] 
—4 meinie / daß ihr nun niemand mehr das him̃liſche 
il Kleinod hinweg nehmen würde / gedachte auch y 
nicht mehr an die auf Krucken hinterlaſſne DU 
nur: In zwiſchen verfolge erſternaũte Demut 
den ſchmalen Weg / und kame in den Himmel / 
wurde auch / zufolge ergangenem Ausbots / mit 
Den Herzlichen Kleinod begaber. Als nun diesi⸗ |! 
cherheit hernach kame / muſte ſie / mit Schaden 
erfahren / daß es nicht an jemands lauffen und 
rennen gelegen / ſonder alles an dem Erbarmen 
deß / der den Demuͤtige nGnade giebet / Rom⸗16 
—— LXXAl 
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2, „sne fihöne Schaͤferin / die Hoffnung g 
—* et ig der alle fin | 





. Die — über ung) Pens 
uf dich hoffen/Bfal.33/22, 
I L * , — tung/daß die Boß⸗ 
N Kim d ihren Mund muͤſſen 







u En 8 hat Hoffnung / weil ſeine 





‚Eh hinge nichtaufhören. 9b.14/5, 
IV. 80: Ds iftmeine Yoffnung. Pfal.62/6, 
V. > offnung ift verlohren bey den Gore 

1/>, ; ER 


Iofen. Sprüch, Tr er 
VI. Trog AR auf die Sofrumg, 2. maee 
vo. ‚Die — die man wan atht bof· 
nung Rom, 8/24. 


"De Balıme welche von Scäfein, 
ffnungs Sprüchen ‚verfehen 
waren / trugen, Lugenſcheinlich mehr Fruͤchte / als 
die andern / wiewol fie geſam̃t ſpater geitigeeny. 
und von memand/ als von der Ge⸗ 
I abgehrochen werden 
kunten. 


9 LXXXII. 








ui, Diehl 


bar noole dem der eineStund ſein Hand 
RD pas Fener werde palsen föhnen fi Koͤ⸗ 
nigreich geben. Der eine halbe e —— 
ihr eine Siecheflammte halten wirde / fottedenhal 


gr Par 


ben Theil feines Königreiches haben: Welcher | 
An: nur ih | 















Glut würdef eck allen /- der folte 2 den vierten 
Theil hab "Es fanden fc liche TA Y 
nden fich eines, oder das andre zu 


ya ſich 
ſie Be cu ie Hand — Ab ſie 
nun der geſtalt ange indẽ worden / daß ſie ines⸗ 
— tiefe ziehen nn | 
Den eeften Augenbiit erbaͤrmlich A an such hreyen/. 
wolten ſich alles auggebottenen, Verdienſtes 
verzeihen / man ſolte ſie wieder ab biſen oder huen 
— Lebe nnehmen/dan DE Ban un⸗ 
dutch dlich / etc 22 en main) af Befeh ne 
1 er erlaffen word ; Ra verbrennt 
N haste / ſagte ihnen de a Ei Warum fuͤrch 
| ihr euch nicht vor. der h —— 
nicht wie dieſe dem Menſchen su Raben erſchoſ⸗ 
fen / und euch ſtecig brennen wird? warum ſtů 
— euch / die nichtige Wolluſt suerlangen in 
euch bereite hoͤlliſche Feuer / das viel 
—“ quaͤlen aa I 
mer und ewig - 
Mich 
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und diefer fahe auch ein Bögelein, Daß holte von 


Abraumung foldyeg Patzes ſolte er ledig werden 
Doch habenfie nicht Buſſe gerhan / und 
‚An beſſeres Leben ange⸗ 
fangen. 

51 LXXXIV. 
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HSLXXXIV. Tiefs * 


N fer Ertöfer hat mit feiner allerheilſam 
ſten Schre und ‚alterheitigften geben feiner 
Shriftenheie ein Erempel Der Volikom 
menheit hinterlaſſen / und hät fie zwar die Lehre 
angenommen und dardurch ſich von der Heyden⸗ 
ſchafft unterſchieden ‚indem geben aber undgro⸗ 
ben Suͤndenwandel / tan man faſt reinen Vuter⸗ 
ſcheid abmerken: Ja / die fo benamten unchriſili⸗ 
chen Chriſten / haben einen Schutzbrief von dem 
Samoaer menſchliches Geſchlechtes (die Erb⸗ 
ſunde) ausgebracht / und ſolchen mit einer neuen 
Befreyung( sienfehlicher Schwachheit )beeräfe 
riget / deßwegen viel zu weifflen Vrſach haben / ob 
die GOttes Kinder / welche dep Teuffels Werte 
thun / und ob die Chriſtum in der Lehre erkennt / 
welche ihr Leben nach ſolcher Lehre nicht anſtellen / 
ſondern fleiſſig ſind allerley Boßheit zu uͤben( Ze⸗ 
phon 3 debwegen ermahnte fie die From̃leit 
alfo: sieben Brüder laſt uns doch unfer Leben al⸗ 
fo anſtellen / dap es der Gottes furcht glei⸗ 












che /unſre Siebe / daß ſie der Siebe IEſu gleiche! 
unfer Eifen und Trinten / daß «8 IEſu MAR 
feie gleiche, unfre Wiſſenſchafft dap ſie Eſu 
Einfalt gleiche / unſre Sitten / daß fie 
Wandel gleichen / unſer Thun und Abſchen rich⸗ 
an / daß es IEſu Werken gleiche: Es wurde 
aber ihm nicht gefolget / und fie ſahe mit Ver⸗ 
wunderung ihrer ſehr viel uͤbel Leben / 
z und wol ſterben. 
nr LARRV. Die 
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‚LXXXV.. Die Keuſchheit. 


(Ca Tmnach. bey diefer letzten Welte die 
| C FI Sind der erſten Welt über hand ge 
rg nommen/iftder keuſche Joſeph yon or 
den auferſtanden / feines. gleichen auffer/ und in 
dem Eheſtand zuſuchen Joſeph fande viel die al⸗ 
ler Vngucht ergeben wie die vollen Nängft irre, 
ten nach deß Nechſten Weib / und auch erliche/moel, 
he fich deß Him̃elreichs wegen dur h ein freptoil- 
liges Geluͤbd der. Keufchheit beſchnittẽ wenig aber 
die den Sleifchlichen Luften und.unzimlichen Be⸗ 
gierden nicht Kaum gaben’ deßwegen er ihnen 
fagte: Schauet / euer HErr und Gott hat nichts 
fo groſſes in der Welt / daß er euch / als ſeinẽ Knech⸗ 
ten und Haus haltern ſeiner Geheimniß nicht an⸗ 
ertrauet; wie that ihr dann fo groſſes Vbei/ und 
 fündigeriwider BHxr? (1. PRof.49,9.) Sie aber 
Herfiumten/und befennten ſtillſchweigend / daß fie 
ihren boͤſen Neigungen gewonnen geben und fel- 
ben nicht obſtegen kontem Da eröffneee BGOTT 
Joſceph die Augen / und er ſahe daß di⸗ Juͤnglinge 
in deß Teuffels Stricken daher giengen/ und in 
feinem Gewale waren ( Tob.6.16.17. )fo gar / daß 
ſie and hre Augen gen Him̃el nicht aufheben kun⸗ 
eh! degwegen fagte er ihnen: wann ihr nach 
dem Fleiſch lebet / ſ werder.ibr fterben / 
und wie die Hunde hauffen bleiben/ wann 
nun bald die Suͤnde der Testen Weit 
wmit Feuer werden geſtraffet 
werden. * 
kiij LXXXVL 
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LXXXV II: Raferbeue. 


JeWolluſt hatte drey Toͤchter mitun⸗ 
WMkeerſchiednen Maͤñern erzeuget / nemlich: 
rd die Fuͤllerey / das Spiel und die Hu⸗ 
rerey. Dieſe hat fie in die Fremde verheyrahtet / 
und die aͤltſte die Fuͤllerey den Teutſchen die andte 
Das Spiel den Spaniolen / und die Jungſte 

Itallanern verheyrahtet ¶ Dieſe Dirne hatten gu 


‚einer Aus ſteur ins gemein die fpate Neue: abſon⸗ 
derlich de Sad Sr das steilen 
‚und Sauffen mit ſich Franke, Glieder / ‚Stufe 
 Bafferfucht/Ziperleinvc. Das Spielen Armut / 
sine ‚Die Hurerey Mor 
ten / Wurmer / Vnreinigkeie/re. Nach 

aber jederzeitin Schioefterlichen Derträlich de 
ſtanden / haben ſie ihre Rinder insgeſamt ingaanf- 
"reich geſchicket / und auch theils an Kindsſtac an⸗ 
genome/die eine ſehr verderbliche Brut nach ind 













‚nach geſetzet. Wider ſolche hauffende Vnattha⸗ 


ben ſich die Tugenden Kinder gefeget / Als die 


Mäffigkeit/ die dag Geber. und die Keuſchheit / an 
vielen Orten auch Freyſtatte( Kirchen und Schu⸗ 
Ten) aufgerichtet / und alle die dahin entflohen be⸗ 
huͤtzet; der beharelichen Zuverficht / daß ſte aldar 
ſicher ſeyn werben wann uch Suͤndfiue der er⸗ 
ſten und das verbrennende Feuer der letzten 
elte / aus GOttes Strafur⸗ 
heil herein brechen 
| ſolte. 


Hug 1XXxvII. 
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a dem Gral 
ren Ki 
Berrock / iſt einſten au 

Br alfo geprediger. I 

thut / ſo werdet ihr a 7 

&. ) nicht Buß / von 

ſtehet fondern ihr ſolt eu 

Herken/von ganger Seele 

mögen, Wer ift von den 

Der heut zu Tage aufferder 

Sindein Staub und — 

Der Fuͤrbitt / um Gnade ſich e 

anficher? Iſt das genug / daß m 

geſuͤndiget/ es iſt mir leid alſo 9 

als er fich erhenten wollen. Den 

lot nr (dei nz 
mig ſeyn / und hat man poralfers 
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Ihn: Ein — Rinder ſagte zu — 

nen deinen Laſt gedultig navi. Die Kuhe 

ſagte: laß dich mit wenigen begnuͤgen. Der Hund 

ander Ketten :teachreniche. nad) geofii en und fer 

Dingen / die dir zu hoch / und tleg enfi 

Das Schaf wolte * Ba — lern 
ir die! Sanfftmu 9 





Eee Waffer fag * pri — *8 laß — | 


I Sud wiß haſt vergnügen. rg a 
wolthätig wie wir/mit unſrem Geruch. Das 
‚Fotos: on — — —* 
morgen in d Ofen geworffen wird. Die 
"Bäume fagten: : Sey fruchtbar in allen guten wer; 
ken. Die vollen aͤhren bedeutenden ihm / et ſolte leich 
Ahnen demuͤtig ſeyn / und dardurch ſeine Vollkom⸗ 
menheit erweifen. Der. Stor — — ale 
—* vergiß — age einer $ 
| vordenbift. Die Nachtigall fagte: lobeveinen 
© tt / der die taͤglich / ſtuͤndli > Augenblid- 
lich viel Gutes erweiſet Der Froſch fagte: ver⸗ 
ſchiebe deine Buß nicht auf den morgenden Tag / 
dann du weiſt nicht / ob ou heute uͤberlebeſt. Die⸗ 
ſes hoͤrte er ales mit Verwunderung — — 


wurde von IE Eehrmnsälcen, 





Amer. 
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LXXXIX. Qeibund Seel. 







— und gefährlichen Gefängnig 


ngen/noch auch aufder Erden 
mit angeborner Behändigkeithin und her wallen 


dert Krankheiten unterworffen Der Leib hin, 
gegen ſagte daf die Seele gank verteuffelt / boß⸗ 
ger As die wilden Thiere und betruͤglicher 
als Ne hmen Thierene Hierauf befänfftigre ſich 
die Seele ſagend ih from̃e Eheleute 
wol miteinander begehen / daß Gott ein gnaͤdiges 
Sefallendarobhap 
eind dem Saraninicheumermarter fürdasjüngs 
Re Srrafgerichegeladen, oder vielmehr 


gezogen werden. 
Ho xc. Zub 
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danken ſpatieren / und hörte’ d£ 

MI yerfelbenralles was er'begeanet 

"fehleppe deinen Laſt gedultig Nadgdie:) DieKube 
begnügen. —* 


ifagte: laß dich mit wenigen 
au der Ketten: trachte nicht nach groſſen 






Dingen / die dir zu ho hoch / und zu weit ia egen fin nR 4 


"Das Schaf malte auch wicht ——— 


— jr | 
von mir die Eu en Sanfftmut. d 


‘in Ude Waſſer ſagten ſpr an endir — ru 


— —— 
ey wolthaͤtig wie ewie/mie unfe 
Se ie: du biſt 58 das — 


morgen in den Ofen — 


Bäuine ſagten: Seyfruchtbar in all 

Een. Die Ihe nee — 
‚Ihnen demätig ſeyn / und dardurch ſeine Vollkom⸗ 
menheit erweifen. Der Storch ſagte: Ehre Deine 
Eltern / vnd vergiß nicht/ wie du demer rot 
ter wordenbift. Die Nach gef e: lobe hen 
&Ött/ per die täglich pehnslıcyn: Augenblid- 







lich viel Gutes erweiſet · Der Froſch (ec vers 


ſchiebe deine Buß nicht auf Den morgenden © ar 
dann on weiſt nicht / ob du heute überlebeft. Die⸗ 
ſes hörte er ales init Verwunderung ER 
wurde von Eehrnngälcen, 
beſchamen. 


BP? 6; #,)3o. 
—* 
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reden: Ein Joch Rinder ſagte zu ——— | 





PYzi und Seele harten ihren altern Streit 
0] 





\ ’ g | 
ſchwerlichen und gefährlichen Gefaͤngniß enthal⸗ 


terhalten / und koſtbarlich gezieret werden. Der 
Leib beſchuldigte niche weniger ſeinen Gaſt / daß er 
Mir dem Schwindel deß Ehrgeikes, minder Fall 
ſucht der Faulis/miedem Fieber der Siebe/und 


deßwegen auch weniger daurhaft und vielen hun⸗ 

dert Krantheiten unterworffen Der Leib hin, 

gegen ſagte / daß die Seele gantz verteuffelt / boß⸗ 
Anger als die wilden Thiere und betruͤglicher 

als die wen hierene Hierauf befänfftigre ſich 

die Seele ſagend iaß un⸗ doch wie from̃e Eheleute 

wol Miteinander begehen daß Gott ein gnaͤdiges 

Sefallendarob haben moͤge / und wir von ſeinen 
eind dem Satan niche nnerwane fuͤr das juͤng⸗ 

fr Straſgeriche geladen, oder vielmehr 
BER gezogen werden. 
SR HH &C, Leib, 











und. og: 
tlegen ſi 
igend: 


——— 









"Bäuite fagten: 
"Een. Die vollen a 


lich viel Gutes erweiſet· Der Froſch fagte: ver⸗ 
ſchiebe deine Buß nicht auf den morgenden Tag / 
dann du weifknicht/ob ou heute ͤberlebeſt. Die⸗ 


ſes hoͤrte er ales mit Verwunderung an / und 


wurde von ſolchen Lehrmeiſten 
beſchaͤmee. 


ee 
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LXXXIX. Qeibund Seel, 


PAY Seele harten ihren alten Streit 

Zernense/ und hat die Seeledem Seib auf 
Der daß ſie in einernnfätigeny be⸗ 
ſchwerlichen und gefährlichen Gefaͤngniß enthal⸗ 
ten / und dardurch verhindert werde⸗ daß a 
noch überfich ſchwingen noch auch aufder Erden 
mit angeborner Dehändigkeithin und her wallen 
koͤnne / jedoch wolle dieſe Gefaͤngniß noch wol un⸗ 
terhalten / und koſtbarlich geſieret werden. Der 
Leib beſchuldigte nicht weniger ſeinen Ga ſt / daß er 
mit dem Schwindeil deß Ehrgeitzes / mit der Fall 
ſucht der Faulwiß / mu dem Sieber der Siebe/und 
Mit. der Raſerey der Bermeffenheichehaffteyund 
doch noch wolle gelobt und geruͤhmet werden / noch 
taͤglich auf neue Irrthum gerahtend Die Seele 
wurde hierüber ergrim̃e und ⸗ den Leib ge⸗ 
ringer / als alle Thiere weil er ſchwaͤcher / in Er⸗ 
kantniß alles dienlihen unbedachtſamer / und 
deßwegen auch weniger daurhaft und vielen hun⸗ 


als die sahtmen Tpiere/zc. Hierauf befänfftigte ſich 
die Seele fagend/fag uns doch wie from̃e Eheleute 
wol miteinander begehen daß Gott ein gnaͤdiges 
Sefallen darob haßen moͤge / und wir von ſeinem 
eind dem Saraninicjennerwarter fürdasjüngs 
fr Strafgericie geladen, oder vielmehr 
gezogen werden. 
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dab: Ein Joch Rinder ſagte zu —— 
Wieppe deinen Laſt gedultig nach dir Die Kuhe 

ifagte: [aß dich mit wemigen begnuͤgen. Der 

ander Ketfen: nen rofl: ER 
Dingen / die. dir zu hoch/un 

Das Schaf wolte auch mit fon Aa lern 

mir die Einigkeit und Sanfftmut . Die Fiſch 

in Dem ARE, gten ſpr * end: laß dich mit dem 

das du gewi vergnuͤgen. Die Blum — —— 

Sey wolthätig wie wir / mit unftem Geruch 

Ei ſagte: ou Duft wiedas Oras), — eg 

‚morgen. in den Öfen geworffen wird. "Die 
"Bäume fagten: Sep fruchtbar in allen guten Wer 

“Een. Die vollen ähren bedeutenden ihm/ er folte keich 

‚hen demuͤtig ſeyn / und dardurch ſeine Vollkom⸗ 

menheit erweifen. Der Storch ſagte: Ehre deine 

Eltern / vnd vergiß We Deiner Aut 
ter wordenbift. Die Rtachtigalffagte: 

DOtt / ver dte cäglich/ ſtuͤndlich vnd Augenb ick⸗ 
lech viel Gutes erweiſet · Der Froſch fagte: ver⸗ 
ſchiebe deine Buß nicht auf den morgenden Tag / 
dann du weiftnicht/ob ou heute uͤberiebeſt. Dit 

ſes hörte erales mit Beronnderung an / und 
wurde von Lehrmeiſten 
beſchaͤmet. — 
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LXXXIX. Qeibund Seel. 


FAZ Seele harten ihren alten Sereit 
Lerneuet / und hat die Seele dem Leib auf⸗ 
——————— ſie in einer unfaͤtigen / be 
ſchwerlichen und gefährlichen Gefaͤngniß enthal⸗ 
Te’ und dardurch verhindert werbe⸗ daß ſie ſich 
noch uͤberſich ſchwingen h auch auf der Erden 
mit angeborner Behaͤndigteit hin und her wallen 
koͤnne / jedoch wolle dieſe Gefaͤngniß noch wol un⸗ 
terhalten / und koſtbarlich gezieret werden. Der 
Leib beſchuldigte nicht weniger ſeinen Gaſt / daß er 
nir dem Schwindel deß Shrgees/ mit der Fall⸗ 
ſucht der Faulwitz / mit dem Sieber der Siebe/und 
mit der Raſerey der Bermeffenheitbehaffteyund 
doch noch wolle gelobt und geruͤhmet werden / noch 
taͤglich auf nee Irrchum gerahtend Bie Sea⸗ 
wurde hierüber ergeiiiger/umdachter den Leib ge⸗ 
ringer / als alle Thier⸗ weil er ſchwaͤcher in Er 
kantniß alleg dienlichen unbedachefaner, und 
deßwegen auch weniger daurhaft und sielen hun⸗ 
dert Krankheiten unterworffen Der Leib hin, 
gegen ſagte/ daß die Seele gank verteuffelt / boß⸗ 
Anger als die wilden Thiere und berrüglicher 
ale die sahmmen Tpiere/zc. Hierauf befänfftigte fig 
die Seele fagend/lag uns doch wie from̃e Eheleute 
wol Miteinander begehen, daß Gott ein gnädigeg 
Sefallendarob haben moͤge / und wir von ſeinem 
eind dem Satan niche unerwan⸗ fürdasjüngs 
fr Strafgericye geladen, oder vielmehr 


gezogen werden, 
N RC, Zei 
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ander Seib, Die Seele und der Verfiand if 
oleflatte Diener / wmelcherfeh 


Mohr / deſſen Haß und Vntrene 
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RC. Liebe deß Nechſten velleiſtee. 


en We gen / dic Haͤnde und die Fig 
— verkl bey der Gerechtigken⸗ Re 
EI und den Magen. Die Aigen 
ſagten daß ſie wegen deß hungerigen Magens feis 
ne Ruhe haben konten/ und ſich nach Der Speife 
umſehen muͤſſen Deßgleichen ſagten die Yander 





Daß fie wegen de Magens side Arbeir gene 


gen wuͤrden / und die Fülle daß ſie rennen u 

lauffen muͤſten den beſchwerlichen Magen men 
füllen. Die Gerechtigkeit ſagte: vermeinet ihr / 
daß ihr billich zoͤrner⸗ Euch aber zuweiſen / wie eg 
beſchaffen / ſo entziehet eure Huͤlffe den Magen ge⸗ 


zu gehen / ee befanen 


| nden ſich 
aber ſehr uͤbel / mar an⸗ ſchwach / daß die Augen | 


duntelt / die Hände lahm / die Fuͤſſe matt und 
mud Da ſprachen ſie zuſam̃en / iaſſe uns hun 
wie guvor und den Magen / durch den Mund / ſpe 


femdie Fu fenichränehrgehene, Daruͤber kome 
der Tod in da⸗ 

De Hände Mmitfeiner | 
ae in den Fuͤſen d ſagte zu ihnen: das iſt der 
Lohr / wann man inem 

Dienſtleiſting Yerapgiaer S 
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A Ie Religion pfleger an dem Charter 
| tag einen Vmgang vol beit Märtertt N 
| oder Slıstzeugen derGörtlichen 2bats | 
| r Ord⸗ 1 


heit anzuſtellen / und war in nachgehende 
nung. Exfilich gehen die jenigen mit rohten Ro⸗ 










cken angerhany.wwelches ihr Leben für Bas Won 
Ortes gelaffen/umd die Kirche mit ihrem if 


dem Haubte trägst. Hernach folger die Religion M 
ineinem ſerriſſnen Scharlad) Rock / gefluͤgelt als 6 
ein Engel) auf dem Haube eine Sonne) undin |,’ 
der. Hand die Heilige Bibel / und ein Creutz tro⸗ M 
gend. Nachinrfolgen die Maͤrterer nelchemicht | 1 
als Chriſten / ſondern als RMenſchen viel geliuen 
und aus geſtanden / in folchen Infechtungen Ol E: 
Benundein gutes Gewoiffenbehalten/ae. . Dr Hl 
ragen gleichsfalls Kronen auf den Haubten / 
atmen in ihren Handen / und find mit weiſſen 
Fcken angechan deßwegen Die Religion oder 
Chriftiche.Rinche fast: (Pohl 2 1-) ia | 
Steundefind weißund rot Diefenunfingd 
Baspallehije /2.0b/ Preiß und —*— 3 
Bortunfren HERHET/ deB Wort iſt 
Warheit / und ſeine Berichte find. recht⸗ 
Was Er aufager / das haͤlt 
gewieß/Erchutwas dieottefuͤrchtige⸗ 
degehren / und hil ihnen aus aller ihrer 
Liobe. Alleluja / Alleluja. F 
Bo Xcu. Das⸗ 
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ne 


friedenheit Ai und wurde von einem als 
| luͤgeln / ener Vhr und Sen, 
ſen verſchen / auf der andern Seiten wieder von 
dem Berge hinab gejager. Indem er nun viei 
gefehtoinder hinat / als hinauf geſt egen haterſi 
unter Wegs offt umgeſehen / und ſeine Augen ge⸗ 
richtet zu den Berge von welchen er gekommen / 
Und deßwegen mehr uͤber ſich gen Himmel / als 
unter ſich gegen der Erden/ geſehen / daß er end⸗ 
lich geſtrauchelt / und unter die Erden gefallen, 
da er erfwarterram jenen groffen Tagınon beſag⸗ 
cen Sal toieder aufsuchen. Haralfo erfahreny 
daß det Menſchen Sehen Müheund Arbeieund 
J au lett der Todt / welchen die glaubige 
offnung der Ewigkeit be⸗ x ya 
 Kebermacher. | 
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AcV. Moͤnichsleben. 






6 ſammen gebunden / deſſn 





Ende: leid 





EEKunſt mit einem furgen Rlemen u 


und meid Etliche Mänichen ſahen dieſen / aiſo 


ohne Buͤrde daher ziehen / und wolten es dieſemn 


J 


Saternftager nach chun / der Doffnungdardurds 


Ihrer ieDegeim und elikpesCaffich quer 


men / nemlich das meid in fehr viel Theile geſon⸗ 


den/fanden gher nur einen Drum von diefenXfes 


dert. Nacidemefie nunlangnad;dem andern: 


Ende gefnchthar esihnen Arerin 


den helffenvfagend: leid guse Tage / welche ſchwer 
an genund flartke Füffe erfordern meih die 


ein ſuchen und fine 


Arbeit / Bernhardus aber | gten es.aufvid 


eine andre Weiſe augfagende : leid Armut und 


pres den Getn. Leid Verachnng ung md 
die. Hofart. Leid Hunger und meid Steffen) 


und Sauffen. Leid was dir Gore für Kranck⸗ 
beiten zuſendet und meid die Sünde, Leid bo⸗ 
ſe Begierden und uͤberwinde ſie / meid hingegen 
alle Fleiſches Luͤſte / welche wieber die Seele ſtrei⸗ 
tt Diele Auslegung war wengen inden 
Kloſter angenem und ſagten etliche ohne Scheu⸗ 
daß fie es bey der alten Gewonheit wolten Her. 
bleiben laſſen / und wie Re bißhero gelebt / auch 
ferners Ar schen zubringen. Sole 
rung einzuführen, fey 
gefährlich. | 


CV Neuer⸗ 
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xC vn Neuer Jahrswunſch. 










hem die Neapolitanereine Ki 
ae) wuͤnſchte feiner Gemeine ein 
Neues Jahr folgenden Inhalts: Sch wuͤnſche 
ſagte er den Fuͤrſten und Herren mehr Gottesfurcht / ud 
weniger Pracht ;.den Rahtherren mehr Aufrichtigfeit 
und.weniger Eigennug / den Geiftlichen mehr From̃teit / 
und weniger Welthaͤndel den Edlen mehr Tapferkeit 
weniger Hoffavr den Hoflenten mehr Raſſigteit und 
weniger durſhwaͤntzerey ; ben Juriften mehr Gemiflen/‘ 
und weniger Geminn den Aertzten mehr Erfahrenheit / 
und weniger Neid’ den Schul⸗Lehrern mehr B ER 
und weniger Gprobheit ; den Hofdienern mehr Re liche 
feit/ und weniger NRuchloftgeett ; den Bitcherfihreibern 
mehr Warheit und meniger Wort; den Studentenmehr, 
Steig /und weniger Vntoſten · Den Chriſten insgemein 
mehrGottesfurcht und weniger Suͤnde / den Hausvaͤtern / 
mehr Kinder zucht und weniger boͤſe Exempel. Den Bur⸗ 
gern meh Gehorſam und weniger Verleumdung / den 
— mehr Betens und weniger Vngedult / den 
Rännern insgemein mehr Gelindigkeit und weniger Ei⸗ 
fer / den Weibern mehr Verſchwiegenheit / und weniger 
Hausraht / den Rindern mehr Gehorſam / und weni⸗ 
ger — wann dieſer Neue Jahrge 


Wunſch erfolgen ſolte / fo were ein 


—— gutes Jahr zu hof⸗ 
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Rey: Prediger harten unterſchiedliche 






Se 1») 
A ſelten In die Krchen gehen. DieAndern 
gangen war in die Kirchen hoͤrten abernichefteife 
fig zu Die Dritten hörten zu / thaten aber niche 
nad) der. angehörten Lehre Der Erſte ſagte / daß 
er ͤber acht Tage wolle predigen wa⸗ der Teuffel 
mit ihm geredet / da ſagte einer dem andern dar⸗ 
von / und wurde die Sadyeruchbar, daß er eine 


deß Teuffels Wort wolee ein jeder gern verneh⸗ 
men. Der Andre Prediger ſahe / daß ſeine vor⸗ 


ihr Vnterthanen die ihr angeſeſſen feyd- gegen 


wuͤnſchte feinen Zuhörern daß ſie alle in der Hölle 
weren / ja / ſagte er ich wuͤnſche daß ihr allein der 

oͤlle weret / aber nicht darinnen verbliebet/ ſon⸗ 
dern den Anfang der unendlichen ſchmertzlichſten 
Quale / Marter und eine ſehen möchte. Dies 


Ra Melk... |, sin 


3 2oxevm 





Zuhörer, De Erftenwoltennicht/oder. 
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fäftengienge 7 konte er foldhe nicht eröffnen / weil 
der Teitffet den Schlüffel darzu hatte / und ihm 
folchen nicht wieder zuſtellen wolte / er verſchriebe 
ſich dann / das Geld / wie zuvor / zu allen Suͤnden / 
Schanden und Laſtern su gebrauchen / und Den 
Armen nichts darvon zu geben. Dieſes wolle der 
geweſne Reiche nicht thun / und lieffe das Geld 
fahren / damit es ihn Fein Werkzeug der Sünden 
ſeyn ſolte· Der Satan verklagte deßwegen den 
Reichen) wie Job / und erhielte Verlaubniß von 
GDindaß er ihn auch an den Leib plagen dörffte; 
dergeſtalt / daß er aus dem reichen Mann ein ar⸗ 
mer Sazarus worden / voller Schmertzen und 
Krankheiten’ und genoͤhtiget wurde bay andern 
u betteln? Die ihn wie er Lazarum abwieſen⸗ je⸗ 
doch ſagte er: Ach les iſt alles ſuͤß und ange⸗ 
stem was ich bier leide gegen dem Hoͤl⸗ 
lenfeuer / das ich dort empfun⸗ 


den hab. 
Xxcix. Reli⸗ 








XCIX Religion, 
| Te Religion eine heſahrte Motton/ 
halle in einen guldnen Seſſel mit Kö 
SB maichen Kleidern angerhan/und einer 
Krone auf dem Hanbte / fagend in ihten Nergen) | 
Ich bin zwar alt/aber doch bey guten Kräfften/in 





groſſen Ehren und figeals eine Koͤnigin / die kein⸗ 


Wittib werden wird Diefen Selbſtruhm lieſſe 
ſie auch in ſtolten Geberden verſpuͤhren dafdie 
Gottesfurcht daher Biſach⸗ nahme ſie zu der Des 
mut zu vermahnen / ſagend daß ſie zwar viel Jah⸗ 
re / wie Jephta Die Kinder Ammen überwunden? 
Diefer Ehrgeit und Selbſtruhm aber ſeye gleich 
dep Jephta Tochter/der ihr entgegen fömmerwels 
hen Nach dem Aus Andacht gerhanem Gelük: 
de / aufopfern foltey x Weil ſte aber ſolche Ver⸗ 
mahnung verlachte / hielte hodi beſagte Gottes» 


furcht den Spiegel der Warheitfiryda dan die 


Religion überihre ungeſtalte Runteln ihn we⸗ 
Big erſchrocken / und ſich der Schönheit ihrer Ju⸗ 
gend erinnert. Deßwegen die ottesfurcht zu 
ihr geſagt: Liebe Schweſter / glaube miryale dit 
vor vielen Jahrn in der Flucht geweſen / und dein⸗ 

Kleider das Blut der Märterer beſpruͤtzet / 

biſt du ſchoͤner geweſen/ al⸗ jetzt 
in dem Königlichen 
al, Pracht. — 


I“ 5 Reli⸗ 














¶ In gemeiner Mann der nicht fitt a 
Ä op / fragte in einer vornemen Geſel⸗ 
Afqcafft / was doc; das Lateinifche Bort 
Religio / oder Religion auf teutſch hieſſe? Ein 
jeder wolte dieſes Dolmetſcher ſeyn / und ſagte ei⸗ 
ner es heiſſe die Freyheit deß Gewiſſens / der 
andre es heiſſe die Gottſeligkeit / der dritte die 
pflicht mie welcher wir GVtt und dem 
Llechften verbunden / der vierdte nenne 
das Glaubensbekantniß zu welcher ein jeder 
ſich bekennte / der.fünffte fagte es were ein An⸗ 
theil der weltlichen Bottmaͤſſigkeit / in dew 
jeder Fuͤrſt haben wolte / daß feine Vnterthanen 
feiner Religion ſeyn ſolten. Hieruͤber konten ſie 
ſich nicht vergleichen / und kamen in ein hefftiges 
Wortgefecht. Der zu erſt gefragt hatte aͤrgerte 
ſich hierüber gar ſehr / daß alle dieſe ſo einer Reli⸗ 
gion zugethan / ſolches Wort nicht einſtimmig ſol⸗ 
ren teutſchen koͤñen ſagend Nun iſt ſich nicht 
zu verwundern / Daß viel Religionen und 
beine Bottesfurchein der Welt / weil man 
wegen deß Worts nicht Ban einig 
werden / das doch alle Secten 
gebrauchen 
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Cl ReligiönsErieg. _ | 
Der die gemeine Lehre deß H. Apoſtels 
Paul: fan ſoll nicht boſes chun/ 
SI daß gutes daraus erfolge / hat ſich ein 
groſſer Worſſtreit erhoben / und vermeinien etli⸗ 





che Weltweiſe / der Apoſtel hate fich auf ſolche Sa⸗ 


chen nicht viel verffanden/und nicht zu unterſchei⸗ 
den gewuſt / das / was an ſich ſelbſten weſentlich boͤß 
ſeye und das / was zufaͤlliger weiſe boͤß werden 
koͤnne: von dem erſten rede Paulus und nicht von 
dem andern. Zum Exempel / der Krieg ſo wegen 
der Religion gefuͤhret wird hat ein gutes Abſehen / 
nemlich die Ehre GOttes finden ſich nun auch 
zufaͤlliger Weiſe boͤſe Haͤndel bey dem Krieg und 
Blutvergieſſen / fo bleiber doch die Sache an ſich 
ſelbſt unverwerfflich rc Hierwieder ſagten nun 
etliche daß die Waffen der Kirchen dag Geber 
und Threnen/ nicht aber Aufferliche Waffen ſeyn 
ſolten / und daß die Chriſten der erfien Kirchen 
hiemalg su den Waffen gegrieffen / und durch 
das Blut ihrer Märcerer miedenıo, Berfolgun- 
gen gewachſen / zc. Dieſes hörte der wolgemeinte 

ſtaelit Vſa (2 Sam. &.c. Rund ſagte / daß er 
auch mit guten Vorhaben diead⸗ deß Bundes 
halten und in den beſorgten Fall Rügen wollen/ 
ſeye aber yon Gr blöglich geftraffer worden. 

Alſo / fagte ers feher ihr zu / daß nicht gantz 
Teuiſchland Peresufa 
werde! 


I ci.Dde 








CH Die Reue. 
e Vnart / eines froen Vaters boß 


DI: Tochter / haste alle Denke (ide 
rer Geſundheit und der Zeite) ufa men 
geſucht / und deß vaͤteriichen Gehorſams ermuͤdet/ 
Mannskleider angezogen / und in das Land der 
Eitelkeit eine ferne Raiſe angetretten: unterwegs 
indem Wiris haus der Wolluſt eingetehret / und 
Eich zu loſer Geſellſchafft gehalten welche ſie dem 
Vnverſtand vertuppelt der fie mit vielen Ver⸗ 
nuͤnffteln beluſtiget / und fie alles Vermoͤgen 
durchbringen machen / daß dieſe Tochter in endli⸗ 
che Armur geraten / und in der Ketzerey / einer 
gehe böfen Frauen Dienſten derSchweine let 
Mammonspfenninge ) hüten muͤſſen / darbey fie 
Hann fo verhungert / daß fie ſich mit den Trebern 
¶ deß Wahns ) nicht erfärtigen koͤnnen Nachdem 
nundiefe Vnart die Kleider (dev Dienſtbarteit) 
verriſſen und den Hunger nach einem guten 
Gewiſſen) nicht länger erdulten koͤñen / iſt ſie mit 
groſſer Demut umgekehret zu ihres Vaters Hau⸗ 
ge/ und har mit einem uuterthaͤnigen Fußfall⸗ ſich 
ſelbſt (fir unartig ).befchuldiger/ und Das Bir 
serliche Merk. leichtlich erweichet / daß er dieſe ver⸗ 
Soffne Tochter wieder aufgenommen / fie Die alten 
Sumpen weawerffen laſſen / und hingegen beflew. 
der (mit dem Glauben ) ihr angeſtecket den Sie⸗ 
gelring (deß Geiſtes /) und mit innerlicher Er⸗ 











Teuchtung abgeſpeiſet / ob gleich der Bruder Neid ſehr 
darwider gemurret: Daß ſie alſo in ihres Baters Hauſe 
fish. nachgehends wol verhalten, | 

= | III Ruch⸗ 
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1II.Ruchloſſigkeit. 
Ruchloſſigkeit war mit dem Kir⸗ 
Nchen Bann belegt / und auch von dem 
© weltlichen Regiment mit deß Reichs⸗ 
bann beladen / daß fie nicht nur das eufte Jahr 
anruͤchtig / fondern völlig in befageen Bann er- 
flärt. Es fande ſich aber diefe Berjagte in Königs. 
lichen Rleidern/ und vollem Wolleben / deßwegen 
fie von der Einfalt befrager worden: Mit ag 
frevlen Angeſicht fie gegen Bott und die Renſchen 
ſich auflehnen und folcher Geſtalt zu prachtenſich 
entbloͤdte? Die Ruchloſſigkeit antwortete / daß 
fie ſich auf den allgemeinen Gebrauch/ ihren 
Reichs Canßtzler fleure. Wie / ſagte ſie ferner / ſolte 
ich mich verkriechen / die ich ſo hoch geehret / und 
von den groͤſten in. der Welt befchenter werde? 
Wer iſt ſo kuͤhn daß er mich von Hof ſchaffe? 
Wer will von den Gerichten den Geitz und Be⸗ 
trug verbannen? Wer kan aus der Kirchen die 
Heucheley vertreiben? Wer will das unordentli⸗ 
che Leben / und die Einbildung der Wiſſenſchafft 
auf den hohen Schulen ausrotten > Wersmillden 
gememen Mann zu der. Gortesfurcht und Mäfe 
figfeit anhalken? 2c. As diefeg die Linfale an. 
gehöret/hat fieeinen tiefen Seufftzer geholeeund 
gefagt : Was wollen wir ferner hoffen / der 
GOTT ſo die Menſchen nicht mehr mit 
Waſſer firaffen will muß nun bald 
mit Feuer ſtraf⸗ 
fen! 
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CIV. Sabbats Heiligung. 
M S hatte der Satan verſtanden / daß Gott 
dem Bolt Iſrael / und nachgehends allen 
OD Chriften den fiebenden Tag / ihme zu hei⸗ 
ligen gebotten / und ſolches bemerkt mit eine 
VNB. Gedenk / vergieß es nicht / ꝛc welches ſonſt 
bey keinem Gebote ſtehet. Dieſes nunzuhinte 
treiben / hat er feine Anwaͤlte aller Orten ausge/ 
ſendet und befohlen / daß fie ſich bemühen ſollen / 
die Menſchen zu verhindern / daß ſie den ſiebenden 
Tag mehr als keinẽ andern mit einem ſuͤndlichen 
Wandel entheiligen follen. Alſo kame der Hof⸗ 
fart Teuffel / und machte die Leute mit koͤſtlichen 
Kleidern an den Sontag ſtoltzieren. Es fande 
ſich der Sauffteuffel / der richtete allerhand Ga⸗ 
ſtereyen bey den Reichen / bey den Armen aber 
Wein⸗und Bierzeche an / daraus Zank und Ha⸗ 
der entſtanden / und deß Teuffels Dienſte befoͤr⸗ 
dert wurde. Es feyrte auch nicht der Vnzucht⸗ 
und Hurenteuffel / der machte die Jungfrauen 
und Juͤnglinge sum Dantze ſpatzieren / und reihte 
ſie zu ſuͤndlichen Beginnen / welches ſie bey ein⸗ 
brechender Nacht werkſtellig zu machen nicht un 
terlaffen. Hingegen ſandte GOtt auch feine An⸗ 
waͤlte / Gottſelige Lehrer und Prediger / die den 
verfuͤhrten deuten zu ſchreyen: kehre wieder / keh⸗ 
re wieder du abtruͤnniges Volk / ou Volk von vie 
ler Miſſethat / GOtt wird ein Ende machen/mit euren 
| C fündlichen) Freudenfeften Of. 2. 11. Ihr macht deß 
Zorns über uns mehr/daß ihr den Sabbath brecht- Ne⸗ 


heim. 13.18, 
CV. Der 
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I CV, De Samariker. 

ii rag In Juͤngling gange aus dem Palap 
m ER eines guten Gerüchts (famz) nad; der 
6 I Starr CBurgerlicher Geſellſchafft) 
N" unterwegs (dep guten Gewi ens/) iſt er unter 
ſih Die Mörder (der Verlemmdung /deELTeides 
it und Betrugs) gefallen, welche ihm den Wan, 
WM  Dersbündel (dep zu rucke gelegten Lebens) 
I) abgenommen / das Kieid ( eines guten Zeugniß) 
Mm Ausgesogen/undihn viel tieffe (Lügen) Wunden 
MM geſchlagen / und (ſeinen ehrlichen Namen ) halb 
todt liegen laſſen Es gange aber eben Denfelbigen 
Mm MWegdas Vgecerland / welches vem Verwun⸗ 
nm den mit Kundſchaft zugethan/ ind Mitleiden mit 
9 ihm getragen / ihn aber Huͤlffloß liegen laffen. Es 
gienge auch ſelbe Seraffen die Sreundfchaffe / 
N welche diefem halb Todten verbunden/aber doch 
fi eiligffihren Weg forrgefeger. Endlich nahme auch 
. dieſen Weg die Chriſtliche Liebe / die erfahe 
Ti dieſen Juͤngling/ und wuſche ihn feine Wunden 
mit dem Wein (ernſtlichen Verweiſes/) und 
goß darein Dei ( Goͤttlichen Troſtes/) hube 
n ihn auf den Efel ( Chriſtlicher Gedult) und 
"  führteihnindag Wirtshaus (eines neyen Le⸗ 
bens) befahle auch dem Wirt / der Tugend) 
daß er dieſen Kranten mol halten ſolte / und wann 
er mehr / als die ween Groſchen/ (die heiligen 
geramenta ) von noͤhten haben möchte, daß 
ihn auch damit (der Engliſchen Himmels⸗ 

Freude verſehen )wolte 


JIv CVI. Sa⸗ 
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liche Betuliam lange Zeit belaͤgert / und 
) fich auch etlicher Waſſerbruͤnlein Bott, 


liches Troſtes bemaͤchtiget / als er abernichtsaug || 
richten onnen / hat er drey Kundſchaffter hinein 


Er hoͤlliſche Holofernus hatte die Cheiſt⸗ 


J 


u 


4 


gefchleicht: den Fraß / den Stols und Vnge⸗ 
borfam/dardurd; hat er zu wegen gebracht / d * 


die vor frommen Burger ſich durch ein unor⸗ 


Hentliches Leben einſchlaͤfen mit Vnzucht ſich be⸗ 
flecket / ſtoltz und ihrer obern Geſetzen und Ver⸗ 


orömmmgen ungehorſam / und hierdurch die Mau⸗ 


ren niedergeriſſen / und das Trojaniſche Pferd 
alles Bnheils / Brands / Raubs / und endlichen 
Voerderbens eingelaſſen. Dieſer Feind auch hat 
ſich als ein hochmuͤtiger Sieger erwieſen / feine 


Allers / Stande oder Geſchlechts geſchonet / ſon⸗ 


dern alles zu Grund gerichtet / und die Tugenden 
in dag Elend verjaget. Vber dieſen Bileams 


Raht hat der Feind ſich hoͤchlich erfreuet / und be⸗ 
kennet / daß wann die holdſelige Judit (dasliebe 


Geber) in dieſer Statt verblieben were / daß er 


init Schanden hätte abziehen muͤſſen Daß Volt 
aber fagte mit fenffsender Stimme: Mebune/ 
daß wir ſo geſndiget haben / nun ſind wir 
verkaufft Vbels su thun HERR 
hilff — verder⸗ | 
| er! 


evi Schat⸗ 
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CVII. Schattenslehre. 





MS ſahe einer fein Schatten nach ſich ge⸗ 
OSeen / und vermeinte ſolchen awentflichen/ / 


RNwelches er auf mancherley Weiſe vergeb⸗ 
us lich probierte / und entweder denſelben vorſich o⸗ 
nm der hinterſich fande. Er haſt ihn auch ſo ſehr / daß 
"er endlich auf die Gedanken geriete / er wol⸗ den 
ni Scharten erſchlagen laſſen. Solches werkſtellig 
m zu machen hat er ein altes Gebaͤu hinterſich eins. 
ph werfen laſſen / der Hoffnung es ſolte den Schat⸗ 
In ten uͤberfallen / und er alſo dieſes ſchwartzen Nach⸗ 
w gehers ledig werden: Es hätte ihn aber leichtlich 
fm ein Stein darvon getroffen / daß er groſſe Zeit. gen 
in habt hat den Fall zu entſpringen / und als er ſich 
umſahe / muſte er gewahr werden / daß auch der 
Schatten entroñen und ihm wie zuvor begleitete/ 
ip deßwegen er dann ſehr traurig. worden Der 
um Schatten aber fagte su ihn: D du Thor! Wag 
m fuͤrchſtu mich? ic) bin dein Geferr/und nicyedein 
h Seind/und muß dir nadsgehen, fo lang du lebeſt: 
„Wilſt du mich aber niche ſehen / ſo wende dich 
mit vollem Angeſicht gegen die Sonnen 
der Gerechtigkeit/ (Malach, 4.2.) ſo wirſt 
du deiner Schaltenſchwargen Sündennergeffe- 
und Die felbe nicht für Geſicht fommen.. Dieſes 
thaͤte der Schattenfeind und vergaſſe dar⸗ 
uͤber aller ſeiner Traurig⸗ 
teit 


CVII. Schlaf 
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» CVIIL. Schlaf. 






Mifferhar aus dem Paradeis vertrieben | 
Wrworden / hat ihn fo bald ein Heer alleriey || 
Vngelegenheiten überfallen als Froſt / Hitz / Kal 
te / Hunger / Durſt / Muͤdigteit / Krantheit 2c || 
dardurch er ſehr geaͤngſtiget und endlich in einen 
Schlaf gefallen / deſſen er auch verluſtigt au ſeyn / 
veameiner Als er nun Morgens wieder friſch 
und geſund erwachet / hat er dem grundguͤtigen 
GOtt hertzlich darfuͤr gedanket / und den Schlaf || 
für das Beſte unter allen Boͤſen gehalten / weil er 
durch dieſes Mittel mit allen Sorgen und Anlie⸗ 
gen einen Anſtand machen / die verlornen oderger || 
ſchwaͤchten Kraͤfften wieder ſtaͤrken / alle Schmer | 
Ken überwinden’ die Muͤt/ und Mattigkeit aus⸗ | 
sehen und ablegen könnenyzc. Menachgehende | 
Abel gefehen / daß fein Vater fo andaͤchtig alle | 
Morgen nieder gefallen / und die Vrſachen ſeines 
bruͤnſtigen Gebetes angehoͤret / hat er auch deß 
gleichen gethan / und taͤglichs GOtt für den an⸗ 
genemen Schlaf / und verliehene Ruheſtunden 
gedanket. Cain aber har allen ſeinen Kindernver⸗ 
boten / daß fie su Morgens nicht beten ſolten / for 
dern ſich deß Schlafes und der Ruhe sum Bol 
inſt und Suͤnden bedienen: Daher jer 
nes beyden Frommen / diefeg beyden 
Böfen noch im Gebrauch) 
Es 
| 
CIX. Seelen 








J 

CIX. Seelen Artzney. 

Je Gottſeligkeit Hatte mie Chriſtli⸗ 
Id hen Mirleiden die Krankheiten der 
Bo Seelen betrachtet / und eine allgemeine 
Artzney / aus den Wunden Chriſti bereitet / der, 
geſtalt / daß fie erſtlich diente für den Schwindel 
deß Zweiffels und Vnglaubens / mit Faſten und 
Beten vielmals gebraucht Zum andern ſtaͤrk⸗ 





te dieſe Artney das Hertz in allen Noͤhten / Truͤb⸗ 


ſal und Aengſten uͤbergeſchlagen mit ungezweif⸗ 
felten Vertrauen Es halffe fürdas Bruſtdru⸗ 
chen daß man einenfreyern Odem / unter ven 
saft der Landſtraffen / fehöpfen komte⸗ der Lebern 
diente es wider den Durſt zeitlicher Ehren, Dir 
Ballen war es fehr nutzlich wider den Zorn und 
Vngedult / und den Tieren wider die Vnkeuſch⸗ 


beit. Auſſerlich flärtte es die Hände den Armen 


reichlich mitzutheilen / die Fuͤſſe machte es aufrich⸗ 
tigen Tugenden Wegen herein gehen/und fördere 
ee alfo die Befundheit eines rechten und Gott ger 
fälligen Ehriftenchums. Dbnunmol diefe Par 
nacea viel treffliche Proben gerhan / fanden ſich 
doch wenig / die es auch ohne Geld kauffen und ge⸗ 
brauchen wolten / deßwegen dieſe Arsein / ( Die 
Gottſeligkeit) aus dem Sande gezogen / 
und iſt ang der gantzen Starten 
Spital vieler unheilſamen 
ranken wor⸗ 
den. 


CX. Der 


——— —— 0 
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CK. Der Seele Ligenfi daft. 


Je Seele hat ihre jnnerliche‘ 
ge / wie der Leib ſich der — 
| we Sinne bedienet / Und vergleichen ſich 

—* in She Gegenſtellung. 






Das Geſicht [ dem Verſtand. 
8 2 — dem me y 
er Geru ber Betrachtung. 

Der Geſchnack Isleichet per Gedähtmig 
Das fühlenoder | —* Liebe. — ı 
das anruͤhren * 
Das Her 5 Hoffnunggu * | 
— Zunge —— den Gedanken. 


Die Seele hat ihre Planeten / welche pe 
| Teuchren als die Hirnlifchen, Für die O die Soft 
ne der Gerechtigfeit/ für den I die Chriflicht 
Kirchen / fuͤr die Sterne / die Heiligen die Ju 
ER Exempeln vorleuchten. Hr 
“Der See Elemente ſind folgende 
Dasgeur nr Vder Siebe GDttes. 
Der Lufft FR dem Vertrauen auf BO 


Das Baffer ( Schmieden Sacramenten, © 2 
Be Erbe 5. der eignen Leib · 


Ober: En BE 9797 5. 
Sara | Mi die ae Gottes ol das hoch⸗ 


ment. 
Der Lufft e m Das Nee der Glaubigen 


| 
# 
| 
| 


Das Waffer Idas Threnen der verwunden 


Die —— 


Seele. 
1 die Demut. 


CXI. DW 


—* — | 
NE 
F —— 





C XI. Die Sinne, 


Ne Betrachtung /eineaderihemd 
luge Sungfrau ſpatlerte einften an cs 


ai onen Fluß) und fahe an den Weg einen 
"" Blinden ſttzen / der bate um ein Almofenfagend: 
Seber dem aller Vngluͤckſeligſten ‚der Die liche 
Sonne nicht fehen fanveine Chriſtliche Gabe / fols 
ches thate fie willig / und dankte GOtt fuͤr das Ge⸗ 
ſicht. In dem fortgehen begegnete ihr ein Tau⸗ 

ber und bettelte mit dergleichen Worten: Geber 
dem aller Bali ckſeligſten / der das Worr GODR 

M Menichehörentdn) ein geſegntes Almoſen Sie 
gabe auch dieſem / und dankte GOtt daß fie ein 
gutes Gehoͤr harte. Ferners ſahe ſie einen Kram 
ken Krippel / der nor, riechen noch ſe chmecken 
u noch fühlen fonge / weil er ehr geftimmele/ und 
m an allen Gliedern Lahm ware / dieſer heifchte auch 
ein Almoſen / und neume fich/ wie die andern den 

,„ Ar Vngluͤckſeligſten. Sie beſchenkte auch die» 
fen und dankte GOtt / daß fie nicht mare nie die⸗ 

fer Kranke. Als ſie num vermeinte / ſie haͤtte alles 
Vbel unter der Sonnen geſehen / welches bey be⸗ 


ſagten / die Armut viel unertraͤglicher machte/ da 
fuͤhtte man einen Rafenden an Ketten gefchlofs 
fen gegenihr daher. Darüber erſtannte Die Be⸗ 
erachenng/ und hieltediefen Menſchen fuͤr den 
Aller Vngluckſeligſten/ danfee deßwegen GOtt 
von Hertzen / dag er ihr Sinn und Verſtand ge⸗ 


geben/umd Darbey erhalten feste ie alfo fürmiune 
mermehr wider ihren Schöpferzu fuͤndigen 


* N. 








— — 


CXII. Sorgen. 
Er Sinnen rechter Bisderman/hat 
LFD Pre eine böfe Frau. die Sorge genannt. 
E So offt er wolte frölich ſeyn / und den 
Freudenbecher ergreiffen / hielte ihn dieſe Rantip⸗ 
ye mit allen daͤſterworten / fo die Wolredenheit ei⸗ 
nes Schmaͤchſuͤchtigen Weibes erdenfen kan / 
ab / und machte ihn mit beharrlichem Anliegen) 
traurig. Wie dorten unfer HErr Gore dem Job 
alles genommen/ hat er ihm doch ſein boͤſes Weib 
gelaſſen / die ihn / als deß Tenffels Anwaltin gepla 
get. Alſo ergange es auch dieſem guten Mann / in 
dem fie ihm fuͤrhielte / wie uͤbel es big hero daherge⸗ 
gangen / daß mir in den letzten und aͤrgſten Zeiten 
ſebten / daß nichts gutes zu hoffen und aus dei 
vergangene das Fünfftige aͤrgſte zu befuͤrchten / 2 
Der Sim muſte dergleichen. Geſchwaͤtz offt zu⸗ 
hoͤren / wurde aber endlich der Sachen muͤd / und 
fagte: Warum foll ich wegen deß vergangenen 
Vbels / das nunmehr fuͤruͤber / oder wegen deß be⸗ 
fuͤrchtigen kuͤnfftigen Vbels / daß noch nicht ver⸗ 
handen / deß gegenwaͤrtigen nicht genicfen? Jag⸗ 


* * J 


ce alfo fein böfes Sorgenweib von ſich / odet en 
trenkte ſie / wie erliche ſagen / in Moßler Wein und 
lebte in dem Wolſtand / welchen ihn GOit der 
HERR verlichen hatte. Zu Gedaͤchtniß dieſes 
Eheſcheidung fchriebe er folgende Verßlein über 
feine Thüre. BSR ai 
Weicht hier ferne/ blaffe Sorgen / 
Mole ihr kommen / fo formt morgen ; 
Dann heut ift Der Sreuden Tag/ 
Daß ich euch nicht freyen mag. 















ne 





Ei KERANeer der Kegiertiung.deg Könige Pha 


in TA Diefes nicht das geringge@srne 
ya Ä fe, 


— 
* ſchwe⸗ 
fen 


tredeniiild lten / auſſer feinen Lande / abhlelte/ und als 
Denk ſie zu ihn ſchrien / fie für muͤſſt 
mn Ihr ſeyd muͤſſig / muͤſſig ſeyd 
ot Dre Godanen fallet) darum 
bſeh lenhin ziehen und dem HErrn Opfern / ſo gehet | 
pol) nun hin und froͤhnet / ꝛc (2. Moeſ 8.17.18.) Dies - | 
en Nenn ſes hat ihm en OR! | 
roh! wann einer aus feinem We 
eu Has GOtt aufopfern will / forreibt er ihn zu der 

Da Nahrungsforge und Dandarbeit ; ja) je eiferi 
ie ger ar in ſochem Srfan it) je pärter drengt und 
visf} wingt er ihn zu feinen Dier Blmmgt es 
mid nun ein ſolcher Welt/vaſall fo weit / daß er ihn 
range! Auf eine Zeit will siehen laſſen / fo willigt ex doch 
end! Nicht darein / daß er alle feine Gedanten (welch⸗ 
nich meinſten Theils fleiſchlich und faſt viehiſch gear⸗ 
fen? e find) mit ſich nerne... Es fommet-aber alg, 
dag der Dmmlifche Wırndermann Moſes/ und 
Bein. will auch nicht eine Klauen ) das geringfte das 
BD" binden 1offew/fondern verfohafft/pag Die Egyptier 
a (die Boͤſen) den feinen noch aus ihren Rei⸗ 

mil © qhe alle Nohtdurfft micgeben 

mauͤſſen. 





E27 70 
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rt 
frey herans/ daß der Verſtand in altem verſtaͤn⸗ 


dig / angenommen in der Sterbkunſt / welcher 
Lehren er ſo gar nicht annehmen woll / daß er viel⸗ 
mehr hinterſich / als fuͤrſich lerne / da ihme doch ſo 
lange Lebens Zeit darzu gegeben werde. Die taͤg⸗ 
lich zu Grab getragne Leichen / die vielfaͤltigen 
Krankheiten / die Beſchreibungen und Gedanken 
dom Tod / ſind ihm ein Greuel und er begehrt ſol⸗ 
che vielmehr zu vergeifen/ als zuerlernen. 8 I; 
Berftand ſagte / daß dieſe Lectiones wider die Ra⸗ 
nr / er aber nur der Ratur gemäß verfahre. Hier⸗ 


fiber erſtaunte der Tod 


rund führte umſtaͤndig 


an / daß nichts der Natur gemäffer / als der Ted 
und Vmegang / welcher ſich in allen Geſe —— 


aurgenfcheinitich erweiſt 


und in dem der Menſch 


Aus etien Bahn fein geben sit verlängern ihbe 


J 


mnuhet / machet erfeines Vnheils ſo viel mehr / daß 


ihm der Tod/ als das Ende alles Bnhen 
erägticher ale das Leben. Ja wann der Menſ 


über hundert Jahre fein 


‚sehen verjoͤgert rund ab 


ter Sinne verluftiger wird / iſt er vie veroͤchtlicher 





al fein Thier deßwegen er / wie Die Kinder de⸗ 


ncht weiß/ was er mit lang leben 
bittet. Dieſes hoͤrte der Verſtand / und 
bemuͤhte ſich die Sterbkunſt beſſer 
zu begreiffen. 


CRV, Stund⸗ 


> 


vv 





0xV Stund⸗Gedanken 


e Ana ſos tagte/ daß feiner Sůnde meh / 
IP) Aais deß ſchweren Sandes am Meer / 
IH daß fie unzählig wie die Koͤrnlein am 
ſtroffen Vfer. Salomon hingegen ſagt / daß deß 
Koͤnigs Hertz / wie der Sand am Meer / nemlich 
in feiner Vielheit unterſchieden/ nach den viel⸗ 
wi hugen Gedanteen / welche geſond en / und dodh 
beyſammen ſind in einem Haubt / oder in einem 
Hertze. Daß ſich nun Manaſſes geirret / und 
daß der Sand am Meer / durch die Abwägung 
niheumzählbar / wiſſen alle Xechenmeiffer, und 






| Goñ en wir ſolches erlicher maffen verſtehen / durch 


dle Sanduhr / welcher Röcntein von dem Vhr⸗ 
macher nicht abgezehlet / ſondern abgewogen wer⸗ 


den: wann ich nun hundert/ funfftzig oder fuͤnff 


und zwantzig Sandkoͤrnlein waͤge ſo kan ich wiſ⸗ 


ſen / wie viel derſelben in einer Bhryse. Ehen die⸗ 


 feiweifer auch die Vielheit der Gedanken / in dem 


die Glaͤſer zweyen gegeneinander gerichten Her⸗ 
sengleichen. So offt nun ein frommer Chriſt / 
Das Stundglas umwender/ hoͤret er gleichſam 
von denſelben dieſe Wort ſagen 
Laß 


ſ hyeren Sand jrdiſcher Gedan⸗ 
‚ten fallen, | nn 


Oder: Richtedichin der Anfechtung nach 
dem Himmel wie die Vhr indem 
trüben Wetter. 


Deine feelige Spundyin welcher man ſolches 
gedenket! | 


H vVERO Kij oxv. 








XV 1. SinbenBefreyung. 


u Er junge Tobias bate feinen alten Ba⸗ 













RT daß er ſich nimermehr gegen Gt ) 7 
fündigte: Wolsfagte der aite Tobias / ch milkdid) 


in deinem Hertzen / ſo wirſtu n keineSuͤn⸗ 
de willigen, (Tod. 4 6.) Gleich wie der Gott⸗ 
loſe feinen Sc) oͤpfer nicht fiir Augen hat / und an 


Der junge Tobias ſagte / dab er der Gegenwart 
GOrtesunter den Welchändlen vergeſſen moͤch⸗ 


ſem folgte der junge Toblasımd 
el Harte Gluͤck und Se⸗ 


cxvn. Der | 





| — — 


CXVIL: Dee Sünden Vermeſſenheit. 
y Vf einen allgemeinen Wei, Tag hatt 
ZA die Wundermänier einen groffen Zulauff/ 









BP weil fie viel ſelzame Sacyen zu verfauffen 
und gu weiſen hatten / als: Zwerge / hundertjaͤhri⸗ 
ge Maͤnner und Weiber / Indianer Moren) 
m Wecehchſelbaͤlge / Lufftſpringer/ Rinder von Woͤlf⸗ 
fen erzogen / junge Leute die lang ohne Speiſe und 
Trant gelebt / oder viel Jahre geſchlaffen ec Die⸗ 
ſes alles verwunderten die Leute / und ſagte ein je⸗ 
der / daß er dergleichen nie geſehen. Ein Gottſe⸗ 
liger Mann aber ſagte / Er wolte noch ein vielgröf 
ſeres Wunder / ohne Geld / weiſen / und dieſes ſey 
ein vorſetzlicher / freylender Suͤnder / der den hoͤch⸗ 
fen und allermaͤchtigſten HErrn Himmels und 
der Erden zu Zorn reitzen doͤrffe / von deme er täge 
lich / ja ſtuͤndlich und augenblicklich ſo viel hohe 
Wolthaten empfange der feinem Feinde dem 
Satan und Vater aller Sügen glaube; ‚def. ges 










wiß annahenden Todes vergeffe/ dem Fleiſch in 
fündlichen Begierden gehorfame / feines Ber 
ſtandes / welcher ihn von den Thieren unterſchei⸗ 
det mißbrauche / mit gefährlichen Eirelkeiten ſich 
beluſtige / und den Himmel und ſeiner Seelen⸗ 
Seeligteit hoͤchſt nachtheilig vergeſſe / und alſo 
das wehriſte Sur fuͤr nichts und 
gering achte, — 


—— 1 


RS X Ai CXVII. Der 
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CxVIII. Der Suͤnder. 





ennſetzet / aber keiner iſt frommer 


| 
| 
"und das Thier dardurch erwuͤrget worden, | 

| 


2 CAIX. Suͤn⸗ | | 





CXIX Suͤnden Frevel· 


Sfüuͤgte ſich / daß ein Schiff herr Ruder⸗ 
Rnechte von noͤhten hatte /und ſolche nir⸗ 
BRgendwo zu kauffen wuſte / deßwegen er 


ti Hundert Reichschaler ſette ter mit ihm ſpielen 
ii wolte / gegen drey Sabre Dienſtleiſtung Beine 
‚it  ersfo ſoll das Geld ſein / und er frey ſeyn; verliere 

0er aber ſo gehe er dieſer drey Jahre in bemelde 
RKunechtſchafft Es fanden ſich etliche Die gewanen / 

m Das Geld leichtfertig verſchlemmten / und dann zum 
weyten / ja drittenmal ſpielten / biß fie endlich Leib⸗ 
p. eigen wurden und zwar nicht auf drey Jahre / 
ſondern die Zeit ihres Leben / ohne Hoffnung ei⸗ 
6 niger Erloͤſung Der du dieſes lieſeſt / wolſt du 
1 Wwol mit dieſen Schiffherren ſpielen? Gewißlich 
m nicher und iſt die unſchetbbare Freyheit gegen ein 
fo ſchnoͤdes Geldnicht in Gefahr zu fern. Diefer 
N Freyart und Spikbub iſt der Satan / der bietet 
dirGeld / Ehre und Wolluſt dar / reitzet dich durch 
Vblche mit ihme au ſpielen und wann du gewũũẽeſt / 
4 »fohafbou ein Vnterpfand deines Verderbens; 
du begehreſt folcher ſo lang zu genieſſen / biß er 
.Drich in die Hoͤlliſche deibeigenſchafft hinreiſſet / da 
du dann nicht nur dein lebenlang / ſondern zu al⸗ 
len Zeiten ewig / ewig / ewig an dem Qualruder 

ziehen / und von der ewigen Freyheit der 
Aus erwehlten verſtoſſen bike 
hen muſt. 






Ki CXX, Siay 





{ j 
nn. > Du 3 


CXX, Suͤndenſtraffen. 
DI se Sünden-Rache erdentet allerhand 






a Strafen die Verdammten mit zu he⸗ 
AMllegen / und ob fie wol theils in dieſer 
Melt berutet werden / ſo wird doch in jener Welt 
ihre Strafe volllommen; geſtalt aus den Flecken 
ihrer Haut alſobalden ihre Suͤnde erkennet wor⸗ 
den. Die Maͤchtigen / welche ihres Gewalts miß⸗ 
brauchet / werden mit gluͤenden Zangen zerfleiſcht. 
Die Spoͤtter werden der Zungen beraubt / und 
ſpringt ihnen der Leib vor Vberwitz auf. Die Ehr⸗ 
geitzigen werden mit Koht und Vnflat beſudelt. 
Den Luͤgnern reiſſet man die Zähne aus, Die 
geilen Hurer muͤſſen in falten Waſſer frühren. 
Die Neidhernel muͤſſen hören daß es ihren eins 
den wolgehet Die Geitigen haben fterig groſſen 
Hunger und Durſt. Die Geſchaͤfftigen Faulwi⸗ 
ger muͤſſen in euſſerſte Finſterniß ſihen Den 
Heuchlern verbrennet die Warheit die Augen. 
Kur su ſagen / ein jeder wird mit ſeinem widerl⸗ 
gen Laſter geſtraffet. Ms dieſes ein Gottsfuͤrch⸗ 
tiger gehoͤret: Nun / ſagte er / glaube ich / daß gut 
ſeye ſich auf den HEren verlaſſen / und gute Wer, 
fe ausſaͤen Dann wie die Verdam̃ten mit wide⸗ 
rigen Laſterplagen geſtraffet werden / alſo werden 
die Tugenden in dem Himmel mit gleichen 
Engliſchen Tugenden belohnet 
werden 





CXXI, Der 











CXXL Der Thiere Nußbarkeit. 
JE S war cin atter wunderticher Mann, 






Rwolte alle Thiereiausfeinem. Nuſe ſch 
Afen / und zwar erſtlich das Pferderwei 
fo Tags fo Nachts freffe: das Pferde fagtex hin⸗ 










gegen trage ich dich und pfluͤge deinen Acker. Hero 


nach wolte er die Kuhe nicht mehr haben / weil die 
Fuͤtterung theur gu verkauffen die Kuhe aber 
ſagte / daß fie ihm gegen ſchlechter Koſt Milch und 
chmaltz gebe. Ferner wolte er die Schafe ab⸗ 
ſchaffen / weil er einen Hirten darzu halten müfte, 
Die Schafe aber begeugren ihme / dag fie ihn klei⸗ 
den / und mitihrer Wollen bedeckten, Dann ſol⸗ 
ten die Schweine hinweg das Schwein aber ſag⸗ 
te / daß er deß Specks / der zuten Wuͤrſte und deß 
Bald wolte er 





fetten Fleſſches entraten mike, wolte € 
die Ziegen verkauffen / wegen ihres Geſtanks: 
die Ziegen aber ruͤhmten ihre Kaͤfe / ind ihre Mil⸗ 
he. Kurtz hernach wolte er die Eſel vertauſchen 
die Eſel aber erzehlten ihre vielfältige Dienſte in 
Holtz und Waſſertragen Dañ ſahe er die Gaͤn⸗ 
ſe / und wolte ſie abwürgen laſſen / weil fie fo viel 
verderben. Die Gaͤnſe aber fagten/ daß fie das 
Federwert verſchafften Da mwolte er feine Hi 
ner mehr halten: Sie aber brachten ihre Eyrey 
und bewirteten die Gaͤſte Dardurch muſte cr 
geſtehen / daß alles dem Menſchen zu gutem 
erſchaffen / der Menſch aber den wol 
thaͤtigen GO TTmn 
ehren. — 








XXII.Todtenkoͤpfl. 
¶In Juͤngling ſpatzierte mie einer Jung⸗ 
| frauen / und begegnete einen: Todtäit 
Schedel / daruͤber hatten fie folgendes G⸗ 
fpraͤch. 
Die Junfer ſagte: 


Koͤnt ihr an der Stirne leſen / h MR" 


wer der Kahltopf iſt gewefen? — 
Angling. Es war einer Juugfer Haube 7 
e ... ‚welches nun der Zod beraubt, | — 
Jungfer. Saget/ was iſt doch geblieben 
das an dieſem Kopf zu liebe 7. 
Juͤngling · Nichts nicht / weil ſie nun ſchabab / 
und gehoͤret indas Grab. 
Jungfer. Woiftnundeß Auges Prangen / 
deren Hoͤlen haͤgt die Schlangen. rohe 
Füngling. Darum liebt zu dieſer Friſt 
wæeil man noch zu lieben iſt. er 
Zungfer. Wo find.nun def Munds Korallen? 
0, fängftvermefen hingefallen. 
Fängling. Darum liebt die Sreundlichfeit/ / 
PR weil es noch iſt redens Zeit. Mr 
Jungfer. Wo ſind nun die guldnen Haar? /⸗/⸗ 
die man mit gab in die Baared 
Juͤngling · Alſo wird zu ſolchem Wuſ// 
was nimt dieſer Zeit Verluſt. 
Jungfer. Wo iſt nun der Schoͤnheit Ttiie 
in den weiſſen Leichen Kuͤttel? 


2” „ 
s 8 


Jůngling · Tugend Lieb iſt ohne Neid 


Ti 


und macht aus dem Trauren Freud⸗ | 


CXXIL Der. 












CXXII Der Top, | 
1 Ir Sfame ztveen für denfichterderTopen u 
MN ad der Lebendigen / (alfo benamt / weil 
OD er das böfe nachdem Tod und in dem se 
ben ſtraffet.) der eine weinte / der andre lachte. 
Der Weinende verklagte den Tod / daß er ihn ſei⸗ 
ner Befreunden und Geliebten Kinder und Wer, 
ber beraubet / und bate ihm die wieder Erſtattung 
Aufsulegen. Der Lachende fagte/daß er in einem 
harten Sefängnig gelegen / Hunger / Durſt / Froft 
und Bloͤſſe / Schlaͤge und Piage / Elen⸗ und Vn⸗ 
gemach erdultet / und daß ihn der Tod aus allen 
dieſen Trangſal erloͤſet / und an einen ſehr liebli⸗ 
chen Ort gefuͤhret / da er verſchwunden / bevor er 
hn / wegen ſolcher Wolthat / danken koͤnnen Der 
Richter verſchaffte den Weinenden in den Ker⸗ 
ker / aus welchen der Lachende getommen fi 
darinnen zu dulten / bis der Tod auch zu ihn kaͤme 
und ihn heraus fuͤhre: Den Sadjenden aber ließ 
der Richter hinein kommen / und warten / big ſein 
Raißgefert hernach gekommen, Nach Verlauf 
kurtzer Zeit holte der Top den NBeinenden aug 
dem Kerker / und ſtellt⸗ Ihn auch fuͤr den Richter/ 
welcher zu ihm ſagte Gieb ihm nun ſeine Ver⸗ 
wandte wieder / und er chat eg2 da ſprachen ſie 


Ewiewol haſt du uns gethan 
Du Tod / biñ nun ein Lebens Mann. 





— —— 
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* und begeqnete einen: Mi 
Schedel / darũber passen i ie folgendes Sr 


Die Junfer ſagte: 
Koͤnt ihr an der Stirne leſen/ 
wer der Kahltopf iſt geweſen ? 
Angling. Es war einer Juugfer Haubt 
— welches nun der Tod beraubt. 

Jungfer· Saget/ was iſt doch geblieben 
das an dieſem Kopf zu lieben? 

ängling. Nichte nicht/ weil fienun fchabab/ 

und gehoͤret in das Grab. 


Sungfer. Wo iſt nun deß Auges Prangen/ 
deren Hölen haͤgt die Sch — 
Zůngling. Darum liebt zu dieſer Friſt 
weil man noch zu lieben iſt. 
Aogfer. Wo ſind nun deß Munds Korallen? 
laͤngſt verweſen hingefallen. Fr 


Fängling. Darum liebt die Freundlichkeit / 
s vweil es noch iſt redens Zeit. 


Jungfer. Wo ſind nun die guldnen Haare/ 
die man mit gab in die Baare? 


Föngling. Alfo wird zu ſolchem Wuſt / 
was nimt dieſer Zeit Verluſt. 


Jungfer. Wo iſt nun der Schoͤnheit Titel 
in den weiſſen Leichen Kuͤttel? 


J ungung Tugend Lieb iſt ohne Neid | 
und macht aus dem Trauren Freud. 


cxxui Der 








CXXIM Der To, | 
# | Mr Sfamizween fuͤr den Richter der Toden 
| a hund der Lebendigen/ (alfo benamt / weil: 
ih er das böfe nachdem Tod. undin dem se 
ben ſtraffet.) der eine weinte / der andre lachte. 
Der Weinende verklagte den Tod / daß er ihn ſe⸗ 
ner Befreunden und Geliebten Kinder und Be 
ber beraubet / und bate ihm die wieder Erſtattung 
aufßzulegen Der Lachende ſagte / daß er in einem 
harten Gefängniß gelegen Hunger’ Durft/groft 
und Bloͤſſe / Schlage und Plage / Elend und Vn⸗ 
gemach erdultet / und dag ihn der Top aus allen 
dieſen Trangſal erloͤſet und an einen fehr liebli⸗ 
dien Dre geführen/da er verſchwunden / bevor er 
| Ihn wegen folder Molchary danken koͤnnen Der 
Richter verſchaffte den Weinenden in den Ker⸗ 
fer / aus welchen der $achende gekommen / ſich 
darinnen zu dulten / bis der Tod auch zu ihn kaͤme 
und ihn heraus fuͤhre: Den Sachenden aber ließ 
der Richter hinein kommen / und warten, big ſein 
Raißgefert hernach gekommen. Nach Verlauff 
kurtzer Zeit holte der Tod den Weinenden aug 
dem Kerker / und ſtellt⸗ Ihn auch fuͤr den Richter/ 
welcher zu ihm ſagte: Gieb ihm num feine Vera 
andre wieder und er hat eg 2: da ſprachen fie 
fit | 


© wiewolhaft duuns gerhant | 
Du Cod / bifinun ein Leben Mann. 





— 


CHAIY, 





- CXRXIV. Der Tod, 

ER Er Tod/der Senſenmañ und Bein⸗ 
* traͤger gange in dieſer Welt herum und 
EOH thaͤte den Frommen viel gutes / in dem 
er ihnen die Thuͤr zum Leben / den Boͤſen aber die 
Thur zum ewigen Verderben aufmachte Doch 
war er jederman faſt verdruͤßlich und erſchroͤck⸗ 
lich. Damir er ſich nun angenehm machen moͤch⸗ 
te / har er. die Seinen Grabtuͤcher fo der HERR 
Chriſtus in feiner Auferſtehung hinterlaffen um 
fih gehuͤllet / und die Frommen gefragt: iſt GOtt 
nicht euer Vater? deßwegen ſeyd ihr die aller edel⸗ 
ſten / die aller ſicherſten / dieallerlichften. Was 
fuͤrchtet ihr ſterblichen den Tod? warum fuͤrch⸗ 
ger ihr ſterblichen das geben? warum fuͤrchtet ihr 
fterblichen die Vnſterblichkeit? Wegen dieſes 
Troſts / hielten fie den für lieb und wehrt / welchen 
fie zuvor / als den aͤrgſten Menfchenfeind.gehaffee 
hatten / der ihn auch fein ſanfft und ſtill die Augen 
zugedrucket / und indie Grabtuͤcher / mit welchen 
er bedecket war / eingewickelt harte. Er fuͤgte fich 
aber auch zu den Boͤſen / und ſtiege mir Gewalt 
zu ihren Fenſtern hinein: Dieſe konten ihn nicht 
abhalten / und hat er gegen fie ſeine toͤdliche Pfeile 
loßgedruckt / und mit uͤberaus groſſen Schmer⸗ 
tzen hingerichtet; Einer und der andre unter die⸗ 
ſen bekehrte ſich / und ſagte mit dem letzten Seuff⸗ 

ker! Meine Seele erhebt den HErrn / und 

mein Geiſt freuet ſich GOTtes meines 


Seylands! 
CXXV. Der 
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CKXV: Die Tod ob der Warheic. 


M Voeliedes hatte wie Bocalin dichtet / eine 
ET ‚Figur aufgeriſſen / welcher maſſen alle fir 
Ten nien der Gedanken bey den meinſten Fuͤr⸗ 
ſten und Herren in dem ittelpunct zuſammen 
lauffen / wie man den Vnterthanen das Geld aus 
dem Beutel bringen moͤge? Dieſe Figur gefiele 
vielen gar uͤbel / und wolten dieſen Warſager tode 
haben / lieſſen ihn alſo indas Sefängniß ſeten / da 
machte er eine andre Figur: Cr festeden Cirkel 
feiner, Gedanken in. den Meclpue deß 
Todes / und fande den Vmktraiß feines ganken 
Lbens / und erwieſe daß fich folcher Ring oder 
Lirfelkraiß dep Schenslauff, nicht vol ſchlieſſen 
koͤnne / wann nicheder. eine Fuß deß Circle in 
dem beſagten Mittel der Tods Gedanken 
beharre: Bate deßwegen wann er ja ſterben ſol⸗ 
«fo moͤchte man ihn doch in deß Democrati 
Warheits, Brunnen errränfen. In deme man 





 Palüber berahtſchlagte fande man unrer feinen 


Schrifften / dag nach der Gerechtigkeit Wag⸗ 
unſt / die dinien der Vnſchuld/ mit den Anien 
der Vngnad / gleichweitig (oder parallel) zu lauf 
fen pflegen. Weiternum zum Tode willig! iſt er 
in beſagten Brunnen Democrari geworffen / 
aber noch nicht wieder heraus gezo⸗ 
gen worden. 


u * 


oxxvt 





" OXXVIL Die Veränderung. 
FI: Pinrfen verlachten die doͤrren Res 
ben / daß ſie ſehr langſam fich begrün 
| ten von den Menſchen gedungt/ ums 
gehecket / gebunden und beſchnitten wuͤrden / wel⸗ 
ches ohne groſſen Schmertzen und Verdruß nicht 
koͤnne zugehen / da ſie hingegen genug zu trincken 
haͤtten / und von niemand berührerwürden. Es 
fügte ſich aber daß die Pinſen von dem Biche 





vertretten / uud ihr Bach von der Sonnen Nine 


ausgetrocknet wurde / da hingegen dem Reben ſei⸗ 
ne Threnen abgewiſchet / und mit breitgeſpitztem 
Laub umhaͤnget / feine Trauben zeitigten Dep 
wegen die Pinſen ſehr klagten / daß fie ſich einen 
flincfenden Waſſer vertrauet / aus Furcht deß 
Rebenmeſſers / welches Schärffedoch fo Herzliche 
Fruͤchte verurſachte: Gaben deßwegen allen die 
in Wolluůͤſten lebten / eine ſolche Lehre / ſie ſolten 
fich dem Creutzes⸗ laſt nicht entziehen / ſondern mit 
Gedutt der Fruchtzeite erwarten / und in zwiſchen 
alles über ſich gehen laſſen. Die Reben aber frei 
ten fich nicht alleinydie Frucht zuverlieren / ſondern 
auch ſelbe in der Kelter auspreſſen zulaſſen / dem 
Menſchen zu dienen / und ſein Ders dardurch zu⸗ 
erfreuen. Ein Poẽt der dieſes theils gehoͤret / theils 
geſehen / hat daruͤber ſolche Gedancken verfaſſet: 

Chriſten ſollen gleich den Reben/ 

ihren Flechften Fruͤchte geben/ 

und im Creutz gedultig leben. 


’ CxXvH Hi 








XXxVIIEitles Derlangen, 
37.6 wurden einem 9 tenf 
ER Dungerigen gefpeifer 





Beni der ei⸗ 
DS F einen Nat⸗ 
7 fenden bekleidet und einen Armen bes 


| herberzt/ drey Wuͤnſche verlaubt iwelheer fol⸗ 


gender Geſtalt angewendet Erſtlich wuͤnſchte 
er Koͤnig zu ſeyn / und über die gantze Welt zuher 
ſchen; Er hatte dieſe Wuͤrde aber kaum betret⸗ 
ten / da ſahe er uͤber einen Thron / den Richende 
Todten und Lebendigen / unter feinen Fuͤſſen die 
arge Welt voll Teuffel/ neben ihm den Neid und 
die Ruchloſigkeit mit gluͤendendangen: Deßwe⸗ 
gen wuͤnſchte er dieſes Ehrendienſtes erlaſſen zu⸗ 
werden / und die ſchwere Cron wieder auf den 
<Begäulegen/ und hingegen der alergelchrjkegw 
fern das ihm Danmauch wiederfahreny und, 
de dardurch fein £eib fo aufgeblafen, und eitler 


Winde / daß er von den Gelehrten verhafferypor 


den Vngelehrten verlache von allen aber für 
ein Wunderwerck der Hofart geachtet wurde, 
Zudem hatte er Tags und Nachts feine Ruhe/ 


wegen der beharrlichen Zweiffel und Sorgen 
theils auch wegen deß Anlauffs der Studenten, 


die von ihme lernen mwolcen, Als er nun auch die 
ſes Standes mid/wofe er ſich zu den aller Reich⸗ 
ſten wuͤnſchen / ſahe aber in was Gefahr andre 
Reiche lebten / und wuͤnſchte alſo zum dritten⸗ 
mal / daß ihn GOtt in feinen alten 
ittelſtand wieder ſetzen 
| 


% 


WR % | | CXXVIII. Vn-⸗ 











CXXVIIL Vndanck der Menſchen. 


RIn armer kranter Mañ kehrte bey einen 
xreuhertzigen / und wolthaͤtigen Wirt 
EI der Chriſtlichen Kirchen) ein / der ihn 
nicht allein Waſſer gabe ſich zuwaſchen (durch 
die Tauff ) ſondern er heilte ihn von allen feinen 
Gebrechen / und machte ihn theilhafftig ſeines Ti⸗ 
ſches (in dem heiligen Nachtmal.) Nachdem er 
nun ſeine Raͤiſe weiter fortſetzen wolte / ſchenckte 
der Wirt dieſem Kranken alle Zehrung / gabe 
ihm auch ein Pferdt / (geſunden Leib /) lieſſe ihn 
durch ſeine Diener (die Geſchoͤpffe Gottes) mit 
Kleidung / Speiſe / Geld / und aller Nothdurfft 
verſehen / und begehret nichts dargegen / als eine 
demuͤtige Danckſagung. Dergeweſene Arme / 
hat zwar dieſe Wolthaten alle angenommen / fol 
che aber nicht nur mit Vndanck erkennet / ſondern 
iſt auf dem Geſchenckten Pferde darvon geritten / 
und hat dieſem gürigen Wirt ſtoltzlich gefluchet. 
Der Wirt hat ihm noch über das feinen Sohn 
nachgeſendet / und ihn noch vielmehr verfprochen/ 
er ſolte nur wieder umkehren / und ſich fuͤr ſeinem 
Vater demütigen. Dieſer undanckbare Gaſt 
ſchmaͤhte auch den Sohn / und in dem er feinen 

Bermahnungen zu entfliehen gedenckt / 

ſtůrtzt eu mit dem Pferd und 
bricht den Halss. 
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—— 6 
Rey Bertler tamen zu der Gutthaͤtig⸗ 
keit / welche einem jeden an der Stirne 





der Sente fleifliger bitren 
Aber? der Erſt⸗ vergaſſe 








würde Mag erfolgte 
deß Dankes / der Andre 


murrte / daß er nicht mehr empfangen/der Dritte 


die Gutthaͤtigkeit beraug 


aber bliebe für der Thür ſitzen/ und lieſſe die an. 
derngehen, Als nug das Fuͤrſtliche Fraͤulein / 


ler zu ihren — bate Ihm auch eine milde 


eilen / alles / was ſie ihnen ertheilet / wieder abneh⸗ 
men / und dieſem geben ſolte. Als nun ſolches ge» 


aß Maria yon & Dites 


ſungen Eeföffe die Hungerigen mit 


—8 


Guͤtern md [alle die Rei; 


nleer 


(Matth. 
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CXXX. Die Vndankbarkeit der 
4 Menſchen· 
Je Danebarkeit fähesumorgensdie 

FI P aulonen Flügel der Morgenröte/ und 
ſagte: Warum danfen doc) die Men⸗ 
ſchen GOtt nicht / daß er ſeine Sonne aufgehen 
laͤſſet / und Zeiten und fruchtbar Wetter giebet? 
Wann nur drey Tage Feine Sonne ſcheinen ſol⸗ 
te / was Elend würde doch auf der Erden werden? 
Als ſie ferner gienge / begegnet ihr ein Fuhrmañ / 
der mit geringer Muͤhe einen groſſen Laſt daher 
brachte / deßwegen die Dankbarkeit wieder ſag⸗ 
te; Warum danken doch die Menſchen GOtt 
nicht fuͤr die Erfindung deß Rades? wann ſie 


— 





Eifen in der Glut zurichten / fagend: Warum 
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CcX XXI Vngedult. 


Aber 5 

& Du °s Der Propher Jonas GODrres Borm⸗ 
GAR hersigeeitin Zweiffel gezogen / und verhof⸗ 

“7 feter werde für die Sünde der Pinipiten 
feine Buſſe annehmen, hat er ihm eine Hütten 
gebauet von KRürbiglaub / unter welcher Schar 
ten er feine Ruhe geſuchet und erfreulich gefun⸗ 
ven. In den gröften Rürbig/an befagter Hütten 
Ente er mit feinem Meſſer dag Wort: Vnge⸗ 
dult / bekennend dardurch / daß die Wartung 
kuͤnfftiges Bnglücke über die Statt / ihme fehr 
ſchmertzlich vorkomme maſſen alle Menfchen 
viel leichter einen boͤſen / als einen zweiffelhafften 
Zuſtand ertragen, E⸗ fügte ſich aber, daß ein 
Wurm dieerfke Sylbe hinweg fraſſe / und ihm sg 
leſen gabe: gedult / als die Artzney ſeiner dama⸗ 
lichen Krankheit Nach deme er nun ſolches nicht 


ein Sylbe abgefreser , daß alfo fiber geblieben 
dult. Dieſes legte m GH re der HERRaus/ 
und fragte: ob er bilfich zoͤrne + ob nicht dei 
Niniviten rechtſchaffne Buſſe Gnade erwerben 
ſollen ° Hitrüber fchämre ſich Jonas / daß ihm 


die Wuͤrmlein eine ſolche Section fürgefchriebeny 


u fein Vnrecht / und ſagte mit veuhigeng 
ertzen:; RER 
Liebt / O Menſch die Gedult/ 
welche gleicher dere Huld / 
die vergiſſt der Suͤndenſchuld 


4 — 











CXXX. Die Ondankbat 
| Menſchen. 
Ie Dankbarkeit ſahe 





luͤgel der Morg 
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fo 


me 


"Y darnach maſ⸗ 


18 Vermögen } 
7 / die Eitelkei⸗ 
bildung und ver⸗ 
uͤck gehabt dieſen 


unfftiges Q ſolches allein der 
mertzlich Hark habe. Es fande 
iel leichter ei it it mit —* hel⸗ 
zuſtand ertra inter die ugen 
Wurm die erſte n und ihre Wage 
fen gabe: gei Jar erkeñen mach⸗ 
rankhe unſt leicht das 
gnuͤgen gering / 

uhe / und diese, 

PAHN ausgedeh⸗ 

eit dieſes betruͤg⸗ 

N augenfeßeinlich 

chen haben dach 

nehmen wollen; 

| imme geſchrien 

ſelgkeit mit fal⸗ 


J— > 
SAFE 


— 
= 











r 


CXXXM. Onrebt Gut. 


een Bauren hatten ihre Aecker neben ein⸗ 
Meander / die důngten / ackerten und beſamten 
Nſiie auf das fleiſſigſte / jedoch mit gantz unglei⸗ 
chen Nutzen / geſtalt der auf der rechten Hand ſehr 
gutes und ſchweres Korn baute / der auf der lin⸗ 
fen Hand aber leere Halm einfuͤhrte die deß Dre⸗ 
ſchens kaum wehrt / und den aus geſaͤten Samen 
nicht wieder gaben. Die Vrſache dieſer Bir 
gleichheit war verborgen doch fagten die Nach⸗ 
baren/ daß fich nicht darüber zu wundern, weil 
auf den fruchtbaren Acker Tau und Regen fielen / 
auf dem Vnfruchtbaren aber kein Tropfen Waſ⸗ 
ſers jemals geſehen worden. Der Bauer nahme 
ſolches auch in Obacht / und fragte deßwegen ſei⸗ 
nen Pfarrer? Der Pfarrer ſagte / daß ſolches 





vielmehr eine offentliche Straffe einer heimlichen 


Suͤnde / er ſolte in fein Gewiſſen gehen / und ber 
denken ob er vielleicht den Samen entwendet / 


oder mit Vnrecht gewoñenen Gelde erkauffet / rc. 


Mir dieſem ſchtede der Bauer / kame aber bald 


wieder und betennte / daß er den Pflug mit wel⸗ 
chem er gepfluͤget geſtolen / und ſonders Zweiffel 
deßwegen in ſo groſſen Schaden gekommen; Er⸗ 
fuhre alſo daß unrecht Gin ein Vnterpfand iſt 
bald kuͤnfftigen Verluſtes / verkauffte deßwegen 
den Pflug / und gabe das Geld Amoſen / 
weil er nicht wuſte / wem er an⸗ 


— Mb 77 


OXKXII, Der Wahnund die 





. & Warbeit gangen 
Ri klar en. Der Wahn hatte eine 


& 
iv lange Ein 0 eine Schnellwag / darnach majfe 
) er die Wolluſt/ die Kunſt/ das Vermoͤgen/ 
m das Vergmiger/den Schlaf/ die Eitelkei⸗ 
m ten/ec. Diefe kauffte di⸗ Zinbildungundvers 
 Meinte/ daß ſie ein groſſes Gluͤck gehabt dieſen 


Neid/zu wiederſprechen Vrſach habe E⸗ fande 
N aber nachgehen⸗ die Warheit mit ihrem hel⸗ 
m len Glantz diefer Einbidung unter die Augen 
v leuchtend/ und gabe ihr ihre Ein und ihre Wage 
4 Ändie Hand welche ſte in der That erfeiien mach⸗ 
Edaß die Wolut eum de Kunfkleiche/ dag 
Vermoͤgen ſchwach/ das Vergnuͤgen gering’ 
| der Schlafeine beunruhigte Kubherund die Ei⸗ 
telkeit von dem betruͤglichen Wahn ausgedeh⸗ 
) net worden. Als nun die Warheit dieſes betruͤg⸗ 


die Menſchen ſoiche nicht annehmen wollen / 


! 
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CXXXII. Vnrecht Gut. 


Ween Bauren hatten ihre Aecker neben ein⸗ 
ander / die duͤngten / ackerten und beſamten 
ſie auf das fleiſſigſte / jedoch mit gang unglei⸗ 
chen Nutzen / geſtalt der auf der rechten Hand ſehr 
gutes und ſchweres Korn baute / der auf der lin⸗ 
ken Hand aber leere Halm einfuͤhrte die deß Dre⸗ 
ſchens kaum wehrt / und den aus geſaͤten Samen 
nicht wieder gaben. Die Vrſache dieſer Vn⸗ 


gleichheit war verborgen / doch ſagten die Nach⸗ 


baren / daß ſich nicht daruͤber zu wundern / weil 
auf den fruchtbaren Acker Tau und Regen fielen / 
auf dem Vnfruchtbaren aber kein Tropfen Waſ⸗ 
ſers jemals geſehen worden. Der Bauer nahme 


ſolches auch in Obacht / und fragte deßwegen ſei⸗ n 


nen Pfarrer? Der Pfarrer ſagte / daß ſolches 


vielmehr eine offentliche Straffe einer heimlichen 
Suͤnde / er ſolte in ſein Gewiſſen gehen / und be⸗ 


denfen ob er vielleicht den Samen entwendet / 


oder mir Vnrecht gewoñenen Gelde erkauffet / .. 


Mit dieſem ſchiede der Bauer / kame aber bald 
wieder und betennte / daß er den Pflug mit wel⸗ 
chem er gepfluͤget geſtolen / und ſonders Zweiffel 
deßwegen info groſſen Schaden gekommen; Er⸗ 
fuhre alſo daß anr echt Gut ein Vnterpfand iſt 
bald kuͤnfftigen Verluſtes / verkauffte deßwegen 
den Pflug / und gabe das Geld Almoſen / 
weil er nicht wuſte / wem er an⸗ 
CXXXIII. 
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 CXXXII. De Wahn und die 
ei | Warheit SUN a 
RE: Wabn und die Warheit angen 
ko ® ») in der Welcherumallertey Wahren zu 
9 ADverkauffen Der Wahn hatte eine 
v lange Elln und eine Schnellwag / darnach maſſe 
Erde Wolluſt/ die Kunſt / das Verm en 


m ten /ꝛc. Diefe kau ffte die Einbildung und ver⸗ 
Wweinte / daß ſie ein groſſes Gluͤck gehabt dieſen 
xl Krämer anzutreffen / und daß folcheg allein der 
Feid / zu wiederfprechen Vrſach habe Es fande 


e daß die wWolut turgydie Kunfk leicht) dag 
, Vermögen ſchwach / das Vergnügen gering / 


lichen Krämers falſche Wahren augenſcheinlich 


und handgreifflich erkennen machen? haben Nee 


“ 


die Menſchen ſolche nice annehmen wollen; 


Weh Eich die ihr eure Gluͤckſeligkeit mic falo 
ſcher Ein meſſet / und eure Begierden 
nach der Schnellwage er. - 
ie for ey; 1. 
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CXXXH. Vnrecht Gut. 
Ween Bauren hatten ihre Aecker neben ein⸗ 
Meoander / die duͤngten / ackerten und befamten 
Nſie auf das fleiſſigſte / jedoch mit gantz unglei⸗ 
chen Nutzen / geſtalt der auf der rechten Hand ſehr 
gutes und ſchweres Korn baute / der auf der lin⸗ 
fen Hand aber leere Halm einfuͤhrte die deß Dre⸗ 


ſchens kaum wehrt / und den aus geſaͤten Samen 


nicht wieder gaben. Die Vrſache dieſer Vn⸗ 
gleichheit war verborgen / doch ſagten die Nach⸗ 
baren / daß ſich nicht daruͤber zu wundern / weil 
auf den fruchtbaren Acker Tau und Regen fielen / 
auf dem Vnfruchtbaren aber kein Tropfen Waſ⸗ 


ſers jemals geſehen worden. Der Bauer nahme 
ſolches auch in Obacht / und fragte deßwegen ſei⸗ Nic, 
nen Pfarrer? Der Pfarrer ſagte / daß ſolches In 
vielmehr eine offentliche Straffe einerheimlichen 
Suͤnde / er foltein fein Gewiſſen gehen’ und be, 


denken ob er vielleicht den Samen entwendet / 


oder mir Vnrecht gewoñenen Ggfdeerfaufferre. 


Mir diefem ſchiede der Bauer / kame aber bald 
wieder und befennte/ daß er den Pflug mit wel⸗ 
chem er gepflüger geſtolen / undfonders Zweiffel 
deßwegen info groffien Schaden gefommen; Er⸗ 
führe alfo daß unreche Gut ein Vnterpfand iſt 
batd kuͤnfftigen Berluftes / verfauffre deßwegen 
den Pflug) und gabe das Geld Amofen/ 
weil er nicht wuſte / wem er an⸗ 


gehoͤrte. 
CXXXIII. 
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CIE Wahn und die 
— Er Wahn und die Warhent gangen 
I h hei 

—— 


ahren zu 





er die Wolluſt / die Kunſt / das Vermögen, 
das Vergrügen/den Schlaf/ die Eitelkei⸗ 
ten / ꝛc. Diefe faufftedie Zinbildung und vers 
Meinte/ daß fie ein groſſes Glück gehabe dieſen 


Kraͤmer anzutreffen / und daß foldhes allein der 


eid/ zu wlederſprechen Vrſach habe Es fande 
Ich aber nachgehens die Warheit mit ihrem hei 
len Glantz diefer Einbudung unser die Augen 


Ldaß Die Wolluſt Fungydie Runſt leicht/ das 


ermoͤgen ſchwach / da⸗ Verg uͤgen gering 
det Schlafeine beunruhigte Nuhe und die Ei⸗ 
telkeit von dem betruͤglichen Wahn ausgedeh⸗ 


De) Enchdieiheere Glückfeligken mi falo 
ſcher Ein meſſet / und eure Begierden 
nach der Schnellwage er» - 
2 for int 











OXXXIV. Die Warhett. 
HTT kan allein die Todten erwecken / 
und zwar aus fondern hohen Gnaden 






den Fromen; ung Menfchen aber will gebuͤhren / 
daß wirder Verſtorbnen Gräber ehren / und Ihr 
Gedaͤchtniß erhalten ſollen Dieſemnach hat man 
viel Anzeigen gehabt / daß die Warheit in einem 
alten Tempel begraben liege / und iſt auch nach 
ausgegrabner Erden der Sarg / ohn koſtbare 
Zierde gefunden worden / und als man ſolchen 
heraus gezogen / hat man nichts anders leſen koͤn⸗ 
nen / als diefe Wort: Zu meiner Zeit. In dem 
man nun den Sarg heben wollen / iſt ſelber zer⸗ 
brochen und ein groſſer Geſtank ausgebrochen / 
daß man ſpuͤhren koͤnnen / mit was Bnfatdie 
verſtorbne Warheit beſchmuͤtt geweſen. Man 
hat aber. doch erliche Buchſtaben auf einer Meß 
fern Tafel geſehen / und Vrſach genommen / ſol⸗ 
he aus zubutzen / da dieſe Wort zu leſen geweſen. 

“geh die Warheit / GOttes Tochter liege hier in den Luͤgenmiſte / 
Bon def Fieifches böfen Lüften/von der Wert und Satansliſte⸗ 


23 


sonder Tpotheit der Gelehrten von Gewalt nnd Tyranncy 
laͤugſt ermordet vnd begraben. Sagt / daß ich geweſen ſey. 


Es iſt aber der Warhett ein hohes Grabmahl 
von Marmol aufgerichtet worden / und haben 
alle Fuͤruͤbergehende bezeuget / daß / wann ſie zu 

ihrer Vaͤter Zeiten gelebt haͤtten / daß ſie fol 
che nicht haͤtten wollen toͤdten 
helffen 





SI wiederfaͤhret ſoiches Wunderwerk bey 








CXXXV. Weisheit. 


WR Weisheit hattrais eine reiche Ko⸗ 
ER igin viel Güter zu vererben, und Ze 





‚ iel | | 
Bi henden zu verlaffen/ welche fie ausbore/ 
gegen Leiſtung fohuldiger Dienftbarkeiten.. Als 
ke dieſes ruchbar / haben ſich ſehr viel angemelder 


F 





und ſich ihrer Bottmaͤſſigkeit unterwerffen wol⸗ 

1 Ten. Erftlich fanden fich beyihrer, SchenSantfey 
drey Regenten / welchen man anfagte/ daß ſie den 
Behorſams Eid leiſten muͤſten / GHit über alles 
fürchten) ihm Kindlich vertrauen / keine Geſchen⸗ 
eenehmen / und ohne Anſehen der Perfon/ glei⸗ 
es Recht ſprechen. Diefes wolten Die zween nicht 
ſchweren / und begehrten nur einen Zehenden mic 
tmander zu beſtehen / dem Dritten aber, / wurde 
ein nutzbares Gut wmit ſolchen Beding vererbt. 
Die Kanfflauec meldeten fich auch an / vermein⸗ 























‚sen aber daß dieſes Beding ihrem Handel fehr 
nachtheilig und gangen wieder darson. Die 
Han dwerker hielten diefe Guͤter fuͤr gar zu muͤhe⸗ 
ſam / und ſagten daß ſolches den Muͤnchen und 

Pfaffen zuſtaͤnde / welche ihr Geld darvon haͤtten 
Es fanden ſich aber etliche fromme Schuler / die 
laiſteten die Gebuͤhr / und wurden / nicht mit dem 
Schweres ſondern mit den Feder — 

gnaͤdigt / und nachgehends in dieſer Könie 
ein Dienſten fruchtbarlich ge⸗ 
brauchet. 
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CXXXVL Die Weisheit. 
Je Weisheit hatte mit ih en Geſpie⸗ 
pen berahtfchlagt / mwelchermaffen der 
Menſchen Irrſal wieder aufzuheiffen 
Die Warheit riehte / daß ſie nichts leichtfertig 
glauben ſolten. Die Freyheit fie ſolten fich feis 
nes fremden Wahns theilhafftig machen / ſon⸗ 
dern ihr Gemuͤt unbeſchrenkt erhalten. Die Ge⸗ 
dult ſagte / fie ſolten alles achten / als von Gott zu⸗ 
geſchickt / hierzu ſetzte die Meisheit / ſie ſolten ſich 
über nichts verwundern. Dieſes wurde nun alſo 
in dem Raht vergliechen auch endlich beſchloſſen / 
und folgendes Begrieffs verabfaffer: 
Die — na art Beruhi⸗ 
gung noch den Anfang / noch den Ausgang 
aller Welthaͤndel erforſchen/ und ihre 
Klugheit nach der Richtſchuur Goͤrcu⸗ 
ches Willens abmeſſen/ wiel hoͤren und fe⸗ 
ben / wenig nachſagen und beurtbeilen; 
wielmehr mit verlachen als mit Zorn fich 
wachen / und fich alleseit erinnern / daß 
nichts gevoiffers als die Vngewießheit in 
allen eitlen POelchändeln, / 
Diefes wurde an der Yforten deß Irrgar⸗ 
tens menfchlichen Lebens alfo angefchlagenv 
damit ſich alle/ fü da hinein gehen muͤſten / ſich 
darnach zu richten. Es fande ſich aber ein 
Schalck/der fchriebe darunter: 
Hier iſt deß Ariadniſchen Goldfadens 
vergeſſen worden. 
————— 











‚ Mann er dem Teuffa dienet/ und feine Seele feil 


merket PER ADUESEn 
Gott iſt die O/ und hat Schattens Are) wer 
ſeine Gnadenſtralen fliehet / den folgen fie; wer 


ihnen entgegen 
von ferne fcheiner/ ini Janften 
ſtraffet die Suͤnde durch Suͤnde/ wann ſein 
Nam zu einen Deckel der Sünden gebrauchet. 

Niemand iſt unůberwuͤndich alg eitz 


£ . 





Worꝛen / welche wu hier mic 2. 22% be⸗ 


— 


Sabbath Die g deit macht viel Vnruhe und 


ie fie agen muſſen Lůgen und wer⸗ 


der Willenod; die Gedanfen unter 
Der Sprannen Mordztwang EEE ZERE je gelehrger 
Der nichts hat kan reich werden / 


ine Apoſtel ſind mt bia 


als die Bertfer aber ST der letzten 


Sup in Koͤntglichen Thron * 


Hoffnu 


ng w 
te 





ird nicht Glauben hal⸗ 
07073 
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CXXXVII. Welc Abbildung. 
En ein trefflicher Mahler/ harte 





in der neuen Welt alles wol beobachtet / 
Fe und mir fehr natürlichen Barbengebildet. 
Dieſe Gemaͤhle brachte er in die alte Welt / und 
wurde eines groſſen Betrugs beſchuldiget / weil 
fich eine groſſe Gleichheit mit unfern Laſtern bes 
fande / deßwegen er auch ernſtlich befraget wor⸗ 
den / er ſolte fagen woher er dleſe Sachen haͤtte / 
und wen er beſchrieben? Euphormio beharrte 
Daß ſolches aus der neuen Welt / und koͤnne doch 
wol ſeyn / daß ſie der alten Welte gleichten / weil 
die Sonne / als ein heller Spiegel / die Laſter die⸗ 
fer Wer bildete / wie ang derſelben ſchwartzen Fle⸗ 
efen zu erſehen / und ſolche Bildung in die neue 
Welt abſtralte Hieruͤber wurden nun die Stern⸗ 
kundiger gehoͤret / die unterſchiedlicher Meinun⸗ 
gen waren / die Frage theils mit ja / theils mit nein 
Abbilderenyund daß auch viel Vbels beſchehe wel⸗ 
ches die Sonne / fo wol Nachts / als in heimlichen 
Wint ein nichtfehe. Diefer Mahler aber ſagte / 
daß eben dergleichen bey Tage auch ſich begebe / 
und wilfe er feine andre Viſache / als beſagte 
Diefes hörte Keplerus und fagte : Wann die 
wartzen Flecken der Sonnen / vonder Men⸗ 

ſchen Laſtern herkommen / fo ſolte fie wol 

bald gar — wer⸗ 
| en | 
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CKKKIX. Der Wele Beſhaffenheie. 


Nder Welte ſind nur drey fpagier Gaͤn⸗ 
ge / Und darmit hat die gange Wa⸗ ein 
BSH Ende: 1. Der Eingang/ II. der Fort 
gang / III. der Ausgang. Bey dem Eingang 
fiset ein Schneider / der wirfft ein Kleid zu. 
arnach wieget ihm ein andrer feinen An⸗ 
theil Stücks und VBngluͤcks zu / Und dann ein 
andrer milfer feines Seheng Sänge mir der Elle, 
n oem Fortgang ſtellet man ihn feines Lebens 
auffe auf Arbeit und Schmergen/ das fol 
ſeyn feine Speife und fein Getranẽ / die Dürffe 
eigfeit und Eitelfeitfon fin Zehrpfenning in Br 
glück und Gfügke feyn.: Mar rufft ihm zu ; eile 
dich Der Tod jager dich. Wann er nun über Dick 
Hoffarts Bergerund Elendsthaͤler gezogen / und 
von manchem boͤſen Buben iſt verfuͤhret wor⸗ 
den / komt er durch einen unerwarten Abweg zu 
den Ausgang / da ſiten dreyerley Rauber: Der 
Erſte nim̃et hm Haab and Gut / der Andre Ehe. 
und Mu / der Diitte Fleiſch und Blur. Kater: 
Dum viel gutes gerhany fo folgen ihm ſolche Were. 
Ce; hat er boͤſes gethan / ſo begleiten ihn dieſelben 
gleichsfalls· Wie ſich nun in dem Rriegeniche 
zweymal fehlen laͤſſet / alſo kan der au den Aus⸗ 

gang getommen iſt / nicht wieder zur ruct 

kehren etwas aus ſeinem Hauſe 
zu holen. 
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| SCXL. Weltdienſte. cx 
Ie Welt / eine ſehr mächtige Fuͤrſtin PR 
wi x mächtige Fuͤrſtin hat⸗ | 
&) te ——— ——— Mr Hi 
"© und einen liffigen Sügengeift zu ihren ef:t 
Hofmeiſter erwehlet / der nun hin und wieder viel an 
Diener annahme / denſelben gulone Berge und her r 
fie zu groſſen Ehrenſtellen zu befoͤrdern / verſpra⸗ TO 
che / vergnuͤgte fie auch mit fleifchlicher Wolluſt iii fe 
undüberflieffigenseibesfle ; doch hattenfic groſ⸗ — 
fe Furcht bey dieſer Hoffnung / und fahen daß neh 
bey allen hofartigen Wolleben / die Traurigfeit/ kam —* 
Krankheiten und vielerley Vngemach begegnete N > 
ja fie wurdenfolcher W j iffie/! fi u . 
| er Weitdienſte überdrüffig/ ſo EM a geauffe 
off fiean GOtt / dieſer ihrer Fürftin Feinde/ ge⸗ Tui teg, 
enken muſten. Sie hielten deßwegen bey dem Kent 
—— um ihren Verdienſt an / oder um Dr aus he 
— Der Hofmeiſter wolte von dem Letzten be Ka 
chts wiſſen / und von dem Erſten gabe er von u fh 
Zeit zu Zeit Berrröftung biß endlich der Tod und — 78 
das Lebens Ende herbey kame; da ſich dann die —2— 
Reue deß verübten Suͤnt An 
= ündeng,sebens fande / und Een iR 
| . te auch der Troft einer anfehlichen Grab» — * — * 
ſchrifft nicht helffen / deßwegen ein ſolcher Welt⸗ Sa 
Ol in diefe Wort heraus: brache: Ad) wie a 
findeich mich mit Jacob betrogen / ich habe dieſen h ar | 
Sehen um die fhöne Rachel vollkommene * 
Freude) gedienet / und er har mir die 
Leam (die nichtige Ei⸗ 
telkeit) zuge 
legt. 
— | CXLI Welt⸗ 
* ee | 
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. cXLM. Der Welte Eitelkeit. 

M In Weltling wuͤnſchte der Welt Herr⸗ 

lichkeit auf einem Berge su ſehen / und be 
| OD gegnete einen Schwarsktünftler/ der ver⸗ 
ſprache ihn folche in feinem Spiegel zu weiſen / 
sum erfienmal fahe er ſich / und auf der rechten 
Hande den Teuffel/ aufder sinken den Tod ſte⸗ 
hen: darüber erſtaunte er fehr. Er fahe aber zum 
zweytenmal hinein und kamen ihm viel Menſchen 
"zu Geſichte / welche alle dieſe Geferten neben ihnen 
hatten. Der Weltling ſagte / dag er die Herr⸗ 
ficheeit und Gewalt der Welt fehen wolte. Da 
kehrt der Zauberer den Spiegel um / und er fahe 
zum drittenmal Kron und Scepter famt einen 
groſſen Beutel mie Geld in den Handen einer 
ſchoͤnen Weibsperfon/ undden Tod hinter ihr la⸗ 
chend: Herum waren viel die traurten / die ſich 
luſtig machten die haderten / die ſich vol ſaufften. 
Der Fuͤrwitzige fragte · Warum der Tod lache? 
darauf antwortete der Schwargfünftler : Er 






zacht / daß die Traurigen und Frölichen ihm zu 


aheil werden müffen. Nechſt ihme ande der 
Satan mit einem abfeheulichen und ſehr grimts 
gen Antlitz / hatte einen Greuel in den Klauen. 
Hieruͤber erſchracke der Weltling noch mehr und 
Sagte/die Welt ſolte nicht Welt ſondern Eitel / 
der Tod nicht Tod ſondern Ende / der Sa⸗ 
san nicht Satan / ſondern Brand 
heiſſen. 
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CXLIM. Wentg und viel. 


SI Ir Sohn nahme yon feinen Eltern Be, 

lauh und base feinen Barery er folte ihm 
Spiel mit auf die Raiſe geben, die Stief⸗ 
mutter hingegen / welche ſehr geitzig ware / bate den 
Vater / er ſolte ihm wenigmitgeben. Der Bas 


ter hatte beedelich/undtwolte beeden folgen: Sag» 


te alſo zu ſenem Sohn: Sicheg Kind / weil du un 
fremde Sänder zu befehen/die Raife antrittſt / und 
ich nicht weiß / ob ich Dich viede ſehen werde, fo 
till ich dir zu einem Zehrpfenning mir geben? 
wenig umd viel, Glaube wenig / höre viel f 
rede wenig / fihe viel / lehre wenig und lerne 
viel / ſchreib wenig ließ viel / behalte wenig 
probiere viel / widerſtreite wenig eröulte viel⸗ 


len iſt der Juͤngling nachgekommen/ und aber 


wol wenig gute Tage gehabt / ſo iſt er doch mie 


Dielen Nutzen weber nad; Hauſe gekommen 
Daß ſeine liebe Eltern sund alle ſeine Be⸗ 
freunde viel Freude un⸗ wenig 
Helück an ihm er⸗ 

lebet. 
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CXLIV. Will deß Menſchen. 
M In groffer Herr ( deß Menſchen Vers 
Er and) hatte eine uͤbertreffliche ſchoͤne 
| SI Perle ( den Willen) welche ihm feine 
fünff Brüder (die fünf Sinne) abſchwetzen 
wolten und zu dieſem Ende ihm vielerley Ge⸗ 
fchenfe brachten. Der Aeltſte war ein 9 
(das Geſicht) und brachte ihr ein ſehr kunſtrei⸗ 
ches Gemaͤhl. Der Andre war ein Muſicus (das 
Gehoͤr) und ſtimmte ihr zu Ehren an eine lieb⸗ 
liche Mufle. Der Dritre war ein Rod) (der Ge⸗ 
ſchmack) der wolte ihr für die Perle eine wolzu⸗ 
gerichte Paſteten geben. Der Bierte war ein A⸗ 
potecker (der Geruch) der brachte einen fehr mol 
riechenden Balfam / und andres angenems 


Rauchwerk / diefes.der Fuͤnffte war ein Kupler 


( die Fuͤhlung oder das anruͤhren) und wolte dies 
fem feinen Herren Bruder diealier ſchoͤnſte Dir» 
ne zu führen. Dergroffe Here (derBerfland/) 
achtete diefe Befchenke für nichts / und gelobte ſei⸗ 
ne Perle GOtt allein zu ſchenken / jedoch verach⸗ 
tete er feine geringere Brüder nicht wie Joſeph / 
und vergalteihnengutes für boͤſes fagend: Ihr 
babt es übel mie mir gemeinet / aber Gott 
hat es gut gemeinet und mich für euch 
: ber geſchickt / euch zuer⸗ 
Ghalten. 
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| * * Woche redi 

Yan | ge hatten fid ver iedhen, den 
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ine mahnung zu der Sorefelfafer | 
* — ntag Mächte den Anfang mer⸗ 
* | te. den Menſchen der Sonnen der RN | 
he | glach 42.) Weldye ifk ein Stecher werlenchten: 


—* die Heyden). und.die in Finſte eig ſtzen Dee 
ntag erinnerte die Dnbeftändi Ki 
iv  Mondfüchtigen und wandob aten Beier um 
‚p welcher alles Ettel nichtig und flüchtig if." Der 
al ienſttag ptedigte Yon der Dieifbantei der 
nd  Sinde/welhe unter deß acans Botermäffigeeie 
du Seib- A selkneignentneoret 
ga FROH nebreanden fie; 
N nden u belhen uns der ge⸗ 
9 wiſchen GOtt und den 
u Der Böhnerfkeäg 
ruͤhmte dd I Sr Worrs( Weg, 
ir Wwelchen die Sohnerg‘ ee Mär 
1 Mer gangen MWelrerfchalteig hell der —— 
tert alle / die ſich ſelbem 
h Dar Sreyeagf fagte den M hen vo — 
Jheitwelche Chi ermorden Ri be 
von der Kıieditfchnfft deß Geſetes erföfer. Seklicz 
lehrte derSabbachtag oder Samſtag von dem 
ewigen Sabbahn die wir nacheinander halten 
werden / in dem neuen Jeruſalem (Ef.66.22.) 
Waãñ wir dieſe Wochen Predigt beobachte wer⸗ 
den wir Edas Ende bedenken und nice fündigen, 
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CXLVIL Seit Predigten, 





nd of die Menfihen fee wecken zu beten und 
zu arbeiten, auch die Bögelein zu dem Lobe ihr 6 


wurde gefage: Du Herbſt ſolſt den Menfchen 
und Viehe den herben Winter AnFündigen/ dein 
"Reid ſoll falb ſeyn / die Dinfallende Eiteleen alleg 

gruͤnenden Wolftandee u bedensen: du folk den 
Menſchen predigen daß alles Sleifh Heu, und 
‚alle feine Herrlichkeit wi⸗ Grasblumen Zu der 
Vierten wurde geſagt: D 


Du Winter folk die 
Winde / den Schnee / Froſt und Vngewiiter iiber 


den Erdboden bringen / dein Keio ſoll weiß ſeyn 
dem weiſſen undgranen Alter zum. Gedaͤchtniß/ 
du ſolſt predigen Gedule und Hoffnung auf 
Ndas Ewige/ weaih⸗⸗ nach dieſer Ver⸗ 


aͤnglichteit gewiß erfolgen 
Mij cxLvII. 





CXLVIIT. Diebefte Zeit. 
Kr S fuͤgte ſich daß die Tages und Nachts⸗ 
Runden miceinanderin einen Zwietracht 
OS kamen / und um den Borzug geſtritten; 
da dann der Morgen (drey Stunde vor und 
drey Stunde nach der Sonnen Aufgang) ſich 
fuͤr die beſte und munterſte Zeit / zu dem lieben 
Gebet / und Goͤttlichen Erſcheinungẽ ſeyn wollen / 
maſſen der Engel Joſeph in dem Schlafvermahr 
net / ꝛc (Matt; 2) und Chriſtus von den Todten 
auferſtanden Der Mittag (drey Stunde vor 
und drey Stunde nach dem hoͤchſten Sonnen⸗ 
ſtande) ſagte / daß er die Vollkomenheit deß Ta 
ges / eine Abbildung der Klarheit GOTtes / das 
Liechte der Warheit / welches die Bedeutung aller 
Freuden haberrc. Deßgleichen wolte ber Abend 
den Vorzug habenyweil zu der Abendſtund Ehri⸗ 
ſtus das menſchliche Gefchleche erlöfer/ / von dem 
Abend die Juden ihren Tag angefangen / und er 
eine Bildung ſeye / deß herannahenden Todes. 
Die Nacht ruͤhmte ſich / daß ſie die bequemſte 
Zeit zu den lieben Gebete in dem das Aug deß Her⸗ 
Lens fo viel ferner ſeye von Anſchauung irdiſcher 
Eitelkeit / welches David ertennet / wann er dt 
Nachtes zu GOTTgeruffen / Pſal. 1a. Efa1e. 
Der Anfang aller Zeiten / und ſeye Chriſti Lei⸗ 
den / welches bey Tage zwar geſchehen / ohne allge⸗ 
meine Nacht nicht vollendet worden. Weil fie 
aber einander folgen / weiß man nicht wel⸗ 
che Zeit die erſte oder letzte. 
1 2 r XLIX. 





Pi 
{ - ö FE | 
= 
u - —-: | 


CX LIX. Zuͤchtigung 


Er Koͤnig Salomon b 
“A nig bauete an de 
> —— Jeruſalem lange Zeit) 4 
|. als er dag Gold / ſo ihme die Königin 
yon Arabia gebracht wolte verarbeiten laſſen / ver⸗ 
NM frradhe der Soldſchmid ſolches Miecall noch fie, 
iin |;  benmal fchönergumachen/undden Teimpeldar, 
im | ie ſo viel glängender zuzieren, Der Königver; 
4 lange ſolches zuſehen / und der Kane baurefier 
9. Dee dafragte ihn der Koͤnig / ob es probier 
A efen? DerGoldfehmid ſagte / daß dieſes Gold⸗ 
— roben hereit bekandt / und daß dieſe Glaͤntz oder 
ee / das Gold ſoviel glängender zuma, 
5 — erſten Ofen glängte es / al ophiriſches 
F old: Im andern hell als Diamanten / im drie⸗ 
4 ten glaͤnzte es ass die Slügelder Morgenräre; im 
MR — wie der Mittag / im fünfften tie der 
r Nond in der finſtern Nacht / in dem ſechſten wie 
— die Planeten und Sterne am blauen Himmels, 
4 es indem fiebenden mie die Sonne in ihren 
H hoͤchſten Stand, Salomon verlangtefoldyes ziz, 
r ſehen / dann ober wolinden natuͤrlichen Sachen 
groſſe Kundigung / wuſte er doch von dem gan 
en Goldynichenndfandefichyals eg aus dent 
h flebenden Ofen (den ſieben Anfechtungen) eo, 
gen worden / daß das Gold (der Glaub eineg 
waaren Chriſten) beſchaffen wie der Goldſchmid 





\ — 
geſagt / und es würde daraus 
gemachet 
der ſchoͤne groſſe Leuchter im 
SR Tempel. 
d— GL, Zweif⸗ 
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— 
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el 2 Re Zweifel. 7 





a ung. 7 
Diefe vergiffte Spinne iſt der Zweiffel / in 
Slaubens ſachen / welche die Kerken mit foldjer 
Vnruhe beſchmitzet / daß ſie fletigen Schmer» 
sen wallen: Bann fie aber betrachten die Gleich⸗ 
ſtimmung der Goͤttlichen Schrift / und die Leh⸗ 
re der Kirchenvaͤter in dem erſten dreyhundert 
Jahren / ſo geben ſich ſolche zweiffelſinnige Men⸗ 
ſchen wieder zn Ruhe / und halten ſich verſichert / 
daß der grundgůtige G DT T feine liebe Apo⸗ 
ſtel / in feiner ſolchen Vnwiſſenheit leben laſſen / 

daß fie nicht alles / was zu der ewigen Se⸗ 

ligkeit vonnöhtenift/folsengelehren 
und geſchrieben hinterlaſſen 
Ka 1. a 
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Chriſtus der Artzt 
Chriſti Biſdniß 


ChrfliDorntron 
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"der Akerbaut: Fat * x 
das Aergerniß — 
das Almoſen RER 
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das Alter. * 2% — 
der Menfihen Ace. * 
die Anfechtung IS 
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Kesiften ER 
‚Chrifti ing: zu rufe. ai 


XXVL. 
XXVII. Chriſti Exempel 
XXVIIL die Chrifliche Ricche. | 
XXIX. der Chriſten Kunſt 
XXX. der Creutz Orden 
XXXI. Dankbarkeit gegen GOtt. 
XXXII. Dankſagung fur Gottes Wolthatẽ 
XXXIII. von 
XXXIV. Drey. | 
nn Ehebruch. 
xXXVI. ra 
XXXVII. Ehelland Bere 
XXXVIII. Einigkeit. | 
XXXIX. . Eitelkeit der Melk, 
XL; Eitelkeit deß Menfchen. 
XLI.der ELitelteit Aufsug. 
XLIIdie Etelteit deß Bere IE 
XLIII Erfindungen. —— 
XLIV. Evangelium 
XLV. die Ewgte —— 
XLVI. Fluchen. 
XLVII. Fragen 
XLVIII. een * 
XLIX. das Gebet. 
L. Sebersftunden. 
LI. die Gebetsſtunden deß ads. 
LII. Gedanken der Menſchen 
IIE die Gedult. R. 
IV, Geitz/ u. und Bngedule‘ « 
ae LE LV. Gl 











Ms 


79 


> 54 
LVI Geryon RS re 
ENT das Öeroifen, ph = 
LVIII. der Glaub 
LIX. Staub, ee ; 
LX. der Glaub aus dem Pe. : | 
EXT: def Oliubens DL, 
LXII. Gle ichni 
— Stück und Vualuck 
LXV. Gottes Gegenwart 
LXVI. Sorte Gin. 
LXVII, 
LXVIIL Goner Segen. EN 
LXIX. Sr 
LXX. Gottes Siche, RR y 
IXXIL unrecht G — e: 
IXXI. Gore Wille 
LXXIII. Hersen Magner, . 
LXXIV. die Heucheley. 
LXXV, Himmelsräife, 
LXXVI. Himmel Freude. 
LXXVII. Tugendlauff Fr 
LXXVim. 
LXXIX. Himmelswes 
—— * 
LXXXI. Die Hoffnum 
LXXXII. Die See 5 
LXXXI IL, die Hoͤllenqual. 


LXRXIY 











UXXXIV. Jeſus. 
LXXXV. die Keuſchheit 
LXXXVI. die Kirchenzucht. 
LXXXVII. gafterbruf, | in 
LXRXVI, Lehren 


LXXXIX.\ Leib und Seh 





EG; 
xCı . Siebe de aa 
XCII. die Mär 


XCIII. daß muß schen, 

XCtV. der Mißbrauch. 

XCV. Moͤnichsleben. 

XcVI. Neuer Saprstwunfch- | 
XCVIIL Prediger. 

XCVIII. Reichchum. 


XCIX. Religion. 


CL Religionsfrieg. 

CII. die Reue. 
CIII. Ruchloſigkeit. 

CIV. Sabbaths nana 
CV. der Samariter. 
CVI. deß Satans Liſt 

CVII. deß Schattens Lehre. 

FIG VIER der Schlaf. ’ 
GIX. die Seelenartzney. 

CK. der Seelen Eigenffaffe 
CXI. die Sinne. 6, 
* cxn Er 





— 





Begins 


EXIL- RE yes, X: 
CXHL SorgderNapıung, NER | 
CX IV, die Sterbkunſt 3 

CXV. Stundgedancken BIN 


CXVI. Suͤndenbefreynng 
CXVIL GSiünder: Rertmerfen enhei, Re 
CXVIT. verSi under. yes 
CXIX. der Suͤndenfrevet J —3 
CXX. Suͤndenſtraffen EN Je 
CXXIL Tiere J—— 
CXXII. Todrenköpfe,.,.. 
CXXIII. FR 
CHKIY. boee a, ER 
:  -COXRY. & 
CXXVL die Veränderung, 


| Cxxvin Der erlangen, | 
xxvin 


CXXIX. Vndan da aan 
CXXX, Sf. — 
CXXXI. Dngednte. 

CXXXI] I, unrech Sur Su unrecht g& 





= * — 
CXXXIII. Wahn der 
ı EXXxXIv die Warheie 
CXXX 


CXXXyr pdie Weisheit. 
CKXXVII die Weiffagung. 
CXXXVIL der Wel Abbidung 


CXXXIZ; 








Regiſter. 
CXXXIX. der Welt Beſchaffenheit. 
CXL. die Wendienfe" 7 17 
CXLI. die Weltmängel. 4 
CXLI. der Welt Eitelkeit. 
OXLIII. Will deß Menſchen. 
XLIV.wenig oder viie... 
CXLV. Wochenpredig. 
| 






CXLVI das Wort Gottes, 
CXLVII. ZeitPredigten.‘ 
CXLVIII. Diebefte Zeit. 
CXLIX. Zuͤchtigung · Br RD 
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Bo ber ch. 





Dorn diefern erſten Theil der 
Dgeiſtlichen Lehrgedichte einen 
Anhang — haben wi hr 
die fehben Sprüche pi BR: 
md fuieder aus der fron Be 
Schrifften / ſowir jezt 
per ——— 
demChriſtlichenLeſer ſoſchen züthe 
len / nicht unt erlaſſen wo — 
nun unter dieſen eine eile zuß 
welche nur bey einem Verſtaͤnd 
nen heiltgenBevanfeh et pechen moͤch⸗ 
te / fo halten wir unfre Mühe für wol⸗ 
angelegt. Was den guten Wandel 
und ein reines Gewiſſen anlanget / ſol⸗ 
len alle Chriſten einer Religion ſeyn⸗ 
geſtalt ohne ſolchen Fein GOttge⸗ 
falliger — beſtehen 
an. 











Anhang 


%; wir zwar nicht gefinnef ger 





ar ge Bu 

Zu cn Or nit. h 
Sprüche. 

506 je 


Ä * Br viel — — 
Jan — — Orten/in eme⸗ 8 
che vereinigt⸗ iſt es ein 


—F * *9* 
air OR 





guten Sa 
a El Iche von Ihme je einge⸗ 


Ra Werdiich das Wore BOttes 
kun de ; ns erleuchtet wird Herr wen 
Bin na 


WIE MEHE die Teuf liſchen Werke der 
Sinftermß: an re Srüchten kenne⸗ 
man den Baum⸗ und ein Verſtaͤndiger 
Bet * wie er fallen und hegen verblei⸗ 

n wird. 
3. Weil wir unfre Augen zu Bott rich⸗ 
7— wenden a fie vonder Wele ab; 





Pbaldwirgber unſre Au auf die Welt⸗ 


Handel Inieberfehlagen ) Slaffenwirnach 
fiesu GOte beben  darumfage Chri; 
Fuss : pr gone A GOTT dienen umd den 
Ammon der‘ Mele! 
4 Ein berliges und GoOrt gefälliges 
—— hil 2: ſelbſten Watficllig 


| 0° | SA “ 











Tereſa Beiftreiche Denkſprůche 
. Alles Vngemach wird verfüffer/: 

wann wir nur — — gedenken / daß es 

von GOtt kom̃et / der uns giebet was uns 

nußzet / ob wir es gleich nicht verſtehen. 
6 Der Streit mit unfrer leiblichen 

Truͤbſal iſt zeitlich / aber die Sieges Kron / 

welche wir dardurch erlangen / iſt ewig. 
Gðoett achtet uns hoch und will uns 
den Engien gleich machen / wann wir ein 
Englſches Leben führen ; wir aber be⸗ 
‚müben uns felbft verächtlich zu machen/ 
‚amd die Werke deß Teuffels su ebun/ iN 
dem wir einander Schaden zuf jgen/ und 
niemals vergnuͤget leben wolle. 
8. Wann ein Weltling infene Suͤn⸗ 
denteine Gewiffen uch mcbefüblee,/ 19 
iſt es ein Anzeigen / daß ihn der boͤſe Feind 
© | aneine Schlafinche fallen gemache/ von 
Hr. welcher er mie dem Hoͤllenbrand wieder 
aufgewecket werden wirds. 


'o. Dierveleliche icelkeieifteimefalfehe 
"Wiünge) weh dem / der ſich damit bezah⸗ 
Ion life: ni lernen 


R 
| 


Zeit erſchrecken kan / alfomuß alle Anfech⸗ 
rung / Angſt Jammer / und Truͤbſal ver⸗ 
ſchwinden / wann wir nur aufſtehen von 
den Sündenfchlafe/ und uns ſtrecken nach 

11. Vn⸗ 


dem / was droben iſt 








J * ** rt ve VE enkſprůche 
fer | 22 OnfieSeclen find Erang 
daß wir uuſte Sch 













5 12Mein 59 
Ins dich jemand) derdiche 
hen Nein / dann er machet ſich 
tiv mBöUrchfäineSelbfklich 
im) 13: Die Welchtbesft 


= 


Di — 
engro 


vdaß wir Reue ——— 
9. abſtehen llen Mund: ze ; und darvon 
Sremd... une ser uf unfer beften 


> 


y } | > 8 
| 


nn 








78 Das Lob und die Ahı ee 
il uns eine KronvonDsrmenfog. 

9. © Tode/ wer Ean dichfi vebten/ 
x Bott liebee OTodt / wer kan dich 
nicht lieben / der deß ewigen Lebens und 
der. himmliſc chen Rindſchafft v erſichert 


* IT ar 3 


> nf 
20, Der Weltling fi schet fäine Ku 
wo fieniche zufindeniſt; Erkennet aber 
yielmalssufpar daßer vergeben gefüch 
212 Wanitichberrachtedaß dieſe Welt 
mit allen ihren "Befeböpffen, } ver chen 
muß / ſo kan ich mir das ewige und del hi 
liche Lebennicht aus dem Sinn ſchlagen. 
22 Die ſichern Guͤter/ welche durch 
die: Armut erlangerwerden/ find mit Fi? 
nem Gelde zubesahlen / d4 a bingegeudas) 
was man Keichtbunsnenner//eine rechte 
Armut iſt/ die⸗ dem Wahn⸗ rad /al 
Darbet, Beet Hr 
"2 "Der Menfeb hat Eainen gr Ä ; er 
Seind/alsfeineSinne/welchefinddicsaAr 
de darmit man die Befebencheder Yöcde/ 


und deßTeuffelsanımdeinminier.Schlieh 


























fe diefe Haͤnde zu / ſo wird fich Br de 


30 — ee ar fie en Rs 5 fi 
5 n gutes Gewiſſen 
de —— — 


25. Das Gebt deß Basel dd deß | 





Ben / genieſſen ſollen 





Terefa Beifkreiche Dent ſprůche 
Seſſtes hat mehr Vereinbarung und 


vollig.genieffenift unfere Schuld /inden 


wir an den binfallenden ZitelEeicon ban; 
gen / unduns Gott nicht mit vollkomme⸗ 


2Die Sott folgen wollen muͤſſen 
auf dent Weg hin⸗ olgen/ oder fie wer; 
den fich fonft verirren / und auf hoͤlliſche 
Arn ege gerabten, BEN 
28. Kin jeder guter Gedanke iſt ein 
Tröpflen Göttlicher Barmhergig eit / 
wwelcherims nach und nach fruchebar inaz 
chet zuguten Merken — lat 

29. Der veſte Grund deß Gebet iſt die 
tieffſte dDemut gegen die hoͤchſte Maſeſtaᷣ 
Wann dieſe weicht ſo fällee leichtlich was 
darauf aufgeführet- worden — 

„30 Die befte gurcht fe ſich fürchten 
Für den boͤſen Luͤſten / ſei 

Die Betrachtung unſrer Suͤnde/ 
Hllunſer tagliches Brod feyn/ daß wirzu 
allen Spain 9 medlich fie auch ſeyn m⸗ 


neseignen Zerz 











Tereſa Beſteeine Sn 


‚32, Werin dent Gebet fich nicht ſelbſt 
betrügen will/mußfeinen —— 
zur Vereinigung‘? een und. 54 
wenden/ ſo wird er von —— —8* 
len nicht verumuhigt werden. ae, 
33. ‚Die reuigen — in sa 
Sehe /fi nd das fühle Waffer / wel 
der dürftigen Seelen erquicher RE * 
34 Wann Chriſtus uns ſe fein Kreutz ů⸗ 
— nd ıhme nachfolgenbeift/ 1% 
ſollen wir ı hiche umkehren etwas aus un⸗ 
erm Hauſe use dann uns en 
Wede nichts mangelnwird. 

35. Gott kennet einen jeden Meſchen 
viel beffer und vollkommenen / als: er ſich 
ſelbſten erkennen kan 

136. Der Teuffel weiß daß er Beinen 
Theil bat. ander Seele/ welche er 
beter / deßwegen bemübeterfichdie Anz 
dacht aller Betenden auf viel Weiſe zuhin⸗ 
dern / vnd wann er es nicht vermag /ſo bil⸗ 
—* ſolche / als ein —— — 

vor, 

Pi Wir ſolten endlich müde werben die 

oͤchſte Majeſtaͤt welche uns mit Woltha⸗ 
ten täglich / ſtuͤndlich / ja augenblicklich 
uͤberſchůͤttet/ mie unſren Miſſet haten zu⸗ 
beleidigen / weil wir alſo danckbar/ und 
| deß nee nur nee machen] 2 
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ER. kauff Eden 
| Re a. 
— di. Wer En ‚jelbftennichts —— 
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WIRD von dem boſen Geiftniche verblen⸗ 
A Dee: werden. Sa Selb — 


Bi 


ng dreSschen/ und m 





a da * Go —— 


dre Gnade⸗ md Gottſelige Vbungerlans 


— get wer den 


ı 2 —— verlanget mallen Sa⸗ 


chen das — de äberlangen aber mit ſei⸗ 

hen Sünden x en er Fein — nach 
das er 
44 Die im den behar 
Fe find lebendig — — / wie die Schlaf⸗ 
liebt und ſein Leben 
den Todenicht / und. 
Blichteit nicht lieben 


Nijij 
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enden: Gott erw 


a 


am derSunde Erge 


An x 


45. Wer SOTT 
baflet/ der fürchtet: 


e 


eben Toöfi — 


en/ 





46. Deß 
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Terefa Geiftreiche Denffptüche, 

46. Deß Gottliebenden Sede iſt ein 
Spiegel / in welchen Gottes Bild klar er⸗ 
ſcheinet / wann er nur nicht durch die Sͤn⸗ 
de truͤb gemachet und be wird. 
4> Sollnnfer Thun wol hinausgehen / 

ſo muͤſſen wir einen guten Vorſatʒ habe 
48. Die alte Welt/ woman die Arm 


ebret / bar die neue Welt/ woman? 
Armen uch ‚noch nicht erfinden laſ⸗ 
fen. Die Armut wohnet ficher in hohen 
M na 
49% Wir föllen uns begnuͤgen mit Chri⸗ 
ſti Reichthum / der nichts gehabt als die 
Arippen / darinnen er geboren worden/ 
den Rock / den er an feinem Leibe getra⸗ 
gen und das Creutʒ daran er gefforben. 
_ go. Wer den Keib wol hält der halt 
feine Seele insgemein übel / erbafler des 
ode und lieber das unedle zu feinem Schw» 
. g1. Ein gutes Bewiffen iſt derbefte 
Kröboden darauf die Gottesfurcht bes 
kleibet und Sruchtbrnge 
52 Omer Wille ſoll dem — 

€ 





— AT IL ENTER 
be echet wird. N 


u 











KL 





ſeyn / der uns mit feinem Blut erbau 


53. Wirfllen Gott mit ſolcher Voll⸗ 
kommenheit lieben / als wie er uns geliebet 
hat / da wir noch feine Feinde waren F 











—4 Sa — Dentfpeige‘ | 





Er auch das Le en fuͤr uns gelaſſen Aber 
wer laͤſſet gerne etwas — was er ud 





dieſer Ü eltliebee + | 


54 Wann wit voliffen wie e abfebeulich 


für "Gottes Augen der iſt welcher Aer⸗ 


gerniß giebet / ſo ſolten wir lieber ſterben / 
als den allergeringſten aͤgen. 
5 Es iſt eine groſſe Gnade ſi ſich wal⸗ 
kin Sache wolentjchlieffen/undeiniYferk; 
mabl Böttlicher Vongenade / warn man 
* — entſchlieſſen / Lan / oder das4 aͤrg⸗ 
wehlet. 
56. Wol reden und übel gedenehen if 
teufliſch 


>, Die Ynfchulöf führe I — auf | 

di Probe / indem wir wie Chriſtus von 

den Menſchen angeklagt/ und von Gott 
nach erwieſner Demut frey geſprochen 
worden n. 

58 Der Römg der Ehren liebet unter 
allen, feinen Hoftugenden die Demut ana 
meinften / und diefe iſt mit der Liebe ver⸗ 

chweſtert 
59: © was für ein überglückfeliger 





‚Mechfehift / die Ewigten mit der Eitel⸗ 
keit a: chen. 


Wann wir esin einem BÖtt wol⸗ 
hi lliom Heben / an uns nicht manglen 
Si find wir verfi chert / daß es auch 


Nmij EL, 














an GOtt nicht er manglen wird/ und daß 








J 
61. Die Threne find. - 
gleich demrechten Himmels Regen/ wel⸗ 
cbe ohne unſer Bemͤhuns zu wegen ge⸗ 
bracht wird. a 
62. Den Durſt / welchen wir haben nach 
dem ewigen Leben/ komen wir durch deſ⸗ 


J 








ſelben Betrachtung ſtülen. —— 
63. Eine bauriſche Einfalt in dem Ge⸗ 
bete iſt die gröffte Hfuchtac am def 
Himmels Koͤnigs Hof e. a 
64. Derfich die Quelle undden Br | 
nen dep Heils genennet hat/ wird einen 
Sünder/der fich zuibnnaber, loffenDurz 
ſtes ſterben. 3 he 


| 
—— a — | 
65 Wer Bottvongangenhergenan | 
ruffet / den will er vonganszendergenans | 
orten. Viel pflegen viel mit den Men⸗ 
ſchen zureden/ aber ſelten mit ihrem Ge⸗ 
wiſſen / und faſt nemais mit cee 
66. Es iſt kein ſchoͤners Haus / als die 
Seele in welcher Gott wohnet. 
68. Die Verachtung iſt eine gefündere N 


4 
— 
J 
—*4 


Speife/alsdas&.ob/wiewolfiewicibwes, 
Terzuverdeun. | 


08. Der Wele Gunſt iſt ein gewiffes 
inzeigen Ggttlicher Vngunſt: und der 
me Wie 





BE N Vo 
CT a nn 


——— 


E ———— ke — ——— 7 — J I Ne * 
J J Biere 
\ a — * — 
J a e — -_ 
N —X 
F 9— 






con / diebal en 
betet/ oder e⸗ 
warum ſie ge⸗ 





Ei ade 
nvereder SitelEeitendargegenners 
‚+ Die Ehre und-der lu Einen 
SE aimmenfoyn/BannwwasSicwDele 
Sch aden, Bi 19 | Seelen groͤſten 

e hriſtus fein Leiden mit einem 
denmieigen Geber angetreten / mie bes 


78 harrli⸗ 


en. 








Terefa Geiſtriche Dentſprůche 
harrlicher Gedult ausgeſtanden / und mit 
ſeligem Seufftzen beſchloſſen / alſo ſollen 
wir ihme such in unſrem gantzen Lebens⸗ 
lauff mit ſolchen Chriſtlichen Tugenden 
nachfolgen. —— ng 

26. Vnſer HErr GOTT iſt ein guter 
Zahler / er giebt allezeit mehr / als man von 
ibm fordert. — 

>>. Vnſer groͤſter Troſt in der Anfech⸗ 
tung ſoll ſeyn Die Gegenwart Gottes 
>8. Weil in einer Seele der geiſtliche 
Stoltʒ wohnet / und die Vermeſſenheit auf 
gute Wercke / ſo hat ſie ſich Gott nicht er⸗ 
eben / oder iſt von ihme mit dieſer Teuffe⸗ 
ſchen Tugend behaͤfftet / nicht angenom⸗ 
men worden. Me 
9. Der Satan iſt ein liſtiger Fiſcher⸗ 
der wol weiß / wornach die Weltling 
erachten / und weißer einer jeden Are ſei⸗ 
nenbefondern Anbiß an den Angel zuhan⸗ 
Gen. | #373 | N: Kr uz Mi 
80, Die Liebe Gottes macht daß man 
fich inallen Vngluͤck nicht fürchtee/ und 
in ſeinem gueen Gewiſſen/ dep hoͤchſten 





Beyſtand verſichert. — 

81% Kin frommer Menſch kan die Lie⸗ 
se Gottes in ſich ſo wenig verbergen / als 
as Feuer ſo er bey ſich traͤgte. 
82 Kein groͤſſeres OnbeilEanfeyn/als 


— 


aus 


un. En. 


J 





— * * 





nt den Kindiſchen Eitelkeiten dero 
haͤndel zubeluſtigen * — 

Weil wir die kleinen Suͤnden nicht 
achten / ſo kommen wir leichtlich zu den 
groflern / wieder Geighals der alle Heuer 
und Pfeming sufammenfcbarret / einen 
cha darvonsufanlen. RE N 

‚80. Wer die Gelegenheit su fündigen 
liebet / der Tiebet die Gefahr / und pflege 
Sarinnenumzukommen. EN 

8>, Kine Seeledie ein Gelůbd gethan/. 
Ihren Schöpffer nicht subeleidigen/ falles 
par zu Zeiten auf dem rechten Wege⸗ 
bleiber aber niemals liegen) ſondern ſtehet 
alſo bald wieder auf ——7 

88. Nibitten /Gott ſolluns von dem 
Vbel erloͤſen nd wir wollen uns TelbfE. 
Nicht darvon ablojen / ſondern trachten 
uns nach und nach ſo viel ſtrenger mit den 
ſelben zu verknůp en. | 

‚89. Die Seele der Gerechtenfind Got⸗ I" 
— hbes 











nn 





Th 


 Terefa Geifreidhe Dentfptäde: 
Bes Paradiß / und fein Luſt iſt zuwohnen / 
inund bey ſolchen Menſchenkindern. 


..90, Wir lieben uns felbften/ was den 


Leib anlanget/ und wir haſſen uns ſelbſten / 
was dieSeleberf. — — 
91. Die Seele ohne Geber / iſt wie ein 
verlaͤhmter Leib ohne Regung und Dez 
EIN air, 4 2 ae 
92. Srdem lieben Geber follmanallez 
zeit. betrachten : 1. mit wen man redet/ 
2. wer esredet/und 3. was man redet: ſonſt 
tes der Lippen und nicht deß Hertzens 
Sprache. _ a rg ie 
93. Lichts iſt verfinfterter / als eine 
Seele mit vielen Todfündenbehaffeet 
"94 Die Demut iſt eine Imme / die von 
allen Blumen (von allen Begebenheiten) 
Hoͤnig machet 
"9%. Der Geiſt der. Gottes Vollkom⸗ 
menheit und ſeine Vnvollkommenheit bez 


trachtet / wird dardurch viel edler / und 


ſchwinget ſich vonder Erden Himmel an. 
- 96. Gott ſihet unſte Wercke an / nicht 


mir als ein Gerechter/ ſondern als ein 


barmhertʒiger Gott / und giebt uns viel 


7 


mehr / als wirbitten. — 
9% Es ſoll einem Chriſten die groͤſte 
we Freude 
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gramdebae/ ſo ſollen diefelbigen wenige 


„ Serefa Beiftreiche Dentfpräch. 
Freude ſeyn / wegen GO Tees Schand / 
Schmach und den Todeleiden, | 
‚98. Je mehr man Keue oͤber die Sünde 
Bere mehr ſpuͤrt man die Gnade GUT, 
u a A 
99. Weil Gott viel Seindeund wenig 


* — 






ihmgetreuſeh. 
100. Owie kraͤfftig iſt das Wort Got⸗ 
tes / welches nicht allein unfer Herz bes 
wegen/fondern erleuchtet / daß wir inder 
Sterblichkeit die Ewigkeit und in dem 
Sichbaren das Vnſichbare betrach⸗ 
en koͤnnen. Darf 
60T 
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uU 
da 


ir ſollen wir ® 
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- Grfprächreimen. 


Nathan. 
GOnders Zweiffel find der viet⸗ 
die nicht Lieben dieſes dichten 
| Jotham. 
Alan laͤſſt einen jeden richten⸗ 
von der eg edanken Gpiel. 


Wern vi — 55 
— Kehler ln 





x ei preiſen 


“ua en feine Bat 


Nathan. 





Derd = Bi piRegegu R ichen 
kan Hier nirke bereidige ſeyn. 
* Nath an. 
Das Bewilfen prüft den Hann / 
der vermeint er ſey getroffen. 
Joth ya 
Was für See har det gu hoffen/ 
ſo fish ſelbſten Elagee ang * 
e ‚bi in genere didta in fe recipit , acculatof 
fai ef Hieron, | 


sypreitt IIrA die 





IM 3.c. — 


| > ner echte feines Weißes Tugenden 
nad) dem. 6. c. Der er Andre Ken welchen 
N übel — 





eibet war / ſege darge en feines 
Weibes Vntug Kae in ‚gleicher, rdnung N 
f Tea Snhale 18, N a 
3. Andächrig. Au 9— 
| Bedachtſam Ba eo]. a * 
Chriftlich. Choleriſh 
Io Demuͤtig. * 
— —— J———— 
m Freundlich Faul. I 
| [& STETS Geist, ER 
A Set: ae — Huriſch. REN 
| Jung. F Jũdiſch. S 
| Reufeh, "ER I 
DR 2 guftig, 8 — 
| S — E J— EN 
| = | Nahrhaffe 5 | Narr, 
"m [ Done falſch. — 
| Prächtig, Kpperend. 5 
| Reich, — 
ı Schön, —— ſch 
Tugendſam * Trͤgeriſch 
I Vnhold 
1 8 Sarhaffiig, El 
Brenn ornig. 


aß fagte der Erfke har u GOrteinensEn, | 
gel zugegeben: und ich/ ſagte der Andre muß 
Mein Leben mite 


inem Ten el zu bringen Wol 
dir / weh mir! u 11, Aber 


TREE 





| | 






⸗ 





N Grdnung hatte alle Regimenter 





er) aus Oberherrlichen Befehl deß Vers 
) fEandes in guten Zuſtand geſetzet daß 


u 


fie in voller Zufriedenheit und vergnügen Wol⸗ 
ftand nichts zu klagen gehabt / als uͤber daß Woͤrt⸗ 
lein Aber / welches aller Orten groſſes Vnheil 


verurſachet; maſſen die Fuͤrften wol regieret / 
aber ihre Raͤhte und Beambte haben die Vnter⸗ 
chanen ſehr bedrangt. Die Geiſtlichen ſtehen ih⸗ 
rem Ambreverrichtungen wol vor / ſind aber zum 
Theil ſehr geitzig und zaͤnkiſch Die Rechtsge⸗ 
lehrten halten über der Gerechtigkeit⸗ laſſen ſich 
aber mit den Geſchenken blenden Die Aertzte 
machen viel geſund / denten aber den Kranfhet- 
ten felten genugſam nach. Die Lehrmeiſter unter⸗ 


richten die Jugend wol / haben aber gar Schul⸗ 


fuͤchſiſche Geberden. Die Hausvaͤter halten gute 
Kinderzucht / verpraſſen aber viel Geldes auſſer 
dem Haufe. Die Dausmürerfind fleiſſig und 
nahrhafft And. aber zankſuͤchtig und ſtoltz darbey. 
Die Fugend nimet zu an Jahren und Verſtand / 
iſt aber darbey muthwillig und indideriſch 
Schließlich were alles wolbeftellet / der Menſch 


aber. Hinterteeiber folchen Wolſtand mit alttägli- 


hen Sünden. ls man nun diefes Wörtlein 
‚aber ausfehaffen wolte/ bat die Nenſchliche 
Schwachheit darfuͤr gebetten / und bewieſen / 


daß ohne das Aber die Menſchen keine Men⸗ 
„Sogn fordern Engelrein ſeyn wuͤrden 


MI. Alchy⸗ 


zen an me — — — — 


— 


— 
— — 


— 


nn 





nn hymig oder Xp 
a aber Geſchlecht 
—R rfangen die u 
Il Fund vollkom⸗ 
Wirt erofelben Wi 
UM ce hun. Nagy 
ai! dvieler Lieb⸗ 
haber Haͤubler pie Rauch angefuͤler gehabr, 
nn | 


hat ſie ſich yon Dielen Verſtaͤndigen verlachet und 
N veachte fehben müffen. Sie wurde auch für eine 
9 Berrügerin und Müngfäfcherin ausgeſchrien/ 
A feitfehaffe, uud Mir dem Mammon 
gene, Deßwegen ihre Feier Mit deß Henck 
u Feirerbedraner werde, Sie Flagteüber dep si 
MV eße ſchwache Wuͤrkung / Über der Erden un 
gi reimne Dretalle/ über die Sebrechlichreie der glaͤ⸗ 
11l2 fernen Gefaͤſſe/ un⸗ daß ſie vermittelſt beſtaͤndiger 
ji, Döffnungallediefe Dinferniffung nachgehendeg 


| ArtZzney und Armut über, 
geblieben. 
y⸗ 








IV. Angeſicht deß Menſchen. 
Er Vnverſtand klagte über die 
IH Iren / daß ſie dem Menſchen nichts ver⸗ 
ihn) daß er nicht durch groſſe Mühe 
„erlangen müfle. Die Natur wolte ihn hierinen 
unterrichten und fagte/ daß ſolche Anklage von 







‚niemand als, vonihme ( den Bnverftand ) hei 


kommen könne / als welcher fo blind / daß er ihre 
‚möge. Das Angeficht dep Menſchen / fuhre ſie 
fort / iſt eine umgekchree Wage / deren Schalen 
beede Ohren / der Wagbalken die Augen und 
der Ausſchlag der Zungen oder das Zuͤnglein. 
Dieſe Wage wird nun beleget mit allem dem was 
man hore / abgewogẽ durch das / was man fiehet 
‚beurtheiltrducch die Ausrede und ſol man mehr 


‚Baben / ſo ihme für Augen liegen / nicht erſehen 


hören und ſehen als ſagen / weil der Ohren und 
‚Augen mehr als der Zungen: ja dieſe Zunge 


ſi mit den Zähnen als mit einem Zaun umfan⸗ 
gen / undfolang fie n ihrem Beſt bleibet / ſo iſt 
ſie ſicher und feiner fremden Bottmaͤſſtgteit un 
terworffen; fo bald fie aber iiber den Zaun der 


Zähne fich erhebet / und alles nicht zuvor Wag⸗ 
‚recht abmiſſet / fo ſchwebt fie in 


t» 


Serftand muſte befennen/ daß auch er zuvor ſeine 


- Anklage beifer hätte abwegen folenidamit 


die Vrſachen nicht zu leicht erfun⸗ 
den werden moͤch ⸗ 
Y. Dis 





Gefahr. Der Vn⸗ 


— — 


hen. 
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nihfentt, 
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dl 


An 


2 S har fich ein Peſtlentiſcher 


rmut) von den Sei 
AXſhlagenen indem Kri 
Häufer und Staͤttlein an 
in ein Haug getroffen/da 





Geld aus der 


viel find über Meer entw 
Welte eine Ar 


holen. So vie 


wieder gekom̃en / ſo viel und mehrfind.unterwege 





| 2 
namen der ts 
eg / erhaben / etliche 


— 


geſtecket / und ſo bald er 


* 


s Zinn und Kupferidag 


Kiſt en und Aus dem Beutelgehlge 
ſen wie find von einer Statt indie andre gefloheny 


laber mit dem Goldmeta 


n 


— 
uey wider dieſen gifftigen Lufftzu⸗ 


* 


erſoffen Weil nun dieſe Peſtin fehr überhand. ge⸗ 


nommen / hat man un 
chen Huͤlffe zuſchaffen⸗ Darfuͤr hat ſi 
Apotecken der: 


ſten und wachen gebrauchet / ſind alle gen 
hat ſolche den Gifft von den Hertzen getrieben / daß 
er ihnen nicht ſchaden koͤnnen Dieſes Mittel iſt 
durch einen Wiederhall oder Ech⸗ erfunden wor⸗ 
den / in dem einer geruffen Eh 


— A R O, | X 
har der Widerruff geantwortet: 


n Raht gefragt / wie der Sa⸗ 
ich in der 
der Hoffnung eine Artuey 
wehe von den Nanna deß @ebers/und von. 
der Eberwurtʒ unverdroffn 
worden. So viel ihrer dieſe A 


e funden/ 


rArbeit zemachet 
rtzney mit vielen fa⸗ 


eſen / und 


— ORA. ii 
Es haben ſich aber nicht wenig gefunden / ſo dle⸗ 


ſeArtzney nichtg 


ſucht ihr Leben 


enden / daß ſie Theils ein 


Kleide angerhan bevor fie erkrankt. 





ebrauchen / und licher in der. Fau⸗ 


hauffen 








VI Armut um Reichehum. 


Cr Eimnach fich der Reichthum für ee 
Ap ne Sefertin der Glückjehge | 









eit lange 
> Zeit dargegeben / hat deffeiben ärgfte 
Kindin die Armut ſich zu der Weisheit gefel- 
len twollen/da doch die waare Gluͤckſeligkeit / ohne | 
dieſe ihre Schweſter nicht beſtehẽ konte Die ſe wo 
Dienerin waren nun in ſtetem Streit begriffen? / 
‚und beruffte ſich die Armut auf ihre uralte ade⸗ 
liche Ankunfft / daß fie jederzeit su allen Wiſſen⸗ 
ſchafften Beförderung getham alle Sorgen bel⸗ 
de der Reichthum mir ſich bringe/vermeide/den 
Berftand beruhige / und den Weg zum Himmel⸗ 
reich / welchen der Reichthum fo ſeltenm als ein Ka⸗ 
mel oder Schifffeil durch ein Madelöhr / finden 
koͤnne / bereite) durch Faſten / Beten / Keuſchheit / 
Bedult/ und alle andre Tugenden / wider welche: 
der Reichthum als der Werkzeug aller daſter ſtrei⸗ 
€. Hingegen wendete der Reichthum ein daß 
die freyen Kuͤnſte / fordern groſſe und dieſer Zeit: 
ſchwere Vntoſten / niche eim utk amen daß der 
rechtmaͤſſige Gebrauch deß Reſch hums die Tu⸗ 
genden befoͤrdere / als die Freygebigfeit, Gerech⸗ 
tigkeit und Kedlichkeit 7 da hingegen die Armut 
au vielern Vnrecht veranlaſſe / und werden deß⸗ 
wegen die Guͤter deß Glͤcks Mittel genennet / | 
weil ſie alles vermitteln. Damir nundiefergane 
geſchlichtet werden möchterhat die Weisheit von 
deß Reichthums Bherfluß der Annnc/ mie 
Siniwilligung der GfüchfeligEeie mirgerheiler/ 
doß doch becde noch ihre Namen behalrenfönnen 


F * 








VII.Die Aufrichtigkeit. 
XAufrichtigkeit / wurde von der 

Verleumdnng beſchuldiget / daß fr 

die Warheit offentlich geſaget / und die» 









ſelbe mit der Decke der Chriſtlichen &iebenicht bes 
mantelt habe; deßwegen muſte ſie auch fin. Ge⸗ 


richt erſcheinen und ſich verantworten. Siehe, 
kennte auch und laugnete nicht / als fie gefragt 


wurde: Ob die Beisigen Wucherzinfe nehmen? 


hat fie geantwortet mit / jg Db die Mächtigen 
die Atmen unterdrückten? Antwort ja Ob die 


‚Nähte nıche Efet für Pferde kauffen machten? 


Anm. ja. Ob nicht viel Safer der Tugenden Nas 
men hätten. "Antw: ja. Db fich nicht ein jeder 


gerne loben hoͤrte? Ant: ja. Dbnicht die Jugend 
ungehalten und unbedachtſam verfahre. Antw. 


ja: Ob nicht die Gelehrten ſtolßz und sanffüchtig. 
‘ine. ja. Ob nicht die Richter vielmals die Br | 
ſchuld verdamg? Ant ja Hierauf wurde die Auf⸗ 
richtigkeit su etlichen Backenſtreichen / von der 


Ja. Ob nicht das Alter Ehr und Geldgeikig. Ant. 


ſchwerſten Gattung / verurtheilt / welches Vriheil 


auch ſo bald vollzogen wurde / deßwegen ſich dieſe 
Geſchlagene / mit den Worten Chriſti / verant⸗ 


wortete / ſagend: Hab ich unrecht geredet/ ſo 


beweiſe es /hab ich aber recht geredet / 
warum ſchlaͤgſt du mich dann. Siehat 
aber / zu einer Gegenantwort härenmüffen. 
Alſo lohnet man heut zu dage den 
Waarſagern. 
Ouiij vi. Auf 














dd je — u ge u en ne A U ED 3 — rn. - 


ZU 


gP27 In Kauffmañ hatte vielhören ſagen von 
Orihen Aufsügen/ und bare einen 
Hofmann: ob cr ihn bey vorftehender 


Te 
un 


Foßnache nicht dergleichen sußt Fönrefehen mar 





ne DerDofoienerverfprace felchesundnap, 





Iet von nöbten war. — Die Erfindung dep Auf, 
8198 war von der verlornen Gedule/ und 
Kanaen Efich Soäf in werfen Taffe geteing 

Kinder einen Reyen/ dann folgten stoölff mie 
(hwarsen Taffer angesogne Knabendie Seungs 
den deß Tages und der Nach⸗ abzubilden. 
Sach dieſem folgten Die ficben Tage und fieben 


mebeyihmaus/wagzu dem DankfpieloderBal 





a ae En 


Stund zu Stunde verwiefen und aufgegogen 
daß er mit Warheit ſagen koͤnnen / cr habe F 


nd die Gedult verloß 
RE ren. — 


0% x. Aus 

















Ä X. Aufzüge Salfchheit. 
M S wurde in einer berůͤhmten Statt / ein 
Kbleinod aufgeworffen / welcher in bevor: 
OD tependerFaßnacr den artigften und zier⸗ 
lichſten Aufzug bringen würde / der doch am we⸗ 
nigften gekoſtet; maſſen vielen der Pracht / ſonder 
groſſe Vnkoſten ſehr anſtaͤndig / und andre die vlel 
aufwenden / und doch Fein Anſehen darbey haben / 
für Thoren gehalten werden. Dieſes Kleinod 
nun befagter maffen zu erlangen / haben ſich viel 
aufmwunderliche Erfindungen bedacht. Einer hat 






fich mit Ruß beftrichen/und von Flinder Gold / 


falſchen Armbanden/und andern bunten Gebaͤn⸗ 
den einen Moren Koͤnig / auf einen weiſſen Pferd / 
daß gleichfalls mit gar ſchlechten Taffat Banden 


gezieret / eine groſſe Aufſicht gemachet Der Andre 


at Moß oder Gemoͤß / wie es auf abgeſtandenen 
Baumen zu finden / anf Leinwad leimen und ſel⸗ 
bes gleich dem Peltzſam̃et beſcheren laſſen / darvon 
Mantel und Kleid zuwegen gebracht daß es jr 
derman fuͤr Sammer angefehen. Der Dritte hat 
ein Schedern Kleid / mit faulem Holtz verbremen 
laſſen / und zu Nachts alle Kechter ausleſchen ma⸗ 
chen / iſt als dann mit dem Glutverbremten Kleide 
hineingetrerten. Inder Handharte er ein Gefäß 
voll Johannes Wuͤrmer / die gleichs falls wie klei⸗ 
ne Funken herum krochen Diefer hat es ge⸗ 
wonnen / und iſt fuͤr eine Abbildung 
der Falſchheit geachtet 
worden. 
IX. Dat 





— — — — 


Sb Barclajus. IR 
XEr ſinnreiche Engelaͤnder Barcley/ein 


NE) reubersiger-Sicbhaber der Warheit/har 





mir gutem Winde Übergefegee und iſt 
ih Sranfreich gefommen, da er mit etlichen Ge⸗ 
lehrten und Fromm enrein Geſpraͤch gehalten von 


krumruckigten / kropfichten / kaalen /ſchelanggen⸗ 


krummen / lahmen und ſonſten gebrechenhafften 
Leuten in Engeland;  E iſt ihm aber der Meidy, 
die Affterrede und der Haß entgegen gekommen / 
und haben ihm für einen Storger ausgeſchrien / 
der in feinem Lande keine Krankheit heilen koͤñen / 
0b er gleich diefelbe genugſam verftanden, Bey 





dieſem iſt es nicht verblieben /ſondern er wurde 





a . 


fü r Gericht verklagt / daß er vielen die Maͤntel 
der? eucheley abgenomen/umd etlichen Geifi 


„. 


chen die Beutel abſchneiden wollen Hierauf laͤſ⸗ 


fer ſich Barclaij vernemen) daß er von Jugend 
auf ein Nazir oder Verlobter der Warhent. 
Wann er nun deßwegen ſtraͤfflich ſeyn ſolte fo: 


| muͤſſte man erweifen;, daß er fein Geluͤbd zu wie⸗ 


der / die Vnwarheit geſagt / und das die abgenom⸗ 
menen Mäntel in-feiner Gewarſam za findeny: 
welche doch aller Drren Hoch getragen werden. : 
Die unheilfame Rranfheiten aber könne er wie⸗ 
der der Patienten Willen.nicht heilen. Dep dien 
fer Beranttvortung iſt er zwar gelaſſen / jedoch 
ihm darbey geſagt worben⸗ daß er fein Gelũbd 
die Warheitzufagen/an andren Or 
en vollziehen ſolte | | 
| e ſ XII. Die 


— 


9 
1 
gi 
Bl 
1 — 








XII. Die Beflefung 
7.5 gangen etliche vorneme Leute in den 
Garten der Wolluſt foakieren/ und 

Fe etrachteten abfonderlich die Waſſerwer⸗ 
ke/ welche auf vielerley Weiſe inden Grotten / oder 
Waſſerhoͤlen zu ſehen waren. Der Gaͤrtner / wel⸗ 
cher ihnen ſolches alles zeigte / wuſte die heimli⸗ 
chen Spritzloͤcher ſo wol anzubringen / daß unter 
allen nicht einer trocken darvon gekommen / und 
alle / wider ihren Willen / wol gewaſchen worden. 
Als ſie nun zu dem Feuer geeilet / haben ſie nicht 
alle gleich wieder trocken werden moͤgen; dann et⸗ 
liche / welche die Waſſer der Eitelkeit / der Faulheit / 

deß Geſchwetzs / deß Wahns beſpruͤtzet hatte / wur⸗ 
den leichtlich wieder rein / jedoch mit Verluſt ih⸗ 
rer Kleider: Welche aber deß Geitzes / der Ehr⸗ 
ſucht / deß Neides / und der Trunkheit Roͤhren be⸗ 
netzet / die wurden viel langſamer trocken / und hat⸗ 
ten ihre Kleider allen Glantz verlohren. Etliche 
hatte die Vnzucht und die Blutfluten beflecket / die 
konten ſich nicht rein machen / und ſchrumpften 
die Kleider zuſammen / daß auch in der Haut an 
dem Leib gleichſam etliche Mahle beharrten Die ⸗ 
ſes ſagte einer find die Verletzten / und tieffbenetz⸗ 
sen Gewiſſen welche man auch mit keiner Seiffen 
waſchen und reinigen kan. Vnter andern war 
anch vermittelſt der Sonnen / ein Regenbogen in 
den Waſſerſtralen gebildet / daruͤber verwunderte 
fich/ einer von den getrockneten / dag auch das 

Bild der Goͤttlichen Barmhertʒigkeit / it 
den Garten der Wolluͤſte geſehen wurde. 


— | | 











© KIN. Die Bekleidung. 






MIn Iremver Haste auffeiner Raiſe beob⸗ 
achtet / daß das erſte Anfchen bey jeder⸗ 


man von groſſer Wichtigkeit ift: - Wie 
man einen Bogelanden Federn erkennet und ein 
Pferd an den Haaren; fo erfenner man einen 
Menſchen an den Kleidungen / und heiſt es recht / 
was uns bedeckt /entdecketunfer Gemüt. 


„Diefer Fremde nunerfuhre/ daß wanıerftartlich 
aufzoge / daß erin groffen Ehrenund wol angeſe⸗ 


ben es bedunkte ihn aber / daß er ſolche Ehre / die 


ihm nach Vberzeugung ſeines Gewiſſens / nicht 


gebuͤhrte / den Leuten abbetrůge / und kleidete ſich 
wieder ſchlecht / deßwegen war er bey jederman 
wiederum verachtet und verlachet Nach abge⸗ 
trettner Raiſe kame er nach Hauſe / und gange 
weil er vermeinte / das keiner Zier der Orten von 
noͤhten ſeyn wuͤrde / ganßz ſchlecht bekleidet daher? - 
ſo daß ihn niemand / für den erfennen wolte / der 
er war; dergeſtalt wurde er genoͤhtiget gleich an⸗ 


dern von den Thiern / von den Wuͤrmern und 


Muſcheln / Schatlach und Seiden zu betteln / und 
ſich prächtig zus befleiden. So bald kamen alle ſei⸗ 
ne Freunde ihn zu umfangen willform zuheiſſen / 
und ihn zu Ehren als einen liebwehnen Wann: 
Er aber wolte fie nicht für Freunde erkennen far 
gend; Ich begehre feiner folchen Freundes 
welche das Kleid hoͤcher achten / als 
den Mann deres 
anhat. 
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KIV. Die Berbachinng. 
I? ſagte ein tiefſinniger Mann zu feinen 
EFüͤrſten / daß er alles was er fehe mit ihn 
SD reden höre. Der Fuͤrſt ſagte / daß er ſolche 





ſtumme Sprache nicht verftehe/ er ſolte aber mit 


fragieren kommen und ſie ihme dolmetſchen Sie 
gangen über den Fluß / da ſagte (mie bemeldter 
Raht es auslegte) das Waſſer: 


Deß Menſchen Sebenslauff pflege ſtuͤndlich fort zueilen / 


Wie unſrer Fluten Gang fan nimmermehr verweilen. 


Sie famen in einen Garten da waren die 


Pforten mit grünem Laub und Blumen über 
wachſen / darvon lieſſe der Dolmerfcher diefes höre: 
Mich hat zu rechter Zeit der Fleiß hierum gebogen; 
Die in den Lentzen fahr der Knab wird wolgezogen, 
In deß Barren Borhof/fahenfie viel Blu⸗ 
men Scherben; | Fi 
Biel Hoffnungsblumen hier / doch alle fonder Frucht 
beglauben/ daß zu Hofder Sohn wird fletsgefücht. 
— Sie ſahen einen Sprengkrug mit vielen Loͤ⸗ 
a ee 5: DEE ; 


ch giebe Cfagte er/) was ich hab / doch einem nicht lei 


es muß der gantze Platz hierum begnädigt ſeyn. 
Sie ſahen einen Rechen: - — 4 
Ich nehme was ich foll C ſagte der Dolmetſcher in 
deſſelben Ramen) von gleichen Furchen hier/ 
man lernet den Verſtand und Vuterſcheid von mir. 
Dem Grabſcheid dichtete er folche Won an 

Mich macht die Arbeit hell / die Faulheit macht mich roſtẽ / 

gleich wie deß Friedensſchwert ich ſelbſt friſt an de pfoſte. 

Der Fuͤrſt nahme den Sprengeruch/ und 
lagte das an dre will ich ench laſſen 
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ehe? 


un  böfliche Geberden / VI. falfche Siegel/ V Tr, fab 
I fähe Eid ohne Willen folche 
, lenfestefieaufden Sand 


rend 
Bild 
shit 
N; 


fehe diefen Baue nicht / 


J WR 
Dh ander nicht verſtunden / und d 


ſchehe /ꝛc. Es befande ſich aber / daß nach dem der 
Bau / nach der Bleywage menſchlicher Vermeſ⸗ 


deßwegen die zweydeutigen Woͤrter /diestigenydre 
bWVerſprechen / die Gebervenund verſchreiben an⸗ 
derſt geredet und anderſt verſtanden wurden Als 


Mn die Warheit verbey 


Dort deß Koͤniglicheny 


ihr; Zr wirdeinesm 


gienge fagte fie die 


topheren Davids: Der 
HEAR Inebet ihr /umd der Herr füoce 


it ihnen reden in ſei⸗ 


nen Zorn / und in feinem Grin wird er fie 
'  erfchrechen/2c,(PDfal. 2.4.) Es hatte aber die 


/ Warheit diefe Wort noch nicht ausgeredet / da 


kam ein groſſer Sturmo 
tzet dieſen gantzen Palaſt 


en. 


um. 


on Niedergang der flüre 


XVI.Das 





XVI. Das Buch unddas Büchlein. 


und verachtere foldheg/fagend: W 
— het deine Wenigkeit hinaus ? Das 


G » a8 Such begegnete das Büchlein’ 
> Woge⸗ 





Buͤchlein ſagte: Wo geht deine Vielheit hinein? 


Das groſſe Buch fragte ferners: Wer hat dich 
an die Wiſſenſchaft gebunden? Das kleine Buͤch⸗ 
lein antwortete: Wer hat dich von andrer Wiſ⸗ 
ſenſchaften aufgeloͤſet / wañ du nicht der Heler we⸗ 
reſt ſo manches Diebſtals / ſo koͤnteſtu nicht ſo fett 
und dick ſeyn; ich aber bruͤſte mich nicht mit frem⸗ 
den Gut / ſondern mit neuen Erfindungen. Das 
Bud) wardurd diefe Schimpfung beleidiget / ſa⸗ 


gend: So iſt nichts neues unter der Sonnen / als 


was du in deinem Bufen traͤgeſt Was tft aber 
gefagt worden/ daß zuvor nicht auch andre geſagt 
haben? (nihil dictum eft , quod non didtum fit 
prius.) Solte die alte Welt / verfegtedas Buͤch⸗ 
ſein / nicht nach und nach mit sumachfenden Jah⸗ 


ven kluger worden feyn ? folte man fletig bey det 


alten Beigen bleiben müffen? Wer hat es dann 
die Verſtorbnen gelehret ? haben fie nicht alles 


mit nachaehender Zeit erfunden / und den klugen 


Beiftern den Weg zu der Bolltommenheit eröff 
net / zc Hierinnen har Mnemoſine / der Gedaͤcht⸗ 
niß Goͤttin einen ſolchen Ausſpruch gemachet: 
Das groſſe Buch ſoll den Reichen / und 
das kleine den armen Studen⸗ 
ten zukommen. 
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mus Weile ſich vernemen / daßden Alten yiel si vepen 
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> 


) Buchhändlermag zuſehen / daß er ſoche Sachen 
an ſich bringet / die er mie Gewin verſilbern kan/c 
ſt alſo nichts wider dem Gebrauch er⸗ 
kennet worden. | 
j » XVII Die 
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ER Si ſehrte und Brgelehrte 


Boͤſe ihr ingehör aldar geno mmnen / jedoch ſich 
nicht fol Mm ein handen ke — deß we⸗ 
en M f “ je \ 
(A der 1 man fo {ed 
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richt liebr er könne die Gaſte von den net en 
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Zeige er ohne ——— Die Zohe / 
Befäuff/ die Starte ohte böfe annsbnlter, 
örffer ohne Diebe/und DiefeX) ee 
„tel yn würde. Mit dieſen Beſcheid ” — 
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inter —— die⸗ 
ns legen /der doch von allem den 
sroffen © srldgen nicht Bu ‚gefüller werden: 
Als aber ei che 1 aiwerg rge — unten auf ſahen / 
nahmen em At / daßd —— Beutel 





löcjerige/ und dag man n oben fo pie mi teimnfun 





len kunte / al faſt ——— er In mur⸗ 
imelten die Zwerglein es wolten aber die gro oſſen 
Leute ſolches ih⸗ hoͤren / big endlich die Wars 
beie allem Volke darſtellte daß der Stoltz und 


| Pracht deß Krieges ein groſſes od; in dem Beu⸗ 





tel geſtoſ en / anders T Theils hatte das Wolleben 
die Rede aufgerr trennet und der Geitz haue gar 





einen Zwick eraus gefi 

Fried/ mit viel ielen e en einſtimm igen Seufftzen / ges 

betten worden/ er fole dieſen durch löcherren Beu⸗ 

tel mir Füffen trestenyund der Contribu. 
tion ie aba 


Pi xx Dodo. 


—— e⸗ 


= 











A u. —— 


— F u 
F > R 
x J — — > > A 
- J —— 
- Ri E 
R — Fa ar £ 
* * 
2 
| 


J 
⸗ 


X Doßtoresumd Magiftri. 


M, 


ea 











bemichul beflagt/daß ie viel Doore 
SO und Magiltros abfühiette / welche doch 
Titel wuͤrdig erweiſen Fönten. Die Hoheſchul 
ſagte / daß ſich hierüber nicht zu verwundern / dan 


man dergleichen Ehre verfauffe/ md fehe ep 


.., 


ihre A gang niche verfehen/ und fich folder 


2 Regiment folche zugebrauchen oder nicht: 
Zu deme weren nicht allegleich/ die mit dem Kal 


fer. rieren. Dean gebe die Vngelehrten zu welcher 
Titel gleich ſoviel koſte als der Belchrten/zc. Das 
Regiment verſetzte / Daß dieſes uͤbel gethan und 
unverantwortlich / weil man ſolcher Pergamene⸗ 
ner Ehre Glauben zuſtelle /tc. Ach / ſagte die Do 
heſchu / dieſe Schuld muſt du dir / und nicht mir 
beymeſſen / nad) dem gemeinen Sprichworndaß 


der ein Thor / der die Thorheit begehet / und nicht 


3 


der. fie dem andern zumutet. Merk aber darbey 


daß fomoldie Titel als Geld und Gut vielmals 


den Bnwürdigen zugemorffen werden / welchen 
diefer Ehrenfegen zu einem Fluch wird / in dem 
ſie Mitel haben an ſolchen Stellenihre 
Schwachheit zu erwei 
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geantworter / daß er 
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tauſend Gulden ver 


edlen Steinen gleich 


diefe theure Steine. 
verkauffen kunte / dre 
ſe und beklagte ſich ü 





| | BT. 
ga Ben ſchone Fruchtbaͤume waren mir 
ge ander pp acer Gräfe aufgenadfen, 
und ware der eine gleichfammännlichesider 
andre weibliches Geſchlechtes Me fie nun erftar- 
ket / haben fie ihre Aeſte ineinander gewunden / 
als ob fie einander umarmet / zu Frülingsgeiten 
einander mitblüten Blumen / und grünen Blaͤ⸗ 
tern bekraͤntzet zu Herbſtes Zeit einander mit 
Fruͤchten beſchenket / und ſowol die Threnenden 
Wolten / als die Tautröpfleinmireinandergled 
gemein gehabt / zu dieſen Baumen gangen zwey 
junge Eheleute / nnd ſetzten ſich unter ihren Schatz 
ten / welcher gleichſam ein Zelt ſchloſſe / fie vor der: 
Sonnen Hitze zu ſchirmen As ſie num beſagte 
Baume betrachteten / fanden ſie in ſelber Rinden 
folgende Verslein eingeſchnitten lg | 
Vnſrer Iweigegrüne Sare 
bringen / in der Sreud'und$eid/ 
Bluͤt und Frucht zu Herbſtes eit / 
ei verjungen alle Jahre. 


Ja def Frůlings Hochzeit Klei 
= N le „rungen 
beckt und ſchutzt uns ohn Gefahre. RER. 
SGleicher Stand und gleicher Willen! 

kan deß Eheſtands Gluͤck erfuͤlen. 

Dieſe zʒwey Ehelente hatten hieraus genug zu 
erlernen / und erhielten durch ihre Einigkeit / und 

wol begehen miteinander GOTrE 
Segen Aue 


xx. | 
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weil die Weiber mir ihren 
Abel zufrieden / vermeinte 
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XIV.AChrſuchtige Hoffnung. 
KPF In Ehrgeisiger Harte übergroffes Ver⸗ 
jiangen die Geſtirne anzuruͤhren / und ihr 
Deren hellen Glantz genauer gu betrachten ) 
dieſes wolte er mit Geruͤſten /Leitern und Gewoͤlb⸗ 
ſtuͤtzen wertſtellig machen / konte aber nicht ange 
langen und fande fihvanchaufdenhöchflen Ber» 
gen) von dem himlifchen Liechtern weit eutfernet 
Er bemerkte aber daß ein groſſer Rauch aus ſei⸗ 
nes Herrn Kuchen aufwallete / dardurch verhoffte 
er ſich mit an die Wolken / wo nicht au die Sterne 
au ſchwingen / maſſen auch zu Zeiten etliche Froͤ⸗ 
ſche und andres Vngeziefer / durch die Erden⸗ 
daͤmpfe / in die hoͤhe gefuͤhret werden Als er nun 
mit vielen Verſprechen von den Koͤchen erhalten / 
daß er zu morgens / bevor fie angeſcheret / in den 
Schlot ſteigen / und nachgehends mit dem Rauch | 
Himelanf fahren doͤrffen harer befunden’ daß 
ihn der Rauch erftlich Augenſchmertzen verur: 
| 
| 









ſacht / und er wider fein Verhoffen / unverrichter 
Sachen gang beruſt wieder herunter falenmüh 
fen; da er ſich dann mit feinen Threnen abgewa | 
ſchen / und hoͤren muͤſſen / daß man ihn Spotcweiß 
den weiſſen Hoffmann genennei / welcher nem · 
lich gehofft weiß zu werdẽ / und gantz geſchwaͤrrt 
einen Abſchlag genommen Deßwegen dort dex 
Weiſe Mann verſtaͤndig erinnert: Mein 
Kind / firebe nicht nach to | 
ſen Dingen die dir zu hoch 
ne RE “= 
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haus fie ihm folgendes i in das Stan 


nd R Der/fo das — will / ohn⸗e he A ’ a 
eg Pet ſpannet / wie man fagt/ven Rehboöcf zu der zu, — 


En „ren anf der verſeſten Ri 
ern — —* 
| gegen: Beiherneg. © 
pl — & ibe 


/ der: Geier fätyer ufangeny. | 
Di ‚und ohne — — Ehre Ki — 
| r;: * —* 


Man) gu leicht dasReh entwiſcht fo — entReudhe Sekte, 
ib unnd iſt ſie einmai hin / ſo kommt fie felten mehr. >; 
tt Dieſer Student wolte dieſes alles nicht verſte⸗ 
111) hen maſſen keiner lernet / was er zu koͤnnen ver⸗ 
MN meinet Es hegabe fich aber) daß er auf ein⸗ Zeit 
in eines Nadhbarenrüpen Waſſern filcheer und 
nv , einen Hecht finge/ darüber erfreute er fich fehr / 
uk ihn fobald,. Cunwiffend deß Fifcheg / und 
| boͤßlich gewoñenen Gutes Are) zuandern£feinen 
1 | Sifehenzdie er nad; und nach alle anfsehree. Mus 
fie alfo erlernen /daß ſchwerlich zu erhalten / und 
mit Schaden gnenlaſſen was man nicht mie 
„guten Recht rare. 
Ä Fi DV x. Ehr⸗ 
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XXVI. Ehr⸗und Geldgeitz. 
O Bꝛen Brůderwelche inan für Zuling ae 
Ühalten/ lagen fit — 


an der Bhrfucht/der andre an der Geld⸗ 


fircb/toeldhes becoe fehr vergiffte und anfletek 
de Krankheiten / daß die] enigen / welche mit dieſen 
Kranken umgiengen ſich wol zu hůten hatten daß 
fie ihres Bbels nicht theilhafftig wurden De 
Arst beſuchte ernannte Brüder/ und fragte wit 
ſie zu dieſem Vnheil gekommen / und ob ſie wolten 
geſund werden? Sie erzehlten wie fie von Ju⸗ 
gendauf miteinander erzogen worden und dieſe 
Schwachheit bereitinden Schulen gefpühtet it 
doch habe man fie damals genenner 7. Tugend’ 
liebe und Sparfamkeit/ mit snwachfeudei) 
Alter aber habe diefer Giffe das, ganse Daubt/ 
und alle Gedanken eingenommen / daß ſie aun 
‚nicht andächtig beten fönten.. Der Arte fühlte 
den Puls und ſpuͤhrte daß er ſehr unruhig bebte⸗ 
den Andern war auch das Gebluͤt in der Gold⸗ 
Ader ſehr erhitzt / deß wegen fingee der Artzt/ ich ver⸗ 
merke / daß eure Krankheit fo beſchaffen daß ihr 
nicht koͤnnt geheilet werden weil ihr meine Artzney 
nicht gebrauchen wollet Sie verſprochen ſolches 
zuth uu: Als er ihnen aber ſagte /d en 


ordnete / fie ſolten ih begnügen Ta en/ ya 
ſie einander angefehen/ und den are fur 
une rare gehabt 
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nd vermochten ihnen felche, 
on Miche gleich zuthun Das 
im Meherans/und. beflagen fi chb ng 
ra / daß fiebig: anhero i 
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ip Sulipen mie, ihren gerfeggen — kb 30 \ 
m nahe feinen Rugenund Gerud) en = | 
m barabbotgeiogen und fie alfo ihrer Ehren entſchet/ 
4 y den Volt in Ye crachtung fommenvec. Ba⸗ 
Na wegen man ſolte ihnen ihre alte, Stelle wi⸗ 
der ertheilen / ind dieſe Einfornling ige ausfhaffen. 
; Store, bedacht fich, hierüber ı und fagte : Gebe 
cuch  3ufriebe n/es. iſt befjer. — 
ohne hrcn file leyn/ als unwürdig ... 
Sroffet rentitel bey den On; 
| verſtaͤndigen erhal⸗ 
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Q © | 
mit gefarnter Hůlffe dengangen Seibbediener/ht 


‚heit gerne/tuiffe aber darbey daß vielen gif 
hr /wider ihre Verdienfte Ehre wiederfahr⸗ 
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nwuͤrdigen. 
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ben ſie ſich doch auf eine Zeit entzweyet und hat 


gebrauchet werde / viel ſtaͤrker ſeye / wegen vielfätl 
gen Gebrauch den Obort behalte) und doch den 
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Kleinod eine Mucke) lieber feymirniche u 
drüßlich/rc. Siebetenne ihre Bnvolltomme 
BESFTT { 

Das Haubt hörte diefen Ban und bote beeden \ 
Fried / daß fiefich wie zuvor friedlich und f 
ſchiedlich betragen müf 
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Hanna DI AURe? ertarret foche Eprerbienung yonde 
echte rgliftigkeie,/als der $üngern/diefe aber war 
niit Rolsundhöhnifcyunderfüpne fiesufragen/ware 
Mi arm fieydie Einfalefohochinürig und lenicheeineg 
ah Gruſſes würdigenwolre? Die Einfalt antwor⸗ 
MOM gere: du aber / muſt noch hochmůͤtiger ſeyn daß du 
eh yon mir / und vielleicht andern gegräff au 

ul Begehrefk, da mir doch / als der 
ve Bezeugung von dir gebirhrer 


’ 


J 


mi? Beie/ welche beySürften und 





1 Ducchgufaffen bedacht gerre 


ln Überlachtedte Aunfafcnid 


N magſt ſeyn wer du wwile/ foeiß ich Doch gewieß / 
hat doß meine Einfale und fchledhre Kleidung viel ſtar⸗ 
Mm feriß/alsdeinfehrkoßbarer Kockyund an jenem 

8wird man Michbeymeinem einfälcigen”a 
d Nein / dich aber migdginen vielfältigen 
en Morrennigeeennen, —— 


Ann 





— 





(Natura) gleichfam feil gebotte ( | 
de ſich auf dem Jahrmarkt / mit deß Diogenisdn 


XXXxii. Die Fahigkeit. 
uche Junglinge wolten hnen natũ 









aen Berftandyoderdie Fähigkeit Jnge- 
FRI nia) einkauffen / wele 


Die Zeuge Mutter 
n. Socrates fan⸗ 





* 


tern / zu beſchen ob auch kluge Darunter gefunden 
wuͤrden / (maſſen der thoͤrigten Juͤnglinge viel 
mehr / als der klugen Jungfrauen / 


4 ⸗ 





ten Etliche wolten die Faͤhigkeit wol / und viel zu 


ſchwaͤten haben / wolwiſſend / daß dieſes der Korb / 
dariñen man alle ſeine Kunſt zu Markte bringen 
muß/ und hinter dieſen waren viel Worte / und, 
wenig Werke: Einer von den Klugſten fragte 


Soeratem un Naht was er fuͤr eine fondre Faͤ⸗ 
higkeit wehlen folte? Socrates riehte ihm zu einer 
mittelmaͤſſigen Gattung / welches nicht zu viel 


nach der Schul / auch nicht zu viel nach der Ku⸗ 
chen riechte / und zu vielen Sachen zu gebrauchen 


were · Der Juͤngling folgte ihm / und fande zwar 


ein wolerkeñ endes Vrtheil / aber Feine groſſe Wiſ⸗ 
ſenſchafft / deßwegen er ſich beklagte / daß ihm uͤbel 
gerahten worden. Was meineſt du / ſagte So⸗ 


krates / daß man nur in Griechiſcher und Lateini⸗ 


ſcher Sprache koͤnne verſtaͤndig ſeyn? Ein gu⸗ 
tes Vrtheil iſt nicht an das ſtudieren ge⸗ 
bunden / es giebt viel gelehrte Nar⸗ 
ren / und ungelehrte weıfe 
Leute. | 
XXXI, Sal 


J he ungſ und ſahe et⸗ 
liche welche die Fähigkeit alles zu wiſſen einkram⸗ 











in um das Burger Recht aber 
4 fo vielleicheer datzur geiame 
efin che "Bilder von feiner Handarbeit, und | 


di ‚ brachte erlicher Künftler Zeugnißbriefe sweldhe 
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ehe Fräfftigten Die 
9 RAegantze Statt erfreute ſa dag 
# Ni und Knete 
| und nahmen ihn mir 
1 Den anyfihenkten ihm pi N. 
\ hm die Vnkoſten wel | 
gen erfordert worden, beſtim̃ten — auch — 


nn) d . DE ' 

4 | u wegen deß falſchen Zengfehaftein 

6 nd 3: (Balfihe Zunge) auf die Backen ges 
worden. Wann diefeg noch heur zu 


| Tage geſchehen folee tuirden 
se n ihrer 
| viel ſolche Schandmahle * 
| gen muͤſſen. 
——— Fa⸗ 
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fhmerslichfte Vnruhe dardurch erhake — 
rde if Reicht er Menſch 
nicht nur zu der Nochdurfft ſondern zu allen Dr 





ac) nach ihrem Tod auf den Grabe zu vereiole‘ 
genfich bemühen. Das Feuer jeder verbot 
ne Reid und Haß mit welchem man ahdrer 
Gluͤckſellgkeit anzuleuchten pflegen? und ob es 
zwar verborgen / ſo laſſet es doch feine Hite ſpůh⸗ 


J 


ven. Diefer Bie a Teuffelem Herrumd | 






har fein Wert in den Kindern dep Bnnglaubene/ 
ind mache Die Tugend in Yoolläften / die 
Tanner in Ehren / die Acen In Reihy 
chum / alleaber in Neid alsın ihren 
¶Slementen leben und fterr 


ben. — 
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ner Vnart / und nicht: der guten Birterricheung 
4 Bengemeffen.: As er fich nun auf füchtigen Sup 
begeben, hat ihn Melchior Adamus begegnet / der 
Ibn in den Schauplatz der gelehtrenumd beruͤhm⸗ 
een Leute gefuͤhret / welcher Betrachtung ihn.alfo 
angeſtiſchet daß er Tag und Nacht / Mong 
Dr den Büchern obgelegen/ und Dardurch su einem 
elehrten Manne worden. Als nund eſes ruch· 
bar / hat die Lehre bekeñen můſſen/ daß i r Bru⸗ 
der Das Srembel/ welderbefagten Schauplag 
aus gezieret / viel ſtarker und maͤchtiger als ſie und 
daß ein freyer Geiſt zu den ſtudteren fol «... 
geleitet und nicht gezogen wer, 
RED N ' 
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ſchmertzuchſte Vnruhe dardurch erhalten. Die 
Erde iſt der irdifche Reichthum / den der Menſch 
nicht nur zuder Nothdurfft ſondern zn allen Br 

berfluß mß brauchet / die Früchte verbotenerweife 

gemeſſet/ ich mit Freſſen und Sauffen ben ule 

von den Thieren/ ja von den Wirmern feinen 
folgen Kleiderpracht erbertler/zc. Das Waſſer 
iſt die luͤchtige Wolluſt / welchem den Schaum 


ihrer Nichtigkeit beſtehet und vergehet DerL 


iſt die Eitelfeit eineg berühmten Ramens nich 
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Männer in Ehren / te Afcen ir Reich, 


— er 








nabe 
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bar/ hat die 
der Das re 


2 









bi wir 
%. DAN, 


" * 


A ne 0 KR 








eg der Saran etliche maffemia 


ne Mei 
Gluͤckſe 





Rt 
herrli 


| 





ſich nun auf flüchtigen Zug 


su einem 
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der das Exempel / welcher befagten Schauplag 
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— 


N MERK — XXXII. 


3 
| “ Ks‘ 








- un, * 
Er un 
} 29 RA" « e 
rich 
—F —* 0 REN | 


2 
Tr ”cC, 
Gr) 





enieffer/fich mit Freſſen und Sauffen überfüller/ 
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folgen Kleiderpracht erbertler/zc. Das Waſſer | 
N / | 





rer Btichtigkeicbefteherund vergehet. De | 
iſt die Eitelkeit eines berühmten Damen 


welch 
auch nach ihrem Tod auf den Grabe ji verewi⸗ 

gei fh emfipen. Das Feuer ftdervetborg 
ne Nad und Haß tie welchen man attdrer 
Slckſeligteit anzuleuchten pfleget und ob es 
war verborgen, foläffet es doch feine Dise ſpuh⸗ 

ren. Diefer Wehe ifeder Tenffelem Herrumd 
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ar fein Merk in den Rindern — 
die 


und macht die Tugend in Wolfiften / | 
Maͤnner in Ehren / die Afcen in Reich⸗ 


, ebum / alleaber in EXi8 / ale ihren 
"  Wiementen leben mdfte, 


ben, — 
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| u daß ein freyer Geiſt zu den ſtudieren fol 
4 geleitet und nicht gezogen were · 
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damt er aber 








Nm kraͤfftigten. Die gange Start erfrenre ſich daß fie 
am einen fo anfehnlichen und kunſtreichen Mibun 
du ger befomen/und nahmen ihn mit groſſen Freu⸗ 
ul den any ſchenkten hm die Bnfofken/mwelchedarz 
hr erfordert worden, beſtim̃ten ihme auch uͤber das 
m eine Jhruiche Beſtallung/ ſig ſeiner Kunſt auf 
m Alle Begebenheit zu bedienen. - Als er nun anf 


M gewieſne Bilder von andern theils geborget / theils 
in erkaufft / und auch die falſche Zeugſchafft yon ſei⸗ 
m Ben Sauffbruͤdern betruͤglicher Weiſe zu Hans 
M den gebracht. Als dieſes nun offenbar, iſt er wie⸗ 
der in ſeinen Steinbruch verwieſen worden / und 
9 Ben Künftlern wegen deß falfchen Zeugſchaft ein 
I. und 2. ( Falſche Zunge) auf die Backen ge⸗ 
W brenner worden, Wann dieſes noch heut zu 
J Tage geſchehen folte / on ihrer 

| viel folche Schandmahle era» 

genmüfen 


A & XXX Fa⸗ 
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gi Er Vberfluß harte eine geoffe Anzahl 
Faſtenſpeiſe / Fiſche und ſtarke Spani⸗ 
ſche Weine eingekaufft / und ich auf be⸗ 
vorſtehende magere Zeit wol verſehen / ruͤmte ſich / 
daß er mit ſolchen Waffen die alte hagere Ama 
samin die Faſten / nicht fürchte / und weil er ſo 
wol verſehen / daß er ihre Belagerung wol aus⸗ 
dauren wolte Dieſes hörte der Mangel / ſagend / 
daß er noch viel beſſer auf die Faſten verſehen / 
weil er noch an Speiſe noch Getrank gantz keinen 
WVorrat dañ fuhre er fort / ſoll Eſſen / Faſten feyn? 
ſich mie gefalgnen Fiſchen ( welche alte Geilheit 
veruefachen ) anfuͤllen / ſoll zu der Andacht veran⸗ 
laſſen / und der ſtarke Wein ſoll fleiſſig beten ma⸗ 
chen. Faſten iſt gar nicht eſſen / wañ ich das Wort 
verſtehe. Der Vberfluß ſagte hingegen daß er 
als ein grober Mann dieſes SGeheimniß nicht te 
fernee habe: Deßwegen eſſe man Fiſche / weil fie 
teichtlich zu verdeyen/ und feine groſſe Dämpfein . 
das Gehirn fleigen machen / daß man aber Den 
Wein mäfig darzu trinke / daß befoͤrdere die Ko⸗ 
hung deß Magens / und ſey vonder Chriftlihen 
Kirchen verlaubt. Ich weiß aber verſetzte DEF 
Mangel daß man ale Zeit mäffig leben ſoll ind 
niche nur in der Faſten / da der Vberfluß DO in 
den reichern Haͤuſern verbleibt / und DAB 
mandie Andacht fo wenig zu Gaſt 
bittet / als mich. 
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XXXV Garten; : 
un) Je Saften fliege an dem Achern 
Ka —X woch / auf eine Binne / und erjehltepon 
| | 


| ihren groſſen Wefen , verhoffendy daß 
aha fie dardurch viel Liebhaber werben wolte: Mein 
Water / ſagte fie, iſt der Schöpfer und Erhalter 


1 m al ſchen dieſes aller erſte Gebot gegebenyer ſolte nicht 
eſſen von dem verbottnen Baum deß Erkantniß 
IK X 


1) FA 


afafıt Dergleichen befihlet auch der HErr Chriſtus in 
1 Oi dem neuen Teſtamem (Matth.s.17.9. 15.) “fa die 
eo Natur ſelbſten tehrerumd bedeutet den Menſchen 
HL, das Faſten / in dem fie ihm einem kleinen Mund 
a nd enge Keele gegeben. Die Gefundheicheifcher 
km/h wenig zu Dnterhaltung deß Leibes / der Wahn a⸗ 
FE berviel Sch ſtaͤrke durch die Maͤſſigkeit dag Ger 
mil daͤchtniß / erleuchte den Verſtand / Bezäume die 
MM egierpenyräpe das Fleiſch / verhuͤte viel Krank, 
ar heiten, verfiegle die Keuſchheit / und bringe hier⸗ 
N durch auen zeitlichen und ewigen Segen. Nox 
N war in der Archen faftend ſicher / und berrunfen 
MN enebtöftun su ſchanden. Mofes fafkere/ dadie 
a Abgörttifche Iſraeliten mit Eſſen und Trinken ſich 
MM ir Gottes Angeficht ftinfend madjten/zc. Dfe 
J Zuhoͤrer fagten mar daß dieſes alles sogar 
| wolten ihr aber doch niche 
folgen 





& xXxxv. Fa- 















XXXVL Saften 
Je Fleiſchtaͤge harten erliche Bacchiſche 





— erbetten / ſie ſolten ihnen die 
Faſttaͤge gantz ausrottẽ und vertreiben 


helffen / daß fie nicht mit erwarten Fruͤling / wieder 
in ihr Reich eingeſetzet wuͤrden. Solches aussi 


wuͤrken muͤſten die Freytaͤge und Sambſttaͤge 


erſtlich angegriffen und geſchwaͤchet werdẽ: Dies 
ſe aber erfahren den Anſchlag / und bringen eine 
groſſe Menge Fiſche / Oſtrien / und Faſten⸗Speiſe 


auf alle Plaͤze md bemaͤchtigen fich der Kirchen 


und Kloͤſter. Hingegen haben auch die Fleiſchtaͤ⸗ 
ge ihr Heer von den Herden und aus dem Luffte 
verfammlet / und ſich mit ihren alten Bundsver⸗ 
wandten / den Rebenſafft in neue Vertreulichkeit 
eingelaſſen und den Sonntag / Montag / Dienſt⸗ 
tag / Mittwoch und Donnerſtag rk 
geübet ; bis Freytags frühe, da das Faſtenheer / 
mit den füffen und fremden Weinen im Nach⸗ 
rrab / angezogen kommen / den Feind trunken und 
ſchlaffend gefunden / erleget und verjaget. Nach⸗ 
gehends haben die Fleiſchtaͤge die Faſttaͤge wie— 
derum verjagt / und doch den Eyern und der But⸗ 


ter Gnade erwieſen / welche fie auch angenommen? 


bis eine Alte Amazonin Quadrageſima genannt 
mit groſſer Macht und ohne Pracht / ihre Feinde / 
die nach der Faßnacht ausgeſchlaffen überfallen’ 
verjaget / und groffe Tyranney veruͤbet / bi DIE 
Fleiſchtaͤge mit ihren Waffen  Spieffen und 
Bratpfannen ſich wieder fehen laffen. _ 
Br, HALT — XXxXVII. Die 


S am Da o a m a um 


— 
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Andi 3, DZ gnsen die Feſte in dem Saal de 
KR OST. SAhtzeiten fpasiren ) Alg der Ce 
nad m Prstag/der 25. drey AynigeTa- 


| * en ar Himmelfahre⸗ Ifingften/ 
le j eu 
MM I ANachfolge Ihrer Zugenoe heilig edlen a, 
Me iefeg gefule der From̃keit wol/ und war ume 
Km ihnen wegen deß Vortritts feine Serittigfeir: 
Kin, Sie konte aber ohne Betruͤbniß nicht fehen/ daß 
ii fh die Saßpacht oder Fatzennacht Mic einge, 
mal 
len / und erwartete daß doch d 

N int | dieſe Bacchus Toch 
— 
M⸗ peges erfolget / ſondern Yon dem Chriſten 
hum mit groſſen Ehren auf einen Thron ehn 
ai, Ver mit Ephen befrönerund mit groffen Subgl, 
A geſchrey verehret worden / ſo gar/daß di⸗ Fromm— 
IT 


Semeinſchafft mie der Sinftermg! 7% 

net niche | mp! Jbr 
m Foßeeniche Gote dienen und dem Sauffz 
Ing wat Teuffel entweder ihr muͤſſet einen 
u laſſen ar den andernanz 


ange, 
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XXXVII. Die Faulheit. 


M In Juͤngling lage Krank an der Faul⸗ 
ſucht / und wann er zu Morgens erwachte / 
>> war ihm leid daß er nicht laͤnger geſchlaf⸗ 
fen / und erſchienen für feinem Bette zwey Abe 
ber: Der Fleiß und der Muͤſſiggang. Der 
Fleiß ruffte ihn bey feinen Namen / ermahnte ihn 
aufzuſtehen / und der Sonne nachzufolgen /die ih 
re Tagreiſe bereit angetretten / und / als er noch ge⸗ 
ſchlaffen / durch ihre Magd / das Kammer Waſſer 
. (den Tau) ausgieſſen laſſen. Der Muͤſſig⸗ 
gang aber hieß fie ſchweigen / einwendet / daß noch 
gute Zeit / daß die Sonne viel aͤlter / und deßwegen 
auch billich eh aufſtehe / er ſolte ſich auf die andre 
Seiten legen / die Haͤnde noch ein wenig in einan ⸗ 
der ſchlagen / ꝛc. In deme dieſe miteinander ſtrit⸗ 
ten / bliebe der Juͤngling liegen / und hoͤrte ihrem 
Geſpraͤche zu: doch kroche er endlich heraus / klei⸗ 
dete ſich an / und gange ſpatzieren auf das Feld; [Ar 
he auch die Im̃en / den Dachs / die Eichhoͤrner / die 
Omeiſſen und andre ſolche Thierlein ihre Nah⸗ 
rung zuſammen tragen / damit ſie den Winter 
durch zu zehren haben moͤchten / ꝛc Er ſagte bey 
ſich / dieſer Muͤhe bin ich uͤberhoben. Als er nun 
aͤlter worden / hatte er nicht mehr zu leben / da gien⸗ 
ge er wieder in das Feld / und muſſte von vorbe⸗ 
ſagten Thieren hoͤren / daß ſie ſagten: Haͤtteſ 
du in dem Fruͤling deiner Jahre gearbeitet / 
wie wir / ſo wuͤrdeſt du / in dem Winter dei⸗ 
nes Alters nicht doͤrffen hunger leiden. 

| | KXXIX, Die 
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XXXXIX. Die Fechter. 


vd MAch dem das Schüffen oder die Buren⸗ 
eadh/ Nm eiſteren auf / das Stechen und Turnie- 
—91— ven hingegen abgekommen / haben ſich die 

























m Sehter auf den Schauplaß eingefunden/undder 
m Kitterfpiele zu Fuß angemafft. Diefe Fechterhas 
iin den die Evangeliſten (deren Chiere aus dem Ge . 
mi ſichte Ezechielis genomen) zuihren Schuherzen 
ni gwehlet. Die Federfechter / nahmenden N, 
Kun EpangelifienSjohannem/und eine Schtwingfeder 
fig Aus feinem Adlersflügel. Die Marxbrůder 
ung Fmafften fich dep Loͤwens Tapferkeit anı und die 
Am Hucsbrüder deß Dreng Stärte/ weildem H. 
Marxen der Loͤw und dem H. Lucas ein Dr bey 


IE MD | oͤw / ul 
nv gemahler wird. As nun det H. Evangelifk 
ve rattheeus foldyes erfahren hat er dieandern be⸗ 


fe fragt / ob ſie ſolcher Geſellen Schuganffich genom⸗ 

men / und ihre Namen zu fo ernftlicher Beſchim⸗ 
if Pfung verſtatten wollen Darauf ſie einſtimmig 
rd init Mein geantwortet / und fagteder H. Johan 
9 nes: meines Adlers Federn ſoll alles’ / dardurch 

fie ſich empor ſchwingen wollen / auffreſſen (diefe 
Eigenſchaft wird von den Naturkůndigern den 
m’ Ablersfedern sugefchrieben.) Der. Mary ſag⸗ 

te: Drein Söip fol fie infeinen Grimm serreiflen, 
und mein Or / ſprach der H. Lucas / follfie zu bo⸗ 
— den floffen. Die Feindſchaft und der Gewalt/ wel⸗ 


M cher zu Schimpf zu viel / und zum Ernſt zu 
"m wenig iſt / kan noch GOtt noch den 
Heillgen gefallen 


Bi; RL 


Ann... 








XL. Das Freuden- und Trauerfpiel, 


&) 


Perſonen zu ihrer Borftellung. Viel meldeten 
ſich an / wenig aber wurden zugelaſſen weılman 


menſchlichenLebens / wolte ſich auf dem 





darfuͤr gehalten / daß fiedie natürlichen Farben zu 


ſolchem lebendigẽ Gemaͤhl nicht erweiſen würden, 
Es fanden ſich aber diefe Luſtſpieler nicht wenig 
betrogen / in dem das Freudenſpiel allein ſich ſehen 
laſſen und einen beredten / verſtaͤndigen und ge⸗ 
lehrten Geiſtlichen erwehlet / auf dem Schauplatz 
aber befunden / daß ſeine Geberden (ſeine Werke) 
mit den Worten gantz nicht uͤbereinſtimten. Es 
hatte einen Gotts fuͤrchtigen / klugen und großmůͤ⸗ 
sigen Fuͤrſten erkieſet; auf den Schanplak aber / 
wolten fich diefe Gaben nur hoͤren / und nicht in 
der That ſehen laſſen Alſo fande fich auch da⸗ der 
Soldat tapfer maͤſſig und keuſch ſeyn folte/ ſtellte 
ſich aber auf den Schauplatz/ als ein zjager und la⸗ 
ſterhaffter Menſch / von aͤuſſerlichen Anfehen war 
auch der Gelehrte ſittig und höflichrim Weeke aber 
Anmn ſtarker Geſell. Keiner ſpielte feine Perſon beß⸗ 
ſer / als der Geitzhals / welcher der Rarr war 
und auch verbliebe bis zu Ende Nach deme nun 
dieſe alle aufgetretten und unterfchiedliche Ver⸗ 
anderung in Gluͤcks⸗ und Vngluͤcksfaͤllen vor⸗ 
geſtellet / hat der Tod aus dieſem Freudenſpiel / ein 
Srauerfpielgemacher und alle Perſonen an 
feinen Reyen genöhriger, Ä 
— XLI. Die 


As Trauer⸗ und Freuden⸗Spiel 
Schauplatz ſehen laſſen / und ſuchten die 


—— — —— — 


fi > KLEE Die Freyen Kuͤnſte. 











va Je Kuͤnſte wurden von der Vnwiſſen⸗ 
hal EI Bei beſchuldiget / daß fie nur Zank ans 
ud er Hicheen und fie unter die Gelehrten ein, 
mm führen 


koͤnten / maſſen die Voͤlker/welchẽ ohne fol, 
90 che Künfte lebten) viel einiger und gerreiter bey» 
jun ſammen hielten mie die Tuͤrken und Tarteren/ 
im (bey welchen die Druckerey bey Lebensſtraffe per⸗ 
mi | borten.gerefen/) afg die Chriften) fo in vielerley 
m Secten gefondere und serfplittere weren , deßwe⸗ 
up gen rahtſamer fie gar aus den Regierungen sg 
u ſchaffemals ſolche mit groſſen Vnkoſten zuhegen 
Au) Hierauf lieſſen ſich die Kuͤnſte vernehmen / daß fie 
nGdie Blinden fehend Machen; wann nun der Re⸗ 
fm gent ſolches nicht leiden wolte/ moͤchte das Volk 
tl, Molblind bleiben / und in einem ſolchẽ Neicheföne 
ii and) der einaͤugige Koͤnig werden — 
nm en Regimentern aber) da die Gerechrigkeirung 
tl nicht die Tyranney den Scepter fuͤhre da Geſetze 
I undOrdnung mit Verſtand gehandhabt werden, 
nt und da Menſchen und nicht ſtarke Thiere m einer 
oh löblihen®emeinfchaft ſollen erhaltenund geſchir⸗ 
Mer werdem da find die Künfte und Wipfenfehaf 
m Fen/dardurd; deß Menſchen Verſtan⸗ geuͤbet und 
vollkomen wird / hoch von noͤhten; dahero auch be⸗ 


ment die freyen Kuͤnſte zu⸗ und ab⸗ 
genommen. 
G9» XLII. Die 
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XLIT. Die Freyen Rünfte, 


Ach deme die Wiffenfchaffte und Freyen⸗ 
Kuͤnſte in alle Chriſtliche Regimenter 
mit groſſen Frolockẽ eingefuͤhret worden / 


haben fie ſich um den Vorzug gedrengt / und find 





die Anfaͤngerin dieſes Streits die Haubtwiſſen⸗ 
ſchafften geweſen / als die Theologia oder cehre 
deß Goͤttlichen Wortes / welche ſich für ͤberirdiſch 
dargegeben / ſo deß Menſchen Verſtand und Wil⸗ 
len beherrſchend / alle andre Tugenden mitgeführ 
rer. Nier wieder wenderen die andren ein / daß 
Diefe nicht unser den Wiffenfchaften / ſoll einge 
führer werden, fondern bereit darinnen ſeyn Die 
Geſetze und Arbneykundigung drangten ſich ſehr/ 


und ſagten / daß den Leib zuerhalten nohtwendig / 


als in welches Geſundheit die Burgerlichen Ver⸗ 
richtungen beſtehen / ihr wolergehen aber beruhe 
in den Geſetzen / . Die Regierkunſt politica) 
wolte über alle herrſchen / als in welcher Schirm 
alte Künfte und Wiſſenſchaften ruhen. Die 
Sternfunft mifchte fich auch in dtefen Streit / als 
die beſtim̃et Zeit und Ordnung / ohne welche kein 
Regiiment beharren kan Die Sprachkunſt wol 
te auch nicht die Letzte ſeyn / weil ohne die Sprache 
alle Gemeinſchaft aufhörer/.c. Es wurde aber 
die Einigkeit abgefertiger / diefe ſtrittige Theile 
An eine richtige Ordnung su ftellen / welches auch 
geſchehen / und find fie alleſamt bishero IN 
gutem Vernehmen geblie⸗ 


XLII.Frey⸗ 
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ouerwarten / daß du arm undich reich werden du 


den ſo viel nicht geben, dag mir Ger nicht noch 


XLIII. Freygebigkeit und Geitz. 


se Freygebigkeit und der Geitz/ 
eine junge Frau / und einalter Greig 
begegneten einander, und hielten nach⸗ 


gehendes Geſpraͤch Die Freygebigkeit: Vaart 


wirft du einmahl genug nehmen? Der Gas: 
Vnd wann wirflön genug abgeben 2 Sreygeb, 
Bann wirſt du hungers flerben? Geitʒ: Wan 
du daB deinige alles vergeudet haſt Freygeb. 
Mir kan das meinige ſo wenig manglen / als dem 
Meere das Waſſer / welches durch die Quellen 
Aus dem Meere, und durch die Fluͤſſe wieder in 
das Meer fleuſt Bein: Alſo kan ich in dem 


Einſamlen nicht arm/und du in zerſtreuen nicht 


reich werden / ſondern iſt vielmehr das Widerſpiel 


verhungern und ich alles vollauf haben muß 
Freygeb. Dieſes iſt ſich nice zu befuͤrchten / dañ 
ich kan den Armen und meinen duͤrfftigen Freun⸗ 


viel mehr wiedergeben ſolte Du biſt verhaſt / ich 
bin geliebt Dir fluchen die Leute / welche mich 
feanen: Wem ſparſt dur aber das was dırzufam- 


men raffſt? wilſt du dich zum Erben einfegen ? 


wilſt du es mit in das Grab nehmen? Nein/ du 
und dein Reichthum werden den armen Teuf⸗ 
feln zu theif werden / die dich darmit quälen wer⸗ 
den in deiner Sterbſtund / da mich GOtt / we⸗ 
gen meiner Wolthaͤtigteit erquicken 
wird, (Pſ.AL3.) 
Pf. 413 KLIV. Suche 


nn. 








XLIV. Suchsfcbwänge, 

dl S Samfon die Fuchs ſchwaͤnte zuſam̃en 

gebunden / und ſie mit den darzwiſchen ge⸗ 

ſteckten Brand in der Philiſter Felder 
lauffen laſſen / ſind fie nach und nach in diegange 
Welte ausgefommen. Etliche ſchliechen ſich zu 
Hofe ein / und wurden ſehr wol empfangen / ders 
geſtalt daß ſie in allen Zim̃ern / uͤber Tiſch und An⸗ 
hoͤrung der Geſandſchaften zugelaſſen / ja auch 
ſonderlich in dem Geſundheit⸗ trincken um die 
Becher gebunden worden. In dem haͤuslichen 
Stand waren ſie auch ſehr gebraͤuchlich / ein jeder 
Knecht / eine jede Magde wolte einẽ Fuchsſchwantz 
haben den Heren oder die Frau damit zu vergnuͤ⸗ 
gen. Sie kamen auch auf die hohen und niedern 
Schulen / da ſchriebe man die groſſen Buchſta⸗ 
ben / und die Haubt⸗Titel mit dieſen Schwaͤnten 
In dem Frauenzimmer hatte man fie wegen ihr 
linden Haare ſehr lieb und wehrt / und verkauffte 

wman cheils um hohes Geld. Endlich kamen auch 
dieſe Fuͤchſe in Salomons Weinberge (in die 
Lhriſtliche Kirche) da thaͤten fie den groͤſſten 
Schaden / und bate die Sulamithin ihren Liebe⸗ 
ſten er ſolte doch die kleinen Fuͤchſe (dañ die groß 
fen Fuͤchſe blieben ander Orten / wie geſagt ) die die 
Weinberge ſo verderbten fangen: Salomon aber 
hatte mit aller feiner Weisheit nicht fo viel 
Verſtand / daß er diefe Füchfe aus⸗ 
rotten kunte. 


xLy. Gaſt⸗ 








an PAD der Prediger ver Gerste hane 
















aus feiner verderbten und zu Grund ge⸗ 


de &tliche Gerſtenbrod / und eine groffe Flafkyenmie 


. Bein /darvon ihm feine Tochter vollgerrunfeny 
m nd aus Degierd die Welt zu mehren’ ihn zu bes 
MN gangener Blutſchand veranlafft. Als er nun 
sun aufgezehret / hat er feinen Fuß weite geſetzet / und 
hand derhofft er wolle in der Fremden fo gutthaͤtige 
N Seuteantreffen/als er fic; gegen andre erwileſen / 
ul fande aber niemand ver ihn mir feinen ſchwan⸗ 
N Zern Töchtern ein» und aufnehmen swolte/ weil 
MM man waͤhnte / daß diefe Dirne von ihren Maͤn⸗ 
N nern geloffen/ oder daß fie gar unverheyratet / ſich 
MM mit andern verſchleppet und Kinder erloffen hat⸗ 
Me gen. Ag man aber hörte / daß diefer Alce feine 
N leibliche Töchter geſchaͤndet / wurde er von allen 
u Frommen wieder geſchaͤndet / und von den Boͤ⸗ 
ft fen verſpocter, deßwegen er zu den Leuten ſagte 

du Gaſtſrey zu ſeyn vergeffer niche/ dann ich felbften 
nt durch diefe Tugend Engel geherbergt. Darauf 

IN einer geantworter/tantt wir feinen Saft haben 
I ſo find wir Gafffrey /die Engelaber ſind 

nf wol zu gaſtiren / dann fie eſſen und Se 


4 srinken nicht/2c, 
| 7 | 
edo ( * * 


XLVI. Ga⸗ 











XLVI. Gaſterey. 






Q I ptage eine prächtige Gaſtung / und lude 
r darzu den Herrn von Stoltzau mitfeinen 


Fraͤulein Hoffart den Deren Klůglwitz / und ſei⸗ 


ne Fraͤulein Tadelgern / den Heren Goldhold und 
feine Fraͤulein Geitzrechtin / « Eine Weltta⸗ 
fel wurde ſo bald angebreitet von dem Schwin⸗ 
del / als Tafeldecker. Die Vnwiſſenheit war 
Marſchal / und brachte etliche gemeine Trachten 
der Gewonheit / als Fleiſches geluͤſten unrechts 
Braten / Rindfleiſch der Knechtſchaft / ſchwe⸗ 
nene Fuͤllerey / Kalbfleiſch deß Vnverſtands/ 
Beißfleiſch der Vnzucht / und welches das beſte 


Lammsfleiſch der Gedult. Von Gefluͤgel der 


Selbſtruhm deß Pfauen / das Geſchwaͤtz der 
Bang) ee deß Kapaunen / Vn⸗ 
reinigkeit der Enden. Von Fiſchen ſahe man 
Krebſe deß Zweiffels / Schmerling der Vnord⸗ 
nung / Schildtroͤten der Vergeſſenheit / Oftern 
deß Rümels / unter welchen Geruͤchten viel in 
dem Oehl der Vnbeſtaͤndigkeit / viel in der 
Buter deß falſchen Wahns gekochet war. Es 
wurdẽ auch geſpeiſet Welſche Weine deß Aber⸗ 
glaubens / Malvaſier aus Cretra deß Betrugs / 
Rheinwein der a —— Zu letzt wur⸗ 
de aufgetragen der Kaͤs der Halsſtarrigkeit 
Gluͤcks und Vngluͤcks Aepfel / leere Ruͤſſe 
der Hoffnung/ und dag Zuckerwert 
der Heucheley. | 
XLylIl, Die 


En se ZitelEeie hielte an ihrem Geburis/ 


— 


XLVEL. Die Geſchenckſucht. 








Ver Sr Gedaͤchtniß / die Schatzmeiſterin 
Funk N aller Wiſſenſchaften und Kuͤnſte / haue 
ih ED ihreliche Getꝛeue laſſen zuſammenkom⸗ 


isn mren / und von ihnen angehoͤret / was fie zu ihren 
ba Dienſten berahtſchlagt und erfunden haͤtten Si⸗ 
Wim woniedes erzehlte wie ale Sachen mit gewieſſer 
Hi Ordnung fuͤrzutragen / und daß feine natürik 
" her feye/als die Ordnung der Buch ſtaben ID. 
nm  E. Raimund Lull har földye Ordnung aufge» 
mo wieſſe Fragen gerichrer (wie umſtaͤndig zu ieſen 
um indem ccııı.Gefprächfpieke, Raombercio hat es 
fan) auf Bilder und Zahlen geſetzet und wie dar | 
weht Durch alles zur faffen angewieſen. Gefoaldo der 
ige Meapolitaner har viel Zeichen erdacht/durd mel 
im cher Verſtand eine Sache gleichſam in der Ges 
WW  Dachenig Saalbuͤcher einzutragen. Diefes alleg 
km Fame im Ende auf eine Bleichniß/ auf den Ort / 
mi guf die Ordnung und derſelben veraͤnderte Be⸗ 
yn ſchaffenheit. Daß gleich wiejunge Leute die Bril⸗ 
ii lem gebrauchen / ihre Augen bey guter Stralung 
nt suerhalten/alfo bedienen ſich auch die /fo gute Ge⸗ 
8 dachtnifle haben dergleichen Mittel. Hier beftag- 
fe techdie Geſandſchaft / wie fiedoch audyihrer 
#  andenSürfen Höfen ſoite gedenken mahen da⸗ 
m mitfie ja nicht / mi ſo groſſen Vnkoſten auf ihre 
|| Abfertigung harten müffte. Da ſagte die Ge» 
daͤchtniß / ſie ſolte dem H. D. Schenken * fleiſ⸗ 
ſig mitnehmen fo würde die Sache befördert 
werden. XLVIIL 
| | *ſcripſit de arte memorie. 























.. 


nn... 





XLVIII. Gefchenke 






ſehr / das Gold welches feinen natiılic 


DSamen bey ſich haben foll/ auswachſ 
machen / und dardurch den Reichthum zu 





Ween Gerne/Goldmacher Bemühten fi 
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| er önigfagte:ich Firchre mic 


‚aberdie groffe gifftige Beulen 
; — wiſſen /agte Pharao meine htitt | on 
von dem Himmelfülley und 
oc ufünffigrac, der — —J 


u herfomme, : 


— EREN 


fit 
aber PR 
— 
warten. Fürchteft on did) Mn: 
— wird / oder fuͤr iinen Foch 
fireiner Laus / oder für andern Vngeziefer 


warum ſolte ich mich fuͤr ſo geringen ji ki ie 
ſetzen/ und ſolten derſelben auch o viel’ als Dal" 
Förntein an den Vfer ſeyn? Moſe verfente ih 


deinen Seibe aufführen/fo wůrdeſt du di hja en⸗ 

aht zu Wie fuhre Moſe fort/ wan 290 | ya h 
Dein sandanszehrten? gharaofagte: 2 Mies Diet 
anichnicht fürchten, weil es noch gegeu 


und das Vn Here r en Jane H 
södrung der Erſtgeburt)an angen. Phare 

se dieſer Kind ſchen Reden /hat aber nachgehende 
geftehen muͤſſen / daß dis ag von 2 
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der Doriſche. Dieſes verſtande der X 


| ir die Laute auf dem Kopf eu) agend 
| wilſt / ſ ſt 
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F ag Saurenift kame Belgien 
Zuͤeſten Hof/ und enofe 4 aldaz eine 
OD; roſſe Verehrung mit feinen OS; Spielzuge⸗ 
— aber piekleiehrer eine Seele ang det 
Hölle] wie hun et — eſe 
ern Beutel holen konnen ſei⸗ 
nen Spiele lange nichts ge rw 





















doch für ein Sid dieſem Hern 9 ifter 
ey möchte. Einer von den —— Ho 
agte ihm / daß noch der Phrygiſche noch DEE Sy 


ifche Ton fetnein Heren beliebte) füt een 


noch nicht/ und machte viel thorifche he und re i 
se Handel’ der Hofinan fagte ihm er foll aus d 
Donat ſpielen / oder elliche Berfe aus dem Dant 
darein ingen Dieſes wolte er auch nicht verſt 
en endlich ſagte er es ihm Tenfh: dein Herr 
öree nichts liebers als die Lieder v 11803 — 
fönre ihr dieſe nicht fo fehier nichts su ge 
winnen fuͤr euch c Na Bor wartete rn 112 
Bunt Sauten dei —— auf / und fi — 
mgen und Alten die Warheit/ da ſchlugen 





wann du hier Ehre einlegen one 
a, mit fo kahlen — —J 
‚ aufgesoaeh, en 
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HIV. Das Gert N 










Pfauen erliche — yon dem 
Papigey eiliche buntfaͤrbige / und von der geſchwe⸗ 
tzigen Hetzen etliche ſchwartzweiſe Schwingfedern 
geborget. Es fügte ſich aber / daß ein ſtarcker Re⸗ 
bel fiele/ und dieſe Federn alle benette daß das 
Geruͤcht auf die Erden ſich lieſſe / und ein jeder 
Vogel ſeine Feder wieder name / daruͤber die Zele 
tung Dichter micht wenig erſchrocken damu aber 
diefer ihrer Geldmitlerin wieder aufgeholffensoer 
den mödjte/ und ſie den Sügenfram nieht gar zu⸗ 
ſperren müßten / haben fie den Mercurum ii 
feine Fluͤgel angeſprochen / welcher dann 
Geruͤcht wilfahrt / und feine et und 
Hand hergelichen / dardurch ih das Gerůcht 
noch viel ſchneller als zuvor befinden. Men 
Argus mie feinen vielen Augen geſehen 
Mercurius zu Fuß gefügelt gehen muſte / und 
ihn geſchertzet / daß er nun ein Poſtreuter su Sup 
fe worden. hat, er ſich an ihm ränen und fin 
Haubt mit einer Dchfen-Kron verfehen helffen 
Das Gerücht aber hat ſich aus Vermeſſenhen/ 
gar su hoch an dem Sonnen-rad — 
gen / und einen 1023 
ih pad ti dene 
nommen. (2 | 
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war fuͤr ſehr Frucht bringend gehalten / und hat 
ein jeder von den Garten genoſſen / ein fremdes 
Bewaͤchs (ein zutes Buch m Frantzoͤſiſcher / Yo | 
eallanifeher oder Spaniſther Spracye befehrie, — 
ben /) uͤberbracht/ und wie Paer Siman die Teut⸗ | 


ſchen Rebenin Hifpanien 7 geleger und aufgezo⸗ 
gen. BondiefenKunftfrüchten iſt gang Teutſch⸗ 
land mit nutzlichem Belieben genehret und as 


mehret worden / fonderlich Aberift die Poster 
wol angeſchlagen und hat man yon den Lorbeer⸗ 


Cedern und Erlen Holg/foin dem Garten ge⸗ 


wachſen / Harffen / Lauten Geigen und derglei⸗ 

chen Muficalifche Werckyeuge gemachet / von 

welchen Teutſchland mit Warheit geſagt: Hei 

ne Rede bar vormals sur Flochwendig> 

keit gedienee / num dienetfie anchau einer 

Selufiigungnichenur beyden Wienfeben/ 
ſondern mit ſo viel Geiſtlichen Kie; 

dern bey SOTC ſab⸗ 

— edle, 
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xV Geſprachſpiele 


AN AH dem Palamedes feines Beruffts⸗ 
EB) N %tbeit gerne ertragen / aber doch unter file 


NE, benlaßınicht alleinin dem Schlafe zu ru 
ben Berlaub befommen; fondern auch wachend | 
manche Ergoͤtzlicht eit geſuchet und gefunden / wel⸗ 
ehe theils der Leibs Vbung / als Kegel» Pallen⸗ 
ſpiel / Tafelſpiel / ꝛc betreffen / theils Gluͤcks und 
Gewinnſpiele / als Karten⸗Wuͤrffel⸗ und Pret⸗ 
ſpiele / sheils Kunſtſpiel / als Schach / Damm und 
Zahlſpiele ven Verſtand zu uͤhen betroffen bat 
er doch in ſolchen allen nichts als den Verluſt der | 
hoͤchſtſcheßzbaren Zeite / und zu letze die Neuen | 
wonnen / den Verſtand aber mit ganz unnutzet 
Betrachtung fehr geſchwaͤchet / wenig beluſtiget 
Dieſem iſt nachgehends entgegen gekommen der 

ge Italianer Scipio Bargagliv und hat den 
alameden in der Inthronaten / oder Bethron⸗ 
ein Geſellſchaft gefuͤhret die: gebraͤuchliche Ge⸗ 
fprächfpiele anzuhören. Als nun Palamedes ge⸗ 
hörer mie mas holdfeligen Geberden das Italig⸗ 
niſche Srauenziimer ihre ſchoͤne Gedanken eröffe 

net und ihren Verſtand mie keuſcher Höflichkeit 
ſehen laſſen / har er ſich hoͤchlich daruͤber verwun⸗ 
dert / erwuͤnſchend daß ſolches auch im ander 
Orren / und ſonderlich in Teutſchland eingefuͤhret 
werden möchte/ dann / ſagte er / die den frem⸗ 

den Laſtern nachbabmen/woarum ſol⸗ 
len ſie nicht auch den fremden 
4 Tugenden folgen; 














LVIL Ge⸗ | 





. Sohn (dem Gehirn) wieder. ala 
den Verwandten welches Geld die hinterlaſſne 


ſo viel als dem dehrmeiſter feinem Haus⸗Vogt 
(den Magen ) dopelt ſo viel ſeinen fuͤnff Brise 
Den (Den Sinnen) dopels/feinen Derswandten 


(den Bemütsneigungen) dopelt / und feinem 


u 


Wittib (das Hertʒ) ernpfaheisfole, , Alſo find 





en. — —— 
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EvIm. Die Gmbh, va 


| > RL Geſundheit ſuchte viel lege Mit 
E rel ſich zuerhalten / und befragfe 
| BE nicht wenig Arhzte die ihr finrfchriebet 
twielang fie ſchlaffen und wachen (lt | 
urind was fie eſſen und trincken ſolte wie fieden ge 
ſunden Lufft wehlen / ſich fuͤr aller Vntugend hir 
ken / ſich nicht zuviel und nicht zu wenig bewegen 
ſolte / ꝛc. Daß ſie alſo mehr Ceremonien alsdas 
Moſaiſche Geſetz erheifchten / welcher ſich dieſe ed⸗ 
le nicht unterwuͤrffig wolte machen laſſen Ka 
verordneten ihr Goldpulver zu Srät 
Hertzens / ſagten ihr daß fie fichfür Zorn hüten 
Die natuͤrliche Wärme erhalten, alle Vnmaͤſſig⸗ 
teit und Vnkeuſchheit vermeiden undfichniemale: 
‚art eſſen ſolte Mit dieſem allen 7 fragtefie: 50 
werde ich lang leben? Nein ſagten ſie nicht lan 
ger als dep Sehens Ziel iſt / und dienerdiefes init ſo 
viel weniger Vnruͤhe / und ſchmertzlichen Krank⸗ 
heiten zu dem Ende zugelangen welches kein 
enſch uͤberſchreiten / aber wol von dem ſelben 
zurucke bleiben kan 2c. Wol ſagte die Geſund⸗ 
— ich will nicht mehr mit demn Wein und der 
iebe fchergen/aber alle euere Gebot koͤnen kuͤrter 
gefaffer werden / wann ich nemlich im 
meines Angeſichts mein Brod eſſe/ 
— fagtendie Aertzte / ſo dͤrfft 
| ihr unſer nice 


en 
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wicht aus feinem fon 


Schulwein/ weder Schulwa 
hieraus Archimedes leichtlich 
ex der Orten nicht würde mil 
feine Runftftücklein fieber ber den‘ 


Pe angubersrauen / und — Ef feine te Des | 








Da een 
wann Archimedes gefommmen were. m weder. 
Be hätte Alsn er J 





















See 7 da Leiche 
Punck ge einer / da tee. 
feye das Viereck ineine gleichhatt Seht zubrine. 
gen / als Sehrer und Hörer von Gewin ichtigen Sachen 
as zumachen. | \ * 
24 — * 
2* * 
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kein fo berrügliches Spiel wenden; Wasch nich 
bedarff / gehöre den Armen; FR ‚Solr fe 










was fe geivolt. Die on aber‘ waren d nn 
griffs: glaub/sweiffel/folge/fliebe/ numm/ 
gieb/Teıid/lerne/fchweig/ /ſeyklu 


erkühne dich fürchte dh iß / faſte / ges 
biete / diene und viel dergleichen und hattett 


meinſten heile gleiche Brüder gang ungleidie 


Zettel. Welcher nunam meinften,hinein. 117) 
der hebte auch viel Vermahnungen Dies. 
ei die From̃keit / und fagre in hinweg gehen: 
ein Geld / daß mir GOit vertraut will aa 


nun Mr 


Geld verlichren/ fo wuͤrde mir Die Rechenſchafft 
Darüber feht,fchtwer fallen. Der Armen Hand 
iſt der beſte und gewieſſte Gluͤckstopf/ wer. de 
viel hinein leget / der hebet die ———— 
gaben heraus. Was von den Gluͤcks oͤpfen dh 
halten / iſt zu leſen in dem Schauplatz Luſt⸗ 
und dehrreicher a dahinwir 
Be BE besichen.. 


— Pe — 
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Be a 3 
Mehr einen Fnduamıfchen Zaannen/ Der feintd: 
tes Tuch / ohne Zorn fehen fan/ weil deffelben Glanz li 
ehe Augen zuwider : mit Dem Obiiort “| 
* Der Wahn mich Uuc · — 
Reht ainen Bienſto das hie eraus 







(eichte beten) fol 
ee 


Dr iſt — en} 
der wird gleiche Treu erweifen, 
>... Diefe Gafterey hat derz ut erfahren? im | 
——— die Bauren feine ſoiche Bewirtung verſtehen/ 
and daß man die Perleinfürdie — xDie 
Gluͤckſeligkei aber hat geanttoorter ; Daplieder 
nen Gifte Eonme/ welchenviedee 
zu iht —— und — 


———— xXii. Gnade 





9,8 —— 
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wurde er von andern: Hofleuten dep K mige 
weche gleichsfalls in groffen Gnaden wareıyge 
betten/ er fole fie Doch Iehten/ wie fie ihres mädh 
tigſten Koͤnigs Huld und Gnade erhalten moͤch⸗ 
ten Hammon war zwarfehr-berrüßr/ und hatte 
ein natürliches Abſcheuen vor dem Galgen / 
doch wolte ſeint zu ſpat erlernte Klugheit hoͤ⸗ 
‚ten laſſen / und hme mit nachgehender Lehre 
Ane Sedächenig machen fagend : er wills 
daß feines Meran Sewogenheie befländig bleiben 
foll / der halte beede Augen unverrucke auf den⸗ 
Pelhben / er laſſe ſte nim mermeh von ihm kommen / 
4 und ſich ihme allein zugefallen fo bald er ein Aug | 
“4 auffidyroder auf andre’ ans Lebe oder aus Hape 
abwendet 7 fo iſt erin Gefahr. Das Exempel 
durffte er nicht beyſeßen/ weiles ihneitallen wol 
bekant / fagte aud) ferner; Wir Hofgeſchoͤpfe 
Aind von den verachten Staub der Erden erha⸗ 
ben und u. Gefaͤſſen der Ehren gemachet / ſo ſchoͤn 
wir num oͤberglaſſet ſcheinen / ſo hoch wir gefegen _ 
werden / ſo leicht gerfallen wir. Ceift were . - 
Ehren zu tom̃en noch viel ſchwerer fidh inhohern 
Ehrenſtande / hne Stels und Safer / su handha⸗ 
ben: am allerſchwerſten aber/die verlohrne 
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Ehle wieder zn erlan | 
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DE Mundefür ht Dap J 
wann du durch 


fie. Die Warheit antwortete: 
dichten Sügen verficheft ſo kan ich es micht / dan 
mein dlecht hat feine Gemeinſchaft mie jenerJir 
* Wann du aber etliche Reimzelle ve 


verfaſ⸗ 
en / dichten nenneſt / fo will ich dir ein Prob mei 


her Kunſt weiſen zog darmi— ee Grab⸗ 
ſchrifften hervor. FR Hi 
{# Halt, Eh Die Gerechtigkeit. 3 — 
Der Sewalt hat/ nut dem — 
dooas ich in der Hand a 
mich verwundet und gefehrt; Dar, ne 
* ja zu letzt gar todt sagen: NEN 
Stun regiert die Frevelmacht / ; — 


die der Armen Threnen lachks —— ig fi — | 


N — * Se — * 





* — Be — Lehe 
Der Gebrauch im Zeutfchen Sand/ 
ſcchwelgen und Gefundheic ia) 
hat wo in das Klofter baunt/ 
da laͤſſt mich der Mönich fi nen 
daß / aller Tugend Fer⸗ 
‚liege, langft begraben biete, 
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— er Pe. 
Die Dem, N 
Weide Sol par! — RN 
muſſt ich Demmme unterlie DelR Re 
., und deß Vndants Felder land * 
n dem Dienſt und Knechtſchaft — 
— Hofart hoher Trab 


"tritt itt mich noch im Todten Grab. 
Die — 





Ab der dieſe Gedicht: der War⸗ 
nr er es ihr aus rer 
— RT. 
aereilfen. aa 













a — | 
gen an Keumeichen ſey Göttli a efchirmmin 
* 14.30, —— e 


er Mes, bedeutet d 
‚mit der Sonnen —— 
(Efa. 41.19. Der Sorbeer gegen 
ang der Gottloſen —— ia ei: 
Gottlofebreicer fichausw — 
baum / da man verübergepi N be/ da war 
erdabin/ze. Der Palmbanm aber egen Dit 








erg 
ternacht ift ein Merkmahl der Ehre und Zierde 
der Gerechten / gleichs falls nach — Wor⸗ 
gen wann er fagt: Der Gerechte wird gru⸗ 
nen wie ein Sr almbaum/in 92. Pf.v: 3: Alſo/ 
— alle Ge⸗ 


Be — 












WR Bemi 


ſie nunh hierüber ſtrittig kame der Todt / un ſtreu⸗ 





wibesAB ask 
cha⸗ 
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wegen ale ae 
und —— N 
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was en 

Arsten — man RS die Bei 

fo werde dem Dh h haubefa chlich geholffen ſeyn 
für zut aber doch 

ſey er nicht zugebrandjeny weil der Warte 

die Teuche erhalten müffe/ und mir iber dee 

Berreiffen und vielheie geklaget werde, Indem 





ro Diel Afchen indie Quelle/ dag fie Son 
ii ſtehen und der Her — Ka 
- a — an darüber kla⸗ 


„gen? önnen. | 
ee 20 Rn 
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opfaer pflegen / eröffner/ da vi 

d meinten. groffe Sachen heraus zu he 
* noeh mehr ſchwartze als weiſſe len iñen 
Als nun nicht wenig ihr Hoffnungsmiccelbtu 
ein gewaget / haben doch gar wenige ergriffen 
was it gervolt Die aber waren: 5 8 Be⸗ 









' fiß/‘ 
biete / diene. und viel Sr /und hatten 
 meinflen theils gleiche Brüder gang ungleiche 
Zettel. Welcher: nun am meinften,hinein ſette/ 
der hebre auch viel Vermahnungen Dieſes e⸗ 
Si die Sromkeie/ und fagee in pa gehen: 
ein Geld / daß mir GOtt verrrane/ willihauf 
kein fo betruͤgliches Spiel wenden; Was — ** 
bedarff / gehoͤrt den Armen Sol⸗ ich nun ihr 
Geld verliehren/ fo wuͤrde mir Die Rene 
darüber ſehr ſchwer fallen, Der Ar and 
iſt der beſte und gewieſſte Glůckstop wer da 
viel hinein leget / der hebet die — Blicke 
gaben heraus. Was von den Gluͤckstoͤpfen zu 
halten / iſt zu leſen in dem Schauplatz /Luſt⸗ 
und re Geſchichte / — 
| uns Du 


PN 


LxL Glide 
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Werke m Golde ge 

macher find. Wann nun einer oder der. andrefete 
ne Kron / mit flolgem Hertzen herum gerragen/ 
und ſich nicht tieſgenug fuͤr dieſer Frauen neiget / 
oder zu alt in ihren Dienſten worden iſt / (maſſen 
ſie als ein Weib / eine groffe Stebhaberin der Ju⸗ 


gend) har ei dem Sehrauch/dap fie ihnen mir 


dem Sf ie.Kton von. dem Daube Röfr/ und 
die Sarvenkletden aussichen heiller. Diefes fahe 
von ferne ein frommer Chrift/ und betrachtete / 





daß dieſes Weib auf einem: Chamaleonıftunde/ 


welches Farbe fich / ale Augenblicke veränderte/ 
wolte er nicht hinzutretten / und diefes Bild vers 
ehren; fonderi drehte fi) ausden Schauplag 
fagend : Ich will mich dieſer Eitelkeit keines we 
ges theilhafftig machen / ſondern Glauben be/ 
lten damit mir. beygeleget werde die 
rone der —— welche mir der 
WERR anjenem Tag geben wird /nicht 

‚aber mir allein’ [ondern allen denen 

die feine Krfcheinung lieb ha⸗ 
bin a A | 
7.8. 





Gluckstopf. 
N is Blüch hatte einen Topfinteste 

} 79) Topfler pflegen / eröfftnee/ da viel ner» 
Wr meinten grofle Sachen heraus zu he 
ben / weikmehr ſchwarge als weiſſe Zertel no 
Als nun nicht wenig ihr Hoff tt 
ein gewaget / haben doch gar wenige ergriffen. 
* fie — — die Hs 
griffs: glaub / zwei olge e/ nimm / 
gieb / leid / lerne/ ſchweig / wache (ey klug 
erkühnedich/ fürchte dich /ıß/f 
biete/ diene und viel dergleichen / und —* 
meinſten theils gleiche Brüder gang unglel e 
Zettel, Welcher nunam meinften,hinein fepte/ 
der hebre auch viel Vermahnungen Dieſes er⸗ 
Se die From̃beit / und ſagte in hinweg gehen: 

ein Geld / daß mr GOit verrrane/ willichauf 
kein fo berrügliches Spiel wenden; waß ncht 
bedarff / gehöre den Armen; Ri ‚Solte ich nun ihr 
Geld verlichren / fo wuͤrde mir Die Rechenſchafft 
Darüber ſeht ſchwer fallen Der Armen Hand 
iſt der beſte und gewieſſte Gluͤckstopf / wer da 
viel hinein leget / der hebet die — 
gaben herqus. Was von den Gluͤckstoͤpfen zu 

halten / iſt zu leſen in dem Schauplatz sufle 

und echrreicher ————— 
——— tecehen ——— | i 
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LxIL Glids 
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ne aufſetzet / die zwar dein Anfehen nach leicht iin 
Werke aber ſchwer / und von falſchem Golde ger 
machet find. Wann nun einer oder der andre ſei⸗ 
ne Kron / mit ſtolzem Hertzen herum gerragen/ 
und ſich nicht tieſfgenug fuͤr dieſer Frauen neiget / 
oder zu alt in ihren Dienſten worden iſt / (maſſen 
ſie als ein Weib / eine groſſe Liebh aberin der Ju⸗ 





gend) har ſie m dein Gebrauch / daß freihnen mir 


dem Faß Die.Kron von dem Daube Röffet/ ut 
die Sarvenkleider auszieheit heil] | 
von ferne ein. frommer Chriſt / und betrachtete / 





daß dieſes Welb auf einem. Chamaleon/fFünde) 


welches Farbe ſich / alle Augenblicke veraͤnderte / 
wolte er nicht hinzutretten / nnd dieſes Bild ver 
ehren; ſondern drehte fich aus den Schauplak 
ſagend: Ich will mich dieſer Eitelkeit feines ve⸗ 
ges theilhafftig machen / ſondern Glauben be/ 
balten;/; damit nur beygeleger. werde die 
Krone der Berechtigkeit/ welche mir.der 
WERR an jenem Tag geben wird/nicht 
‚aber mir allein) nahe denen / 
die feine Krfcheinung lieb ha⸗ 
be. 28m. 
7.8 | 
LAXII, Die 













EX Gitter | | 






*7 meinten groffe Sachen heraus zu he 
ben / weit mehr ſchwarge als weiſſe⸗ —* men 
Als nun nicht wenig ihr ttelhin 
ein gewaget / haben doch gar wenige en iffe 
was ie getvokt. Die ger aber waren die 1 











erüipne Sich  fürchee dic /1ß} 02 
biete / diene und viel dergleichen 7 und hattet 
meinſten theils gleiche Brüder gang ungleid) 
Zettel. Welcher nunam meinffen,hinein feste, 
der hebte auchviel Bermahnungen. Diefes.tr 
Se die Sromkeie/ und ſagte in hinweg gehen: 
ein Geld / daß mir GDrevererane/ will 
Ks A —— — ie waßs ich nich 4 
bedarff gehöre den Armen ; Solre ih man i 
Geld verliehren / fo wuͤrde mit: Die 9 
darüber ſehr ſchwer fallen. Der Armen Hand 
iſt der beſte und gewieſſte Glůckstop / wer. da 
viel hinein leget / der hebet die beftändigfte Blicke, 
gaben heraus. Was von den Gluͤckstoͤpfen zu 
halten / iſt zu leſen indem Schauplatz Luſt⸗ 
und en Geſchichte / 
——— ——— 
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oder zu alt in ihren Dienſten worden iſt / (maſſen 
ſie / als ein Weib / eine groſſe Stebhaberin der Ju⸗ 


dem Fuß Die Kron von dem Haube ſtoͤſſet/ und 


die Larventleider ausziehen Heiler. Diefes fahe 


von ferne ein frommer Chriſt / und betrachtete, 


daß diefes Welb auf einem: Chamaleon/fkünde/ 


welches Farbe fich / ale Augenblicke veränderte/ 
wolte er nicht hinzutretten / nnd diefes Bild ver 
ehren; fonderis drehte ſich aus dem Schauplag 
fagend : Ich will mich dieſer Eitelkeit keines ve⸗ 
ges theilhafftig machen / ſondern Glauben be⸗ 
balten;/; damit mir beygeleget werde die 
Krone der Gerecht igkeit/ welche mir der 
HERRan jenem Tag geben wird/nicht 
‚aber mir allein / ſondern allen denen! 
die feine Kirfcheinung lieb ha⸗ 
ben. Zi. 4 | 
7.8 | 
LXI, Die 












‚XXX Hs Die Sähigkeie, 
37 Tiche Juͤnglinge wolten ihnen naturli⸗ 


i® 


hen Verſtand / oder die Fähigkeit Inge- 
‚Ooerates fan 











RInia) einkauffen / welch * 
en. 


( Natura’) gleichfam feil gebott Soc 
de ſich auf dem Jahrmarkt / mit deß Diogenis da, 
tern / zu beſchen ob auch kluge Darunter gefunden 
wuͤrden / (maſſen der thoͤrigten Juͤnglinge viel 
mehr / als der klugen Ju A | 
liche welche die Faͤhigkeit alles zu wiſſen einkram⸗ 
ren. Etliche wolten die Fahigkeittwolrund viel zu 
ſchwaͤtzen haben / wolwiſſend / daß diefesder Korb / 
dariñen man alle ſeine Kunſt zu Markte bringen 
muß / und hinter dieſen waren viel Worte / und 
wenig Werke. Einer von den Klugſten fragte 
Socratem um Raht / was er für eine fondre 3% 
higkeit wehlen ſolte? Socrates riehte ihm zu einer 
mittelmaͤſſigen Gattung / welches. nicht su viel 
nach der Schul / auch nicht zu viel nach der Ku⸗ 
chen riechte / und zu vielen Sachen zu gebrauchen 
soere. Der Juͤngling folgte ihm / und fande zwar 
ein wolerkeñendes Breheil/aber keine groſſe Wiſ⸗ 
ſenſchafft / deßwegen er ſich beklagte / dag ihm ůͤbel 
gerahten worden. Was meineſt du / ſagte So⸗ 
crates / daß man nur in Briechifeher und Lateini⸗ 
ſcher Sprache koͤnne verſtaͤndig ſeyn? Ein gu⸗ 
tes Vrtheil iſt nicht an das ſtudieren ge⸗ 
unden /es giebt viel gelehrte Nar⸗ 





bunden 
ren/ und ungelebrce weiſe 
CLeute. 
xxxill. Sal 





J J XXXIII Falſchheit. 







ger Recht AM damte er aber 
arzu gelange moͤchte wiß 
N feiner Handarbeit, np | 
| brachte erlicher Sünftler Zeugnißbriefe / melde 
[1 











N  Fräfftigeen. Die gange Start erfreute ſich daß ſie 
any einen fo anfehnlichen und kunſtreichen Mitbur⸗ 
nu) ger bekom̃en / und nahmen ihn mit groſſen Freu⸗ 
ei Den an / ſchenkten ihm die Vnkoſten weiche darzu 
a erfordert worden, beftiimten ihme auch uͤber das 
um eine Jaͤhrliche Beſtallung/ ſich ſeiner Kunſt auf 
nf alle Begebenheit zu bedienen. Alg er nun au 

in das Rahthaus der Warheit Budnß verferti⸗ 
um gen ſollen / hat ſich gefunden daß dieſer ein grober 
Eſel/ und nur ein Steinbrecher geweſen / die vor⸗ 
M gewieſne Bilder von andern theils geborgericheilg 
cn erkaufft / und auch die falſche Zeugſchafft von ſei⸗ 
m en Sauffbruͤdern betruͤglicher Weiſe zu Han⸗ 
M den gebracht Alg dieſes nun offenbar / it er wie 
il Der in feinen Steinbruch verwieſen worden/ und 
& den Künftlern, wegen deß falfchen Zeugſchaft ein 
I. nd Z Falſche Zunge) auf die Backen ge⸗ 
MW brennet worden. Wann dieſes noch heut zu 


3 Tage geſchehen folte woiirden ihrer 
4 viel ſolche Schandmahl⸗ tra⸗ 
gen muͤſſen. 
"Es G xrım Fa⸗ 


\ 


m —.. 


— 








— XXXII. Die Faͤhigkeit. R 
5 e Juͤnglinge wolten ihnen nat 1 










ben Verſtand / oder die Fähigkeit Inge- 


RO nia ) eintauffen/welchedie Zeuge Wut 
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n. Socrates fan⸗ 


74 


(Natura) gleichfam feil gebotten Soc 
de ſich auf dem Jahrmarkt / mit deß Diogenig sa, 
tern / zu beſchen ob auch kluge darunter gefunden 
wuͤrden / (maſſen der thoͤrigten Juͤnglinge viel 
mehr / als der klugen Jungfrauem) und fahe et⸗ 
liche welche die Faͤhigkeit alles zu wiſſen einkram⸗ 
ten. Etliche wolten die Faͤhigkeit wol⸗ und viel zu 
ſchwaͤtzen haben / wolwiſſend / daß dieſes der Korb / 
dariñen man alle ſeine Kunſt zu Markte bringen 
muß / und hinter dieſen waren viel Worte / und 
wenig Werke. Einer von den Klugſten fragte 
Socratem um Raht / was er fuͤr eine fondre Faͤ⸗ 
higkeit wehlen ſolte? Socrates riehte ihm zw einer 
mittelmaͤſſigen Gattung / welches nicht zu viel 
nach der Schul / auch nicht zu viel nach der Ku⸗ 
chen riechte / und zu vielen Sachen zu gebrauchen 
were. Der Juͤngling folgte ihm / und fande zwar 
ein wolerkeñendes Vrtheil / aber keine groſſe Wiſ⸗ 
ſenſchafft / deßwegen er ſich betlagte / daß ihm Ib 
gerahten worden. Was meineſt du / ſagte © 
crates / daß man nur in Sriechifceher und Lateini⸗ 
feher Sprache könne verffändig feyn ? Ein gu⸗ 
tes Vrtheil iſt nicht an das ſtudieren ge⸗ 
bunden es giebt viel gelehrte Nar⸗ 
rren / und ungelebree weiſe 


Leute. 
XxXXll, Fal⸗ 













| \ | ſchheit. 

Bet ngẽ moͤchte / wieſ⸗ 
ratzſu andarbeit/ und 
9 ißbriefe / welche 
m n Meifterrühm- 


/ vun ind Petſchafftbe⸗ 
DU räaͤfftigten. Die gange Srarr — — 
sit einen fo anſehnlichen und Funftreichen Mitbur 
no ger befomen/und nahmen ihn mit groffen Fre - 
ein Den an / ſchenkten ihm die Vnkoſten weich⸗ darzu 
ſen erfordert worden / befkimiten ihme auch uͤber das 





im gen ſollen / hat ſich gefunden daß dieſer ein grober 
Eſel/ und nur ein Steinbrecher gemefen/dieyors 
M gewieſne Bilder von andern theils geborget / theils 
ud" erkaufft / und auch die falſche Zeugſchafft von ſei⸗ 


IM 

ill der in feinen Steinbruch verwieſen worden) und 
& den Künftlern, wegen deß falfchen Zeugſchaft ein 
und 2, ( Falſche Zunge) auf die Backen ge⸗ 
m brennet worden, Wann dieſes noch heut zu 
J Tage geſchehen ſole/ wuͤrden ihrer 


& ° .xyım Fa⸗ 


EEE 


— 








Be: 


XXXII. Die Fahig 
I? Ziiche Sünglinge wolenihnen nat 
hen Verſtand / oder die Sähigkeit(] 
RNaia ) eintauffen / welche die Zeuge Mu 
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( Natura’) gleichfam feil gebotten Socrates fi 
de ſich auf dem Jahrmarkt / mit deß Diogenis dan 
tern / zu beſchen ob auch kluge darunter gefunden 
wuͤrden / (maſſen der thoͤrigten Juͤnglinge viel 
mehr / als der klugen Jungfrauem) und ſahe et⸗ 
liche welche die Faͤhigkeit alles zu wiſſen einktram⸗ 
ten. Etliche wolten die Faͤhigkeit wol⸗ und viel zu 
ſchwaͤtzen haben / wolwiſſend / daß dieſes der Korb / 
dariñen man alle ſeine Kunſt zu Markte bringen 
muß / und hinter dieſen waren viel Worte / und 
wenig Werke. Einer von den Klugſten fragte 
Socratem um Raht / was er fuͤr eine fondre 3% 
higkeit wehlen ſolte? Socrates riehte ihm gu einer 
mittelmaͤſſigen Gattung / welches nicht zu viel 
nach der Schul / auch nicht zu viel nach der Ku⸗ 
chen riechte / und zu vielen Sachen zu gebrauchen 
were. Der Juͤngling folgte ihm / und fande zwar 
ein wolerkeñendes Vrtheil / aber keine groſſe Wiſ⸗ 
ſenſchafft / deßwegen er ſich beklagte / daß ihm uͤhel 
gerahten worden. Mag meineſt du / ſagte So⸗ 
crates / daß man nur in Griechiſcher und Lateini⸗ 
ſcher Sprache koͤnne verſtaͤndig ſeyn? Ein gu⸗ 
tes Vrtheil iſt nicht an das ſtudieren ge⸗ 
bunden es giebt viel gelehrte Nar⸗ 
ren / und ungelehrte weiſe 
Leute. 
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RN XXXIII Salfepheie, 
till, In Dat MORE Starr Men 
| tan / damicer ak 


um das Burger Recht any) dam er aber 














ee TEL leichter darzu gelange mach wleſ⸗ 
eu ſe er etliche Bilder von feiner Handarbeit, up 
Mi brachte erficher Kuͤnſtler Zeugnißbriefe weahe 
u Ihn füreinentreffliyen erfahren Meifterrühm. 
ji  ten/und ſolches mir Ihrer Hand und Petſchafftbe⸗ 
raͤfftigten. Die gange Srarr erfreute ſich daß fie 
m einen fo anfehnlichen und Funftreichen Mirbur, | 
ni ger beformen/und nahmen ihn mit groſſen Srens - 4 
ei Den an/fcheneeen ihm die Vntoſten weiche datju 
hand erfordert worden / befkimicen ihme auch uͤber das 
im eine Jaͤhrliche Beſtallung / ſich ſeiner Kunſt auf 
nm alle Begebenheit zu bedienen. Als er nun auf 
nv Das Rahthaus der WarbeieBifdmg verferti⸗ 
um gen ſollen / hat ſich gefunden daß dieſer ein grober 
Eſel/ und nur ein Steinbrecher geweſen / die vor⸗ 
il gewieſne Bilder vonandern theils geborget / theils | 
un erkaufft / und auch die falfche Zeugſchafft vonfei, 
m en Sauffbrüdern betruͤglicher Weiſe zu Han⸗ 
M den gebracht. Als dieſes nun offenbar, iſt er wies 
der in ſeinen Steinbruch verwieſen worden/ und 
& den Künftlern, wegen deß falfchen Zeugſchaft ein 
Mi I. und 2. ( Falſche Zunge) auf die Backen ge⸗ 
m brennet worden, Wann dieſes noch heut zu 


J Tage geſchehen folte, woiirden ihrer 
—4 viel ſolche Schandmahle tra⸗ 
| gen mäffen,. 
Men | & — xxx Fa⸗ 





\ \ * 
34 x 





tern / zu beſchen ob aud) kluge darunter gefunden 
würden/ (maſſen der thörigeen Juͤnglinge viel 
mehr / als der klugen Jungfrauen) und faheer« 
liche welche die Faͤhigkeit alles zu wiſſen einkram⸗ 
ten. Etliche wolten die Faͤhigkeit wol⸗ und viel zu 
ſchwaͤtzen haben / wolwiſſend / daß dieſes der Korb / 
dariñen man alle ſeine Kunſt zu Markte bringen 
muß / und hinter dieſen waren viel Worte / und 
wenig Werke. Einer von den Klugſten fragte 
Socratem un Raht / was er fuͤr eine fondre I% 
higkeit wehlen ſolte? Socrates riehte ihm zu einer 
mittelmaͤſſigen Gattung / welches nicht zu viel 
nad) der Schul / auch nicht zu viel nach der Ku⸗ 
chen riechte / und zu vielen Sachen zu gebrauchen 
were. Der Juͤngling folgte ihm / und fande zwar 
ein wolerkeñendes Vrtheil / aber keine groſſe Wiſ⸗ 
ſenſchafft / deßwegen er ſich beklagte / daß ihm übel 
gerahten worden. Was meineſt du / ſagte So⸗ 
crates / daß man nur in Griechſſcher und Lateini⸗ 
ſcher Sprache koͤnne verſtaͤndig ſeyn? Ein gu⸗ 
tes Vrtheil iſt nicht an das ſtudieren ge⸗ 
bunden es giebt viel gelehrte Nar⸗ 
ren/ und ungelebrce weiſe 
xxxill. Sal 
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W Eräfftigeen. Die gange &rarr erfreute ſich daß fie 
a einen fo anfehnlichen und Funfkreichen Mitbun 


erfordert worden / beſtim̃ten ihme auch uͤber das 
eine Jaͤhrliche Beſtallung / ſich ſeiner Kunſt auf 
m alle Begebenhelt zu bedienen. Alg er nun auf 
das Rahthaus der Darbeic5ilönfverferri. 
m genfollen/har ich gefunden dag diefer ein grober 
u fe und nur ein Steinbrecher geweſen / die vor⸗ 
ri gewieſne Bilder vonandern theils geborget / theils 
on erkaufft / und auch die falſche Zeugſchafft von ſei⸗ 
m en Sauffbrüdern betrüglicher Weiſe zu Hans 
DM den gebracht Ale dieſes nun offenbary iſt er wie, 
ih der in feinen Steinbruch, verwieſen worden/ und 
& den Kuͤnſtlern / wegen deß falſchen Zeugſchaft ein 
I. und Z3 Falſche Zunge) auf die Backen ge 
M brennet worden. Wann diefeg noch heut zu 





| Tage geſchehen folte, würden ihrer 
—4 viel ſolche Schandmahi⸗ tra⸗ 
gen muͤſſen. 
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— Er Vberfluß harte eine groſ e Anzahl 
®) Faſtenſpeiſe / Fiſche und ar 
Acſche eine eingekaufft / und ſich auf be⸗ 
vorſtehende magere Zeit wol verſehen / ruͤhmee ſich / 
daß er mit ſolchen Waffen die alte hagere Ama⸗ 
samin die Faſten / nicht fuͤrchte / und weil er ſo 
wol verfehens daß er ihre Belagerung wol aus⸗ 
dauren wolte Dieſes hörte der Mangel / ſagend / 
daß er noch viel beſſer auf die Faſten verſehen / 
weil er noch an Speife noch Getrank gantz keinen 
Borrat; dan fuhre er fort / ſoll Eſſen / Faſten feyn? 






ſich mit gefalgnen Fiſchen / (welche alle Geilheit 


yerusfachen) anfuͤllen / ſoll zu der Andacht veran⸗ 
ſaſſen / und der ſtarke Wein ſoll fleiſſig beten Ar 
chen. Faſten iſt gar nicht eſſen / wañ Id) das Wort 
verfiche. Der Vberfluß ſagte hingegen / dab tr 
als ein grober Mann dieſes Geheimniß nicht er⸗ 
jernet habe: Deßwegen eſſe man Fiſche weil ſie 


ſeichtlich zu verdeyen/ und keine groſſe Daͤmpfe in 


das Gehirn ſteigen machen / daß man aber den 
Wein maſſig darzu trinfe/ dapbefördere die Kor 
chung deß Magens / und fey vonder Chriſtlichen 
Kirchen verlaubt. Ich weiß aber verfente DEF 


Wlangelivag man ale Zeit mäfftglebenfolnd 


niche nur in der Faſten / da der Vberfluß doch in 
den reichern Häufern verbleibt / und DAB 
mandie Andacht fo wenig zu Gaſt 
bie / als mich. 
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LE ARXV. gaſten 





ne KIN IE Saften fiege an dem Arherting, 
Aue woch / auf eine Din und Ce | 

sum Ihren groffen Wefen /verhoffend, daß 
ae ch viel Siebhaber werben wolte: Mein 
und 3 Paare fie/ der Schöpfer umd Erpalrer 

1a tl nels und der Erden / welcher den erſten Men 


| ſchen dieſes aller erſte Geb | 1 
9 ebot gegeben / er ſolte nid 
al — — dem verbottnen Baum deß 
un een Si Guten. Sein Geſetz hat er nemal⸗ 
af u t Ne vor hergehende Faſten ( of. 19.3.) 
ie 
9 atth 617.9. 15. 
— Ki felbften lehrer und bedeutet ir ar 
Mn nn Rs n dern fie ihm einem kleinen Mund 
— ————— — —— 
FH  Gepgpfef Sg erhalttung deß Leibes / de Wahnua 
1 dädhenig/ | — be 
J reichte den Verſtand / bezäume die 
Kain yo Bu ode das Fleiſch / verhuͤte viel Kran, 
Mi —— bie Keuſchheit / und bringe hier⸗ 
N gar Mb en en Age 
Au enebfät ung Per /und betrunken 
A su ſchanden. Mofesfaftere, dadi 
— eine Sfaelien mit Eſſen se ch 
k es Angeficht ſtinkend machten/zc. Die 





' Zuhörer ſagten zwar/ daß dieſes alles waar/ 
wolten ihr aber doch nicht 
folgen 
m | —JV 
f Bi XXXVL Su 





\ XXXVL Faſten. 
. Steifchtäge hatten erliche Bacchiſche 
Vgſallen erbetten / fie ſolten Ihnen die 


Faſttaͤge gantz ausrottẽ und vertreiben 
helffen / daß ſie nicht mit erwarten Fruͤling / wieder 
in ihr Reich eingeſetzet wuͤrden. Solches aus zu⸗ 
wuͤrken muͤſten die Freytaͤge und Sambſttaͤge 
erſtlich angegriffen und geſchwaͤchet werdẽ: Die⸗ 
ſe aber erfahren den Anſchlag / und bringen eine 
groſſe Menge Fiſche / Oſtrien / und Faſten⸗Speiſe 
auf alle Plaͤtze umd bemaͤchtigen ſich der Kirchen 
und Kloͤſter. Hingegen haben auch die Fleiſchtaͤ- 
geihr Heer von den Herden und aus dem Luffte | 
verſammlet / und ſich mit ihren alten Bundsver ⸗ 
wandten / den Rebenſafft in neue Vertreulichkeit 
eingelaſſen/ und den Sonntag / Montag / Dlenſt | 
tag / Mittwoch und Donnerſtag — | 
geuͤbet; bis Freytags frühe / Da dag aſtenheer / 
mit den ſuͤſſen und fremden Weinen im Nach ⸗ 
rrab / angezogen kommen / den Feind trunken und 
ſchlaffend gefundem erleget und verjaget. Made | 
gehends haben die Fleiſchtage die Faſttaͤge wie ⸗ 
derum verjagt / und doch den Eyern und der But⸗ | 
ter Gnade ersoiefen/weldhefienuch angenommen? 
bis eine Alte Amazonin Quadragefima genanit/ ' 
mie groffer Macht und ohne Pracht / ihre Feinde / 
die nach der Faßnacht ausgeſchlaffen uͤberfallen / 
verjaget / und groſſe Tyranney veruͤbet / bis die 
Fleiſchtage mit ihren Waffen / Spieſſen und 
Bratpfannen ſich wieder fehen laflen. _ | 
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XXXVIII. Die Faulheit. 
M In Juͤngling lage Krank an der Faul 


ſucht / und wann er zu Morgens erwachte 
war ihn leid daß er nicht länger gefchlaf 
fen/und erfchienen für feinem Bette zwey Wei 
ber: Der Fleiß und der Muͤſſiggang. De 
Fleiß ruffteihn bey feinen Namen / ermahnte ihl 
aufzuftehen/ und der Sonne nachzufolgen / die ih 
te Tagreife bereit angetretten / und / als er noch ge 
ſchlaffen / durch ihre Magd / das Kammer Waſſe 





(den Tau ) ausgieſſen laffen. Der Moͤſſig 


gang aber hieß fie ſchweigen / einwendet / daß nod 
gute Zeit / daß die Sonne viel älter/und deßweget 
auch billich eh aufſtehe / er ſolte fich auf die andr 
Seiten legen / die Haͤnde noch einwenig in einan 
der ſchlagen / ꝛc. In deme dieſe miteinander ſtrit 
ten / bliebe der Juͤngling liegen / und hoͤrte ihrem 
Geſpraͤche su: Doch kroche er endlich heraus / klei 
dete ſich an / und gange ſpatzieren auf das Feld; [A 
he auch die Im̃en / den Dachs / die Eichhoͤrner / die 
Omeiſſen und andre ſolche Thierlein ihre Nah 
rung zuſammen tragen’ damit fie den Winter 
durch zu zehren haben möchten/2e. Er fagte bey 
fich / dieſer Mühe bin ich uͤberhoben. Als er nun 


aͤlter worden / hatte er nicht mehr zu leben / da gien⸗ 


ge er wieder in das Feld / und muſſte von vorbe⸗ 
ſagten Thieren hoͤren / daß ſie fagten: Haͤtteſt 
du in dem Fruͤling deiner Jahre gearbeitet/ 
wie wir / ſo wuͤrdeſt du / in dem Winter dei⸗ 
nes Alters nicht doͤrffen hunger leiden. 
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— | XXXI X. Die Fechter. \ 


mi BACK Ah dem das Schůſſen oder die Büpenı 
mil, ⸗ en ar Sean Turnig- 
ash CO ren hingegenabge ommen / haben fich die 
he Sechter aufden Schauplah eingefundenzumdder 



























—* r Ritterſpiele zu Fuß angemafft. Dieſe Fechter ha; 
min ben die Evangeliſten (deren Chiereausdem Ge. 
9 ſichte Ezechielis genommen) zu ihren Schughersen 
ni gewehlet. Die Federfechter / nahmen den H 
alt EpangetifienJohannem/und eine Schwingfeder 
fig AUS feinem Adlersflügel. Die Yfarrbrüder _ 
nd Maflten ſich dep Loͤwens Tapferkeit an / und die 
im Hwcebrüder / dep Drens Stärke weil dem N. 
rm Margen der Loͤw und dem N. Lucas ein Dr bey⸗ 
im gemahler wird. Als nun der 9, Evangeliſt 
ef Matthæus ſolches erfahren, hat er die andern be⸗ 
An fragt / ob ie ſolcher Geſellen Schut aufſich genom⸗ 
men / und ihre Namen zu ſo ernſtlicher Beſchim⸗ 
We pfung verſtatten wollen. Darauffie einftimmig 

init Dein geantwortet / und fagteder N, Johan 
9 is: meines Adlers Federn fol alles / dardurch 
if fie fich empor ſchwingen wollen / auffreſſen (dicke 
Eigenſchaft wird von den Naturkuͤndigern den 
m) Adlersfedern sugefchrieben.) Der H. Marx ſag⸗ 
y te: Mein Loͤw fol fie infeinen Grimm zerreiſſen / 
— und mein Or /ſprach der H. Lucas / ſoll ſie su bes 
f den flogfen. Die Feindſchaft und der Gewal/ wel⸗ 
4 cher zu Schimpf zu viel / und zum Ernſt zu 
u wenig iſt / kan noch GOtt noch den 
Heiligen gefallen, 
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XL. Das Freuden- und Trauerfpiel, 
CH As Trauer z und Sreuder-Spiel 
a menfchlichensebeng/svolte fich auf dem 


D Schanplas ſehen laſſen / und ſuchten die 
Perſonen zu ihrer Vorſtellung. Viel meldeten 
ſich an / wenig aber wurden zugelaſſen / weil man 
darfuͤr gehalten / daß fiedie natürlichen Farben zu 


ſolchem lebendige Gemaͤhl nicht erweiſen würden, 
Es fanden ſich aber dieſe Luſtſpieler nicht wenig 


betrogen / in dem das Freudenfpielallein ſich ſehen 


laſſen und einen beredten / verſtaͤndigen und 96 
lehrten Geiſtlichen erwehlet / auf dem Schauplatz 
aber befunden / daß feine Geberden (ſeine Werke) 
mit den Worten gantz nicht uͤbereinſtimten. Es 
harte einen Gotts fuͤrchtigen / klugen und großmů⸗ 
sigen Fuͤrſten erkieſet; auf den Schauplas aber / 
wolten ſich dieſe Gaben nur hoͤren / und nicht in 
der That ſehen laſſen Alſo fande ſich auch das der 
Soldat tapfer maͤſſig und keuſch ſeyn ſolte / ſtellte 
ſich aber auf den Schauplatz / als ein zager und la⸗ 
ſterhaffter Menſch / von aͤuſſerlichen Anſehen war 
auch der Gelehrte ſittig und hoͤflich im Werfe aber 


ein ſtarker Geſell. Keiner ſpielte feine Perſon beſ⸗ 


ſer / als der Geitzhals / welcher der Narr war 
und auch verbliebe bis zu Ende. Mach deme nun 
dieſe alle aufgetretten und unterfchiedliche Ver⸗ 
anderung in Glücks, und Vngluͤcksfaͤllen vor- 
geſtellet / hat der Tod ang diefem Freudenſpiel / ein 
Trauer ſpiel gemachet / und alle Perſonen an 

ſeinen Reyen genoͤhtiget. 
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J. Die Freyen Kuͤnſte. 
aldm 

Ad 6 
mem fi: 
{ul 
are — 
—1* 
ein 
fh 
NIE u 
au | en zuhegen 
bat) Hierauf lieſſen ſich die Kuͤnſte vernehmen / daß fie 
die Blinden ſehend machen wann nun der Re 
nv gent foldjes niche leiden wolte / möchte das Volt 





din auch der einangige König werden. J 
in ten Negimenrern aber) da die Gere igkeirund 
ln nicht die Tyranneyden Scepter führe, da Geſetze 
undOednung mit Beiſtau⸗ gehandhabt werden, 
nt Und da Menfeyenumndniche ſtarke Thiere ipeiner 
In öblichen®emeinfcyaftfoffen erhaltenund geſchir⸗ 

Mer werden/da ſind die Kuͤnſte und Wiſſenſchaß 

n ten / dardurch deß Menſchen Berfand geuͤbet und 
| vollkommen wird / hoch son noͤhten, dahero auch be⸗ 

obachtet worden, daß jederzeit mit dem Negt, 


? ment die freyen Kuͤnſte su und ab ⸗ 
genommen. 
u» XL, Die 








XLIT. Die Sreyen Rünfte, 


> Ach) deme die Wiffenfchaffte und Freyen⸗ 
Künfte in alle Chriſtliche Regimenter 
| mit groffen Frolockẽ eingefuͤhret worden, 
haben fie ſich um den Vorzug gedrengt / und find 
die Anfängerin diefes Streite die Haubtwiſſen⸗ 
fchafften geweſen / alg die Theologia oder Echte 
deß Goͤttlichen Wortes / welche ſich für uͤberirdiſch 
dargegeben / ſo deß Menſchen Verſtand und Wil⸗ 
len beherrſchend / alle andre Tugenden mitgefuͤh⸗ 
ret. Hier wieder wendeten die andren ein / daß 
dieſe nicht unter den Wiſſenſchaften / ſoll einge 
fuͤhret werden / ſondern bereit darinnen ſeyn Die 
Geſetze und Arßneykundigung drangten ſich ſehr/ 
und ſagten / daß den Leib zuerhalten nohtwendig / 
als in welches Geſundheit die Burgerlichen Ver⸗ 
richtungen beſtehen / ihr wolergehen aber beruhe 
in den Öeferenize. Die Regierkunſt (Politica) 
wolte über alle herrſchen / als in welcher Schirm 
alle Kunſte und Wiſſenſchaften ruhen. Die 
Sternkunſt miſchte ſich auch in dieſen Streit / als 
die beſtim̃et Zeit und Ordnung / ohne welche Fein 
Regiment beharren kan Die Sprachtunſt mob 
ee auch nicht die Lette ſeyn / weil ohne die Sprache 
alle Gemeinſchaft anfhörer/rc. Es wurde aber 
die Einigkeit abgefertiger / diefe ſtrittige Theile 
in eine richtige Ordnung su ſtellen / welches auch 
gefcjehen und find fie allefamı bishero in 
gutem Bernehmen geblie 


ben. | 
— XLIII Frey⸗ 


h XLIIE. greygebigkeit und Geitz. 


m 7 Je Sreygebigkeit und der Gas]: 
jet ‚eine Junge Frau / und einalter Greis 
tor begegneten einander / und hielten nach⸗ 
mi gehendes Geſpraͤch Die Sreygebigkeit: War 
il wirſt du einmahl genug nehmen? Der Geitz 
Mi Bad wann wirſt du genug abgeben? greygeb, 
er Wann wirſt du hunger⸗ ſterben? Geis: Wañ 
MV Du dag deinige alles vergeudet haft,  Sreygeb, 
iu) Mir fan dag meinige ſo wenig manglen / als dem 
MM Meere das Waſſer/ welches durchdie Quellen 
a aus dem Meere, und durch die Ski le wieder in 
ſu das Meer fleuſt. Bei: Alſo fan ich in dem 
u Einfamsten nicht arm und du in zerſtreuen nicht 
rl reich werden ſondern iſt vielmehr das Widerſpiel 
m zuerwarten / daß du arm und ich reich werden / du 
Mm: verhungern und ich alles vollauf Haben muß, 
a) Freygeb. Diefes ift ſich nicht zu befürchten/dart 
u ich kan den Axmen und meinen duͤrfftigen Freun⸗ 
Nden ſo viel nicht geben, daß mir GOtt nicht noch 
im vielmehr wiedergeben ſolte. Du bift verhaſt / ich 
bin geliebt Dir fluchen die Leute / welche mich 
Mm fegnen: Wem ſparſt du aber das was dirzufam- 
MM  merraffft? wiiſt du dich zum Erben einfegen ? 
ſewwilſt du es mit indag Grab nehmen? Nein’ du 
it und dein Reichthum werden den armen Teuf⸗ 
feln zu theil werden / die dich darmit quaͤlen wer⸗ 
den in deiner Sterbſtund / da mich GOtt / we⸗ 
gen meiner en erquicken 
Bi wird, (Pſ.AL3.) 
I RR XLIV. Such 





neun. 





XLIV. Suchsfhwänse, 
dl S Samfon die Fuchs ſchwaͤntze zuſamen 


gebunden / und fie mit den darzwiſchen ge⸗ 
ſteckten Brand in der Philiſter Felder 
lauffen laſſen / find fie nach und nach in dieganse 
Welte ausgefommen. Etliche ſchliechen fich zu 
Hofe ein / und wurden ſehr wol empfangen ders 
geſtalt daß ſie in allen Zim̃ern / uͤber Tiſch und An⸗ 
hoͤrung der Geſandſchaften zugelaſſen / ja auch 
ſonderlich in dem Geſundheit⸗ trincken um die 
Becher gebunden worden. In dem haͤuslichen 
Stand waren ſie auch ſehr gebraͤuchlich / ein jeder 
Knecht / eine jede Magdewolte einẽ Fuchs ſchwant 
haben den Heren oder die Frau damit zu vergnuͤ⸗ 
gen. Sie kamen auch auf die hohen und niedern 
Schulen / da ſchriebe man die groſſen Buchſta⸗ 
ben / und die Haubt⸗Titel mit dieſen Schwaͤntzen 
In dem Frauenzimmer hatte man fie wegen ihr 
linden Haare ſehr lieb und wehrt / und verkauffte 
man theils um hohes Beld. Endlich kamen auch 
dieſe Fuͤchſe in Salomons Weinberge (in die 
Chriſtliche Kirche) da thaͤten fie den groͤſſten 
Schaden / und bate die Sulamithin ihren Siehe, 
ſten er ſolte doch die kleinen Fuͤchſe (dañ diegrof 
fen Fuͤchſe blieben ander Orten / wie geſagt ) die die 
Weinberge ſo verderbten fangen: Salomon aber 
hatte mit aller feiner Weisheit nicht ſo viel 
WVerſtand / daß er dieſe Fuͤchſe aus⸗ 
rotten kunte. 


XLV. Gaſt⸗ 





XLV. Gaftfrey, 

— EI der Prediger der Gerechtigkeit harte 

fe Baus feiner verderbren und zu Grund ge⸗ 

a een State nichts mitgenommen ale 

MON eefiche Serftenbrody/und eine groffe Flaſchen mic 
De vanvon ihm feine Tochter vollgerrunfen, 
MN md ang Degierd die Welr su mehren ihn zu be⸗ 
a gangener Blutſchand veranlaſſt. Als er nun 
und) aufgezehret / hat er feinen Fuß weiter geſetzet / und 
N a derhofft er wolle in der Fremden ſo gutthaͤtige 
MN geuteantreffen/alg er fich gegen andre ertviefen 
N fande aber niemand ver ihn mir feinen fthwan⸗ 
MM gern Töchtern ein, und aufnehmen wolte / weil 
IN man waͤhnme, daß dieſe Dirne von ihren Mär 
nern geloffen/ oder daß fie gar unverheyratet / ſich 
UM mit andern verſchleppet und Kinder erloffen hat⸗ 
Mt gen. Ale Man aber hörfe/ daß diefer Alte feine _ 
uf leibliche Töchter gefchänder) wurde ervon allen 
u Frommen wieder gefhander/und von den Bd ' 
if ſen werfporter/ deßwegen er zu den Leuten ſagte 







ti Baſſtſrey su feyn vergeflernicht/ dann ich felbften 
durch diefe Tugend Engel geherbergt. Darauf 
Meiner geantwortee wann toit feinen Gaſt haben 
fo ſind wir Gaſtfrey / die Engelaberfind 
| N A aafeiren dann feofenmd 
f trinken nicht / ec. — 


XLVI. Ga⸗ 





de aufgetragen der 





XLVI. Gafferey. 

2 Je ZitelEeit hielte an ihrem Geburts 
rage eine prächtige Gaſtung 7 und lude 
5 darzu den Herrn von Stoltzau mit feinen 
Fraͤulein Hoffart / den Deren Kluͤglwitz / und ſei⸗ 
ne Fraͤulein Tadelgern / den Deren Goldhold und 
feine Fraͤulein Geitzrechtin ee. Eine Weltta⸗ 
fel wurde ſo bald angebreitet von dem Schwin⸗ 
del / als Tafeldecker. Die Vnwiſſenheit war 
Marſchal / und brachte etliche gemeine Trachten 
der Gewonheit / als Fleiſches geluͤſten unrechts 
Braten / Rindfleiſch der Knechtſchaft / ſchwe⸗ 
nene Fuͤllerey / Kalbfleiſch deß Vnverſtands/ 
BGeißfleiſch der Vnzucht / und welches das beſte 
Lammsfleiſch der Gedult. Bon Geflügel der 
Selbſtruhm deß Pfauen / das Geſchwaͤtz der 
Gans / Furchtſamkeit deß Kapaunen / Vn⸗ 
reinigkeit der Enden. Von Fiſchen ſahe man 
Krebſe deß Zweiffels / Schmerung der Vnord⸗ 
nung / Schildfrötender Vergeſſenheit / Oſtern 
deß Ruͤtzels / unter welchen Geruͤchten viel in 
dem Oehl der Vnbeſtaͤndigkeit / viel in der 
Buter deß falſchen Wahns gekochet war. Es 
wurdẽ auch geſpeiſet Welſche Weine deß Aber⸗ 
glaubens / Malvaſier aus Cretra deß Betrugs / 
Rheinwein der Zu letzt wur⸗ 

väg der Salsſtarrigkeit / 
Gluͤcks und Vngluͤcks Aepfel/ leere uͤſſe 

der Hoffnung / und dag Zuckerwert 
der Heucheley. 






XLVII. Die 


1" @rönung fuůrzutragen / und daß feine natürik 


durch alles zu faffen angewieſen. Gefvaldo der 


mit fie ja nicht / mit fo groffen Bnkoſten aufihre 
daͤcheniß / fie foltedem %,D. Schenken * fleiſ⸗ 


XLVII. Die Geſchenckſucht. 







FA I: Sdächtnif/die Schatzmeiſterin 


aller Wiſſenſchaften und Rünfke/harre - 


X —E ihreliebeGerzene laſſen uſammentoin⸗ 


men / und von ihnen angehoͤret / was ſie su ihren 
Dienſten berahtſchlagt und erfunden hätten. Si⸗ 


moniedes erzehlte wie alle Sachen mit gewieſſer 




















eher feye/als die Drdnung der Buchſtaben A.B. 
E Raimund Lull hat ſolche Ordnung aufge 
wieſſe Fragen gerichtet (wie umſtaͤndig zu leſen 
indem ccıı1.Gefprächfpiele. ) Rombereto hat es 
auf Bilder und Zahlen gefetzet und wie dar 


.- 


Neapolitaner hat viel Zeichen erdacht / durch wel⸗ 
cher Verſtand eine Sache gleichſam in der Ge⸗ 
daͤchtniß Saalbůcher ein utragen Dieſes alles 
Fame im Ende auf eine Gleichuß aufden Ort / 
guf die Ordnung und derſelben veränderte Bes 
ſchaffenheit. Daß gleich wie junge Leute die Bril⸗ 
len gebrauchen / ihre Augen bey guter Stralung 
zuerhalten / alſo bedienen ſich auch die/fo gute Ge 
daͤchtniſſe haben dergleichen Mittel Hier befrag⸗ 
tefich die Geſandſchaft / wie fiedoch audyihrer 
an den Fuͤrſten Höfen ſoite gedenfen machen dA 


Abfertigung harten müflte. Da ſagte die Ge⸗ 

fig mitnehmen / fo würde die Sache befördere 

erden. XLVIIL 
*ſcripſit de arte memoriæ. 








XLVIII Gefchenke 





OÖ) Samen bey ſich haben follı ausmwachfen; 


machen / und dardurch den Reichthum u ven 


mehren. Nach langer Muͤhe brachten fie gar 
sit wegen daß ſie eine Tinctur hatten / mit welcher 


fie etliche Metalle goldmaͤſſig machen konten dar⸗ 
bey aber war kein Nutz oder Gewinn / wie ſie ver⸗ 
hofften. Hierbey ſagte man ihnen daß ein Bar 
ter auffeinem Todbette feinen Söhnen eröffnen 
daß er in den Weinberg einen Schaß vergraben! 


£önte aber ihnen nicht befeheiden anweldhes Dit. 
Als fie nun nach feinem Tode/den gangen Wein ' 


berg umgegraben / haben fie zwar feinen Schat 
gefunden/den Weinberg aber ſo viel fruchtbaree 


gemadjet. Als num diefe Chymiſten in ihrer Ar⸗ 


beit fort ſuchten / fande der eine cin Goldpiiloer) 
der andre eins Salben / welche beede einerley 


Wuͤrkung / aber doch unterfetedlihen Ge⸗ 


brauchs / dergeſtalt daß man den Scharffſuͤchtt⸗ 
gen das Pulver in das Geſicht blafen muſſte / und 


e dardurch blenden / daß fie nicht erſahen was 
fie ſonſt ſehen ſolten. Die aber an der Geld» oder 


Gelbſucht lagen / muffte man die Hände damit 


fatben / fo wurden fie geng und geb / daß ſie zuut 


Werke richteren/ was man haben wolte/und die⸗ 

ſes Kunſtſtuͤcklein war allen undjedenam 
genehm und hatte groffe Wuͤr⸗ 

fung. | 
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an ich nicht fürchren/ 


A eG 


se diefer Kindifchen Reden hacaber nachgeben? 
geftehen müfen/daß die groͤſte Gefahr vo. gr | 


Yingfienhertomme, 





gen Hanns Hausyarerfr 
Naͤchte nicht 


u Haan gueflen 


i S m 

Man name zwar die Speife an, fobatp aber die 
Sonne ſich wieder zu UNS kehrte /begunt⸗ er ſich 
Por zuſchwingen / und wi⸗ er geiwohnee mit ders 

Slügelnsu flateernyund feinen Schreysuverriche 

sen. Als nunfein Herr hierdurch verunruhiget 


mmfuͤſſige Thier 
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— aber viel leichter eine S Seele ang der 
Stte/ wie Orpheus / als einen Heer aus an 
Herrm Beutel holen kInnen Als er nun mie ſei⸗ 
nen Spiele lange nichts gewoñen / fragte er / wa 
doch für ein Sie dieſem Herm ——— 
yn möchte. Einer von den Groſſen bey Ho 
are ihm 7 daß noch der Phrygiſche noch Di er 
ie Ton feinen Seren beliebte’ | ndern 9 
der Dorifehe. Diefes berſtande der Kutenſſt 
noch mich/ und machte viel ehorifche un ve ich 
Handel / der Hofinan ſagte ibm ee (oh 
Donat pielen oder etliche Berſe ane —* 
darem ingen Dieſes wolte er auch er EI 
en / endlich fagte er es ihm Tenſhe ein Herr 










örer nichts liebers als die died er vo | 
fönte ihediefe nicht Roh fo ifehiew nichts su 1% 
twinnen für euch/2c. Mach dieſem wartet⸗ er mie 
ai Saiten den fen auf/und fange von 
ungen und Alten die Warheit/ da Me: 
| ui die Laute auf dent Kopf entzwey / fagen 
wann du hier Ehre einlegen wilſt / ſo mu 
nt mit fo kahlen 5 — r 





Bel fome 
men — 
wein 7 F 2.8 
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So roſſe Verehrung mit ſeinen — 
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wre N, Dann)" .Y,- ——— 


und von nöhen he ebrielch Dei 6 
bchſt zu Geld zuge ıc Die Borfe 





tet waren Der Erſte gabe den Dot 





1, dem Ösldabereinen Sal Diersoder Weinhanr 
Delanfangen/als Bey welchens nothtpendige Han- 
e Gewinn maſſen ſich die meinften dep 
" Detsdarvon bereichert Der Dritte fügte dafs 
1 man die Laſter der Reichen/mithoher Gelöftraffe 
u anfehen folle. Der Vierte wolte / daß der Fuͤrſt 
line Hofhaltung einztehen ſote Der Funt⸗ 
ſogte daß man alle verdächtige Ambente abfegeny 
J ihnen nichenmehr laſſen ſolte / als fie in dag 
"  Ambrgebracht, Der Sechfk feg‘ Der Sünf fü 
e ſich eines ottsfuͤrchtigern I andels / ale bies 
hero beßeiſſigen das agenab und dag Freſſen 
und Sauffen ein tellen ſo werde e8 feiner 
neuen — 
en 
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den möchte, und ficden Sügenframmiehr garaiı 


ſperren muͤſten / haben fie den Mercurium und - 
feine Flügel angeſprochen / welcher dann DEE 
Geruůcht wilfahrt / und feine Haubtflügel und 
Hand hergelichen / dardurch fi das Gerucht 
noch vielfchneller als zunorbefunden 8 
Argus mit feinen vielen Augen geſehen 
Merenring u Fuß geflügelt gehen muſte 
ihn geſchertzet / daß er nun ein Poſtreuter zu du 
ſe worden / hat er ſich an ihm rachen und ſein 
Haubt mit einer Ochſen Kron verfehen heffen 
Das Gerucht aberharfich aus Bermeſſenhei/ 
gar zu hoch an dem Sonnenrad gefhwun | 
gen / und einen Phaͤetontiſchen ab ⸗ 
J——— 
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gen. Von dieſen Pl lrücheenifigansTensfä 


land mit nutzlichem 


wol angeſchlagen / und hat man von den Lorbeer⸗ 
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ehe theils der Leibs Vbung / als Regel» Ballen 
ſpiel / Tafelfpiel/2a betreffen / theils Gluͤcks und 
Gewinnſpiele / als Karten⸗Wuͤrffel⸗ und Pret⸗ 
ſpiele / rheils Kunſtſpiel / als Schach Damm und 
Zahlſpiele ven Verſtand zu uͤhen betroffen / har 
er doch in ſolchen allen nichts als den Verluſt der 
hoͤchſtſchetzbaren Zeite / und zu letzt die Reue ge⸗ 
wonnen / den Verſtand aber mit ganz unnutzer 
Betrachtung ſehr geſchwaͤchet / wenig beluſtiget 
Dieſem iſt nachgehends entgegen gekommen der 
fuge Italianer Scipio Bargagliv und hat den 
alameden in der Inchronaten / oder Bethron⸗ 
ten Geſellſchaft gefuͤhret die: gebräuchliche Ge⸗ 
ſpraͤchſpiele anzuhören. Als nun Palamedes ge⸗ 
hoͤret mit mas holdſeligen Geberden das Italig⸗ 
niſche Frauenzim̃er ihre ſchoͤne Gedanken exoͤff⸗ 
net und ihren Verſtand mie keuſcher Hoͤflichteit 
ſehen laſſen / hat er ſich hoͤchlich daruͤber verwun⸗ 
dert / erwuͤnſchend daß ſolches auch im andern 
Orten / und ſonderlich in Teutſchland einge ſuhrer 
werden moͤchte / dann / ſagte er / die den frem⸗ 
den Lafternnacbabmen/warum ſol⸗ 
len fie nicht Auch den fremden J 
Tugenden folgen; 
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habte muͤhſame Borforge und beharrliche 


Freunden noch bey le⸗ 
bendigen Seib eine Bedächeniß zu benamen /ſi 
feiner darbey in beften suerinnern.. Erftlics ver 
ſchaffte er feinen geheimen — em Ge⸗ 
wiſſen) 5. Thaler oder 7 fĩ 5 kr feinen Dies 


nern (den Fuͤſſen) doppelt ſo viel / ſenen Kunſt 


e 


arbeitern (den Haͤnden) wieder dopelt ſo viel / 
ſeinem Lehrmeiſter (der Gedaͤcht niß) dopelt ſo 
viehfeinem Schmarotzer (dem Munde) dopelt 
ſo viel als dem Lehrmeiſter / ſeinem — OGE 
Cden Magen ) dopelt ſo viel/ feinen fünf Brü 

dern (den Sinnen) dopelt / ſenen Berwandten 


dem Bez 





(den Gemütsneigungen) dopeltzund feinem — 


. Sohn (dem Gehirn) wieder. dopele fo viel/alg 
ben Verwandten / welches: Geld die hinterlaffine 


Wittib (das Hertʒ) einpfahen folce, Alſo ſind 


ſechszehen tauſend / dreyhundert und vier und 


achtzig (6384) Gulden ansgerheilet worden / 


von welchen das allerwenigſte aufden Prediger 


(das Gewiſſen) kommen / und ihme feine. 96 





mahnung ſchlecht belohnet worden. Der Predt- 
ger aber han febufleiffigen Dank gefag/depwegen 
er von den andern Erben verlachet worden, dar 
aufer geantwortet: Wiſt hr nicht/daß die Welt 
verboten / man fol niemand, als mu Bndanf 
zahlen. N un 
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„EVEN. Diebeimbber, _ 
AS: Sefimöbeie fuhr viifäiige mi, 
EI Pet fich zuerhalteh / und befragee Auch. 
nicht wenig Arhte die ihr frfchrieben, 
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wie lang fie ſchlaffen und wachen folte wies 
und was fie effen und trincken ſolte wie fieden ge⸗ 


finden Lufft wehlen/fich für aller Vntugend hir 
gen/ fich nicht zuviel und nicht zu wenig bewegen 
Kr ıc. Daß ſie alſo mehr Ceremonien / als das 
doſaiſche Geſetz erheifchten welcher ſich dieſe ed⸗ 
le nicht unter wuͤrffig wolte machen laſſen Andre 
verordneten ihr Goldpulver zu Staͤrckung deß 
Hertzens / ſagten ihr daß ſie ſich fuͤr Zorn hüten’ 
Die natuͤrliche Wärme erhalten) alle Vnmaͤſſig/ 
Feit und Vnkeuſchheit vermeiden undfich niemals: 
ſatt eſſen ſolte Mit dieſem allen’ fragte fie: 56 


werde ich lang leben? Nein / ſagten ſie nicht lan 


ger als deß Lebens Ziel iſt / und diene dieſes mit ſe 


viel weniger Vnruͤhe / und ſchmertzlichen Krant⸗ 


== zu dem Ende zugelangen welches Teil 

Menſch uͤberſchreiten / aber wol von demfelben 

zurucke bleiben kah/ sc." Wol ſagte die Befund 

eit/ ich willniche mehr mit dem Wein und der 

iebe ſchertzen / aber ale euere Gebot koͤnen kuͤrher 

gefaſſet werden / wann ich nemlich im Schweiß 

meines Angeſichts mein Brod eſſe / 
Wol / ſagten die Aertzte / ſo dͤrfft 
ihhr unſer nich. 

| 

| IX. Ge⸗ 


Meer ielleicht auf ein Glashüttenzie 

RR hu J—— ihm — er 

gang an einem Stucke zu ne 

uicht aus feinem fondern ber Hohenfch 

daß wann ar ee — 

Schulwein / weder Schulwa BT 

hieraus Archimedes leichtli n toͤ 
ec der Orten nicht wuͤrde voor fen hat er gelobt 
feine Kunſtſtuͤcklein lieber den Dingelehr en/als den Ges 
ke a anzuderfrauen/ undnim 


Punct gefeßer und meiner Si an ah daß. ii 

t 
eye das Viereck in meine gleichhaltige Rundun = 
gen / als Lehrer und — | ; 
Eine zumachen 
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CN Glück hatte einen Topf) wiedt 
SI Y Lopficr pflegen / eröffnee) da viel net 
ri) meinten grofle Sachen heraus zu he 
ben / weil mehr ſchwartze als weiſſe Zettel dariñen 
Als nun nicht wenig ihr Hoffnungsmittel hi 

ein gewaget / haben doch gar wenige ergriffen 
was fie gemwolt. Die Zertel aber waren diefee Be⸗ 
griffs: glaub/sweiffel/folge/fliche/ numm/ 
gieb/leid/lerne/fchweig/wache/ a lug / 
erkühne dich/ fürchte dich iß /faſte/ ge 
biete / diene und viel dergleichen und hatten 



















ein Geld daß mir GOtt vererane/ woillichauf 
kein fo berrügliches Spiel wenden; was ch nicht 
bedarff / gehoͤrt den Armen ; Solte ich nun ihr 
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und — ae) Hi röu uf jen | 
fallenund alg einen Bögen anbeten / sußnek 
ne aufſetzet / die war dem Anfehen nach —— 
Werke aber ſchwer und von falſchem Gobeg 
macher find. Wann nun einer oder der andre ſet⸗ 
ne Kron / mit ſtoltzem Hertzen herum. getragen? 
und ſich nicht tiefgenug für.diefer Frauen neiger/ 
oder zu alt inihren Dienſten worden iſt / (maſſen 
ſie als ein Weib / eine groſſe Stebhaberinder Ju⸗ 
gend) har ſie in dein Gehrauch / daß fre ihnen mit 
dem Fuß die Kron von dem Haubt ſtoͤſſe nd 
die Larventleſder ausziehen heiffer. Dieſes fahe 
von ferne. ein frommer Chriſt / und betrachtete / 
daß diefes Weib auif einem: Chamaleon /ſtuͤnde / 
welches Farbe ſich / ale Augenblicke veränderte/ 
wolte er nicht hinzutretten nnd dieſes Bild ver 
ehren; fonderi drehte fich aus den Scauplag 
ſagend: Sch will mich Diefer Eitelkeit keines we⸗ 
ges heilbaffig machen fondcen Glauben be; 
balten./; Samie- mir. beygeleger werde die 
Arone der ©erechtigkeit/ welche mir.der 
EVRR an jenem Tag geben wird/nt 
aber mir allein fondern allen denen: 
die [eine En gung lieb ha⸗ 
ben Sm. 
7.8, 









LXII, Die 











=. 4 ride u el mh ten/niche 

% —— hingegen aber einee Eleines ig Em 
leins Einmohner geladen; — tesfurcht/ 
die Gerechtigkeit/ die Erbarkel ———— HE, 
| die Demut und * — 





— Torte ; — Ah — 





5 Mehr einen er „aanen/ /ber feinen 
tes Tuch / ohne Zorn fehen fan/ weil deffelben Glans fr 
re Augen zutoider : mit dem any | 
j Der Wabnmichtrugt, 

"Mehr einen Bienſtock das Hönighe 





‚unter arena ser ne 





‚Die — 
Zu einem een murde aufgefeset / Der ges 


treue Sund/welcher au age An die Ge⸗ 
ennt) ſoll hungers Ba 


Dee befennt / mit bei 


Bepwort: 


‚Der ift nach dem Tod: zu prei u, 
der wird gleiche Treu erweifen, 





Diefe Gaſterey hat der Jochimut ent — 
efichen? 


ge ſagt / daß Die Bauten feine folcheBemwirtung verfichen 
and daß man die Perlein fürdie Säntürfte/2u DI 
Gluͤckſeligkenr aber hat geantiwortet ; Dapfieder 
nen Gäften Eoninie/welche: wieder 
zu ihr kommen und verlieb 
© meinen. 


— nGnade 
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Ehre wieder zu erlan⸗ 
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LXIV, Dag 








| ee en BEN 
MIN. STERBEN (fer ie Berelfab, a 








ie Diedamn 
nn Bien Snolp pa überhand * 
Mo er ich Demme unterliegen 
| IR deß Banks Felder pfluͤgen / 
in dem Dienſt und OR Sandy 
| aa der Hofarthoher X 
a! | msi mr Im Lady Grab. 
J 9 | Dr Die Keuſchheit. | 
| Ba enanieißregeten/ ; — 
li lche man die? 


Bid nich hier abgewende/ 
Son Dem Gifft der viel verführet/" 
und zu Erben eingefege/ 


die/ ſo Zucht und Ehr ergoͤtzt. 


Als der Scherg diefe Gedichte der War⸗ 
Bi gr er es ihr aus den Han 

M N Ran SHE; 
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eilfende 





/ wol⸗ 
Dieſes thaͤte auf me 

3 UND hinderte das Waſſer 
chgehends zu / und serriffe alles 





1% — sugebtandyen, weil der Waſ 
ie 
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rühmt wor / fragen: was er ihm für Glůet oder 
Vngluͤck zu erwarten? Diefer harte zwar zum 
Schein / die Geſtirne / wie fie in feiner Geburtſtun⸗ 
de fich befunden zu Papier gefener/ michts ander 
ermeß Seine Majeſtaͤt felbften/ was ſie 

Ob nun folches ungefehr.gefagt/ lallen wir an 


men / und feines Sebeng Ausgang / mie deß Rat 
lacks Mordmeſſer erfotget / deßwegen ihm dieſe 


ſſer nahm es bin: 
Vngluͤts Sit 
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alle ihre Wiſſenſch 
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: fennen/ und vermeinten daß 


Ihbeftinde/ hat fiefich fehr vernsinndere Jafsfafr 
eb DAR ſieſteh ſehr verwundert / daß fols 
be Dnedle die adeliche Kunfk verumehrer. — 


hiche anhören wolte. Einem Rath gabe ſte n⸗ 


A 


m roten Feld / weiler einen. 


& af 


nach dem 


zem Felde Einem Burger gabe fie ein Paar 


nen teilen Segels den er/( mie feinen Daanrel) 


Wuͤrffel / darauf Dnarer dren finden zubeden 
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LXIX. Himmuſſch und Juldi 
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Fleiſch und Blut gleichſam den Armen n 


Die irrdiſche Wiſſenſchafft hingegen hatte 





die Waſſern oder Trummelfuche/fiewar 





geblafen und. ſchwuͤlſtig und ın hoch anſehlichen 
Stand. :Diefe beede begegnern einander/ und 
gedachte, die Wannenbanchige Stolglinge/ Ih 
dancke Gott / daß ich nicht Huner lelde memals 
faſte niemand etwas zugeben ſchuldig bin auch 
nicht ausdoͤrre wie dieſe 2c. Die ſimmliſche 
Wiſſenſchafft aber / wolte ihre Augen nicht auf⸗ 
heben / ſondern ſahe gegen der Erden und fpraditk 
GOdtt ſey mir armen und aͤglich Ferbendengnd. 

dig und barmbersig. Esift mein Erdenfarbes 
Angefichtein gewiſſes a ! ie 
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4 Pie die Schwindſucht dem Anſehenna 
weil fie ſich aller Seteigkeit Dep Wale 
bens enthielte / und ſich ſelbſt ernidrigte auch he 


verweſenden Nichtigkeit, und weiß ih Enfaͤltige 





nichts / als daß ich / auffer Chuttum alles nicht 


weiß. Indem fahenfie eine grofe age / DR 


fprache die. jerdifche Wiffenfchafft:; Komm ber 


Magerling / laß ung wagen / welche unter ung 
die ſchwerſte Die himmiifche Aiffenfehafftrt 
ee indie Wage/ und wurde fo bald indie NO 
geſchnellet / die jrrdiſche Wiſſenſchafft aber 
wurde mir ihren Felſen⸗ſchweren 
Saft in die Hoͤlle gezo⸗ 


gen 
⸗ 
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ß Sürften 


h berfelben 
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‚ Dinge dieda tommen follen, 
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WBeibsptrfonenbegegnerdiehaben ihmeinlange 
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I? ſtunde ein Junguing in Gedancken/ 
„0b er ſich in das Hofleben begeben ſoe⸗ 
MNoder nicht / mit diefem Zweiffel ſpaſerte 
er an das Vfer / und hörte einen Kauffmnann ſa 
gen daß der feine Guͤter und fein Leben uͤher 
Meer wage / entweder reich wieder fäme/oder un⸗ 
terwegs in dem Vngewitter und Schiffbruch 
ſterbe Dieſes gedachte er kan andy bey dem 
Hofleben ſtatt finden Als er nun aufdie Schwel⸗ 

le deß Fuͤrſtlichen Palaſtes gerrettennharer wo 













Stange gegeben / wie ſolche die Seildantzer ga 
hrauchen / und geſagt / er ſolte ſolche ja in gleichem 
Sewicht fuͤhren lehren / wann er micht von demn 
ſchmalen Pferd / in den Abgrund alles Vnheius 
fallen wolle, Die eine Jungfrau war grůn ange⸗ 
kleidet / hatte einen Ancker in der Hand und ei⸗ 
nen Blumen Krantz auf dem Haubt / daraus er 
abnehmen koͤnnen / daß dieſe Die Hoffnung 
Auf der incken Seiten funde eine ale blaife 
Weibsperſon /hatte unter den Armeinenfurtfa 
men Haſen / und auf dem Haubt ein Paar Hirſch · 


— — 


gewey / und dieſe war die Furcht As er ſich 


nun von der Hoffnung in den Palafsiehenlaß 
fen / hat er erfahren / daß gu Hof dere 





euffels 
Slaube im ſchwang dann fieglauben und erzit⸗ 
tern: Sie glaubend aus Hoffn ung deßErfolgs / 
uud erzittern aus Ffurcht für Wartung der 


LXXII. 


? 48 r \ er 7 
er nach⸗ 
* —* Dh" ge 
worden / 





n ihnen ſagend / gehet vor hin und trincket 

| auch aus dem HZof Broumnen / alsdann 

komt wieder und begehret in die Fuͤeſt⸗ 
liche Kammer. En 
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Gefallen laſſen + 
Gluͤck haben oder + - 

gluͤckſelig ſeyn. ¶ 
eltweiſe Leute S iſt ſovi 
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VRarꝛen 
Ein ſtuck Brod 
pe nern — 
iſtig ſern - ne 
34 Herren mm - Phi ‘in! 
Das Weywaſſer bey Hof nennee Mi 
Höflichkeit, mit welcher man die Kommet 
und Dintveggehenden befprüger. Ber nut? 
ſe Hofſprache nicht verfkcher/der kan füch feicht bi 
trogen finden/ und wann die alten Blederle un 
wieder auferfiehen folten 4 würden fie Nicht nit. 
das heut zu, Tage übliche teutſche Sareim/ ſndern 
auch. dag teuefche allein / wegen fo fremder 
a u 
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lachtediefer gr 
fich aber / daß ihm felbe Nacht. ein abſcheuſicher 


Beiſt erföptene/ dariiber er fich fo entfener/daf er: 
fat für Aengſten geflorben. Deßfolgenden Tas 
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In wuͤtiger Hund rge 7) 
e ſich von feiner Kertenloßgert 
a bereitihrerfehrviel von geime . uten 
gebilfen/ welche fo bald aud) würig worden /.u ei , 
einander zufchaden angefangen. Diefem Dir, 
Beil zufteuren verordneten Die Argneysverflän ie 
gen/ daß alle die von dem wuͤtigen Hunde er 
fen worden / aus etlichen tieffen Brunnen (det 
Geitzhaͤlſe Schaͤtze ) trincken ſolten / reihe 
zuvor von deß Poͤbelvolks Schweiß gefams 
melt hatten / dieſes Mittel wolten fie begierigft; 
gebrauchen / die meinſten aber ſind darinnen ei 
foffen / und haben den Todt gefunden /wo ſie * 
Leben geſuchet. Inzwiſchen raſte der wuͤtende 
Hund fort und fort / und wurde die Zahl der Ge⸗ 
biſſenen täglich mehr / daß fie.endlich. überhand. 
genommen) allen Berfland verlohren und ohne, 
Reue und Schene / die Herrn befagter Frauen, 
überfallen / verjaget/ unddas.heilfame Waller, 
anggerrunden.. Letzt hat ſich die Mutter⸗Erde 
erbarinery / und ihren Söhnen ein Kraut Ge 
treid) mitgecheilet / dardurch fie von dem ver⸗ 
gifften Hundbiß geheilet md Die. uͤbrigen von 
dem Todrgenefen: Dieſem Thier hat die Geſpar⸗ 
ſamteit einen Dürer beſtellet / den man Serv —9— u 
genennet / der hatte dieſes Sorichwort: Wa an 
GOTT beſchert / ſo halt denſSack 
— eu daszubinden 
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DIE: Magen uefeo — 


MOIN 


perhafft eines 


Lu) lichen — befriedigt: doch feye 

sr driuten / und nachgehends noch viel Tage 
MM miederaleichen Schuldheiſchung wieder erfchte- 
it nen / und ſeye ihn hart angelegen / deßwegen er 


ner suretten. Der Yunger muffte diefes ales 
U igeftchen ſagte aber / daß deß Magens Bnvermö, 
MM gen von den muſſigen Händen berfommey/ und 
IM Daß er der Meßner ſeye / welcher dem ganzen Leib 
zu guten die Eßglocken leite / und die ſchuldige 
J— Bnterhaltung aller Glieder anheifche Zu deme 
wolte er offt in Ruhe ſtehen / und ſich mit Waſſer 
und Brod abferugen laſſen + wann nicht der 
Wahn ſich in das Mittel fehliige/und in ſeinem 
Damen mehranforderteralser. Darauf der 
Reicht hum geantiworeer: er gebe den faulen 
Bettlern nichts/ und GGtt werde 

ihn / ohne ſie auch nicht 

helffen * 


REN | LEXVIT, Die 











EXKVIN Die lyurctey 
[Sail Nder Argenan/einer WeltgroffenStat 
EX Naben fih auf eine Zeie viel Auspinige 
EMoaͤnnliches und Weibliches Geſchlechtz 

Fefunden / und ſehr viel mir dieſer Seuche ange 
ſtecket Ob nun wol ſolche mit Abkuͤrzung dep 
Sehens / mit Motenumd Würmern/misderab 
ſcheulichen Armm und einem erbärlichen Zu | 

fand beſtraffet wurden / fo haben ſich doch von 

Tas sn Tage mehr befunden / die ihnen ſelbſten fo 

feind daß fie dieſen Ausfäsigen: nachgelauffen/ 

Ihrer Vnreinigkeit theilhafftig ſuwerden Viel 

Fromme Hertzen wolten dieſem Vnheil vortom⸗ 
Mmen und ermahnten dieſe Bundlinge / fe ſoten 

doch ihrer ſelbſten ſchonen es wolteabernichthelf 

fen deſ wegen fie bemüher geweſen Die Ausſaur 
gen alle auffer der Stadrzufchaffenzallermafen 

“auch Gore befohlen / dag man das unreine von 

ich ihun / undfoihe Kranckheit and ihren Na⸗ 

men von den Ausfaͤtzen / auffer den Gemein 
erhalten. Diefe Ausfäsige finddte Hurrer Eh⸗ 
brecher und Ünreind/ Gott hat ſie und ihre Ditne 
bedraut/daßfieiht Sehen nicht folle auf die beit“ 
“hringen) daß ihnen mit Morten und Wuͤrmern 
Aabgelohnet werden folly und daß fie wie Die 
de/auffer dem Him er eich bleiben werden Noch 
affen fie nicht vonihrem Suͤndendeben fahren 
in ihrer Bnfauberkeie fort/ und vergifften Die un⸗ 
(huldigen Herken. Sotteuniche ſoicheAusſaͤttge 
aus den Gemeinen wie bey allen wolbeſtellten 
Diginienegehräuchlich ausgeſchaffet werden? | 
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ihr Gott und den Aalen molgejaden. — 





halte queranttvorten. Jhrbeklager micydnpidh 


einen Kaiferlichen Namen von der Menfchen - 
Eitelkeit erlangen Was nutzet mir ſolcher (Eh, 


entire? Muß ich micht gleich allen andern nach 


wenig Tagen veiderben? Meine Glocken find 
hoch an der Farbe / und mit fübern Threnen/oder 
Naͤgeln / welche allein eine reine Suͤſſigkeit ha⸗ 
ben / die von den Smmen ausgeſogen wird) bes 
mercket / zubedenen daß die hohen Kronenglei, 


chen den. hohen. Glocken deren Fehler und Ge, 
„brechen jedem bekant feyn müßen. Der Geruch 
son fo beneidter Schoͤnheit ift unangenchin/und 


wird von niemand / als den Vnwiſſenden gepro⸗ 


bet / nicht ſonder heimliche Bedentung daß wer 


den Sorgendaſt einer Kron wille /.der hebe ſie 
nicht der Wege auf. Komme ihaun bald 


‚ mitanbrechendenScülinghervor/fo muß ich auch 
vor euch allewieder verfallen und«ft mein ſchein⸗ 
barer Pracht ingarwenig Tagen gleich eich al, 


‚Ten dinfälig Warum winfcher ihemehr/als euch 
die Namriunferallergitige Mnter ertheilen wol⸗ 


len? Seid eurem Stande sufrieden./ fo koͤnt 


J— 








Vier et dat 
folgende Gedanken dariiber gefä 


werffen / folches demürig erfragen /in dern Glůck 
das offt von einem Blat kan geändert werden. 
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was gures da innen gefünden/und nach⸗ 
mein lerne man daraus ſich dem“ agluͤck unter 


> 


11. Bildeten die vier Farben die Element / in wel⸗ 


chen dieſe Wele beſtuͤnde Die Hertʒe das Feuer / 
ale der Anfang aller Hite in dep Menſchen Seibe. 
Die Schellen den Lufft / welcher alles Getoͤn zu 
unſren Ohren bringt. Die Brüne/den Waſſer 
Klee und andre Erdgewaͤchſe fo ohme Seuchtig. 
"teit nicht wachſen fönnen. Die Aichel die Öt- 


den) von welcher fie aufgelefen werden. "II. Kan 


ſpiches gegogen werden auf die vier Jahreszeiten. 
"Der Seng erhiger die Zperggen der Thiereund Der 
Menſchen: Der Sommer beg 


et Selder 






"und Wälder : Der Herbft beinget ichel und 
 Baumfrlchte; Der Wimer machen die Schel⸗ 
"Ten bey dem Schlitrenfahrenertlingen. IV. 90 


Zperrz der Spieler rrogig im Glůͤck / erzagtim 


Dnglück. Es grünerwiedas Gras fo morgt! 
indenDfen geworffen wird / oder er mußimifdentt 


" yerfornen Sohn der Schweine idhdleſſen /deß⸗ 


wegen er von Boſen ablaffen ſol / Gutes thun / 
und GODit loben * Cymbelln und 
% E 


er N 





ml Er hat aber mit erſtannen gehöre amd gefeheny 
mm daß Homerus ein Heldensied geſungen/ Heſto⸗ 
im dus ein Hirtengeſang hinter dem Pflug ange⸗ 
uw immer, Solon Geſehe gegeben, Cfeobufue ge⸗ 
mi weiſſaget / Pertander gehereſchet / Chilon Donner; 
ji Keule geſpttzet Pittacu⸗ Feldſchlachten geordner/ 
A. Bias gebettelt Anacharfig hin und her geraiſet / 
Epimemdes geſchlaffen / Socrates ſeine Vnwiſ⸗ 
MM fenheitbefenne&enophon die Jugend unterrich⸗ 
nu ret/ Archefilang gezechet ion die Laͤuſe gemu⸗ 
gm ſtert / Ariſtoteles viel Fragen durch die Worthe⸗ 
chel gezogen/ Theophraſtus Altes und Neues zu⸗ 
A ſammen geſucht/ Antiſthenes alles geradelt Die, 
m genes fein Faß herum gedreht / Chryſippus ſich 
aufgeblaſen Epicurus geluſtert / Epictetus gedul⸗ 
Aig gedienet Pychagoras ſtillgeſchwiegen / Empe⸗ 
docles gebrennet / Epicharmus geſpielet / Heracli⸗ 
MET Demoeritieg gelachet / Timon ge 


m ſſchertzet / S en: daß / ſagte er / die kluͤgſten 
N euere? Einjederchuewas erwilß/ und kan 
N! nen fich ihrer nicht zween vergleichen, was 


wol oder übel gethan 
ſey? 
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: hätte folte man verwandlen in dien Dei“) 
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wann die Buß md Faſttaͤge zu Freß⸗ und Schr 
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aubrurfachen folches 
Does ſeyn die Wörtlein/ fein und Dein/ 
were deßwegen rahtfamıdaß man dem Woͤrtlein 
fein zu einem Zuchtmeiſter vorfeste ge die 


Vorſylben / daß es folte wer — 





Seinen wete au Ben ke 
Wörrlein Dein / welches aud) den? ri 





 Bollsiehung diefes Nahtfhlags ale 
befehlen werden. 
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der Burger antwortete Er kenne fieniche: hat, 
te aber die Wort kaum ausgeſprochen / da perfege 


ihn der Fremde einen Bachenſtreich fagend: 


ander felbften fremd und unbekane) und daß er 


Dardurch verhindereeinem jeben gebuͤhrende Ep, 
te zuerweiſen c. Der Burgemeſſter har DE SA 
che bey Naht fürgerragen/und if geſchloſſen wor⸗ 
den/ daß die SreumdlichFeifunger den Anweſen⸗ 
den.’ die Srenn; haft aber durch Sc) riften Ab 





weſend genattere Rundfehaft machen fülre; map 


fen einem Gelehrten eine Schandirann er cinee 
andern Gelehrten und berühmten Mannes 


Namen und Bücjertog gehören, 


noch gelefen. 
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ten darum geſchrieben / und der Soñen 
befohlen / ſie folte von ihre Tage fe Rechenſchaft 
geben und nicht einen Schritt ſonder dieſes Sta⸗ 
bes Schatten vollbringen. Die Sonne willigee 
in dieſes Begehren / und ob ſie wol von der Erden 
nifer net / machte ſie doch ihre Stralen um dieſen 
Siab ſchweiffen / und bemerkte die vorgeſchrieb⸗ 
nenS unden durch den braunen Schatten Die 
ſeo fahe die Omwiffenheit.und verrumdertefich 
nicht wenig über die Richtigkeit dieſes Stabs und 
konte nicht ergruͤnden die Vrſachen dee Hoͤhe 
ind Stellung beſagten Stundzahlen. Cefü 
ſich auch. darbey / daß der: Mglaub von der 






Sterne Kunſt begehrte / daß Schatten ſolte drey 
Sluffen zʒurucke gehen / wie zu ZeitendepNo 
Hißtkla beſchehen (Eſa 38.) Diem ja 
daß wegen feiner und nicht wegen der Glaubigen 
joiche Wunder von noͤhten Gleich wie. aber Cor 








lumbus der erſte geweſen / der das Ey auf die 


Spihe geſtellet / welches hernach die andern ale 
chulich nachgethan/ fo. ſoiſt auch wiſſen dab 
dieſes der Kunſt möglich neigte darg 
Etab /daß der Schatten DE) 
nee 
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mehr Threnen erfordern / und daß beſſer in dag. 
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nes de Teimporibus) Kaifsr Ca 8 
7 groſſen Schildträger/360. Jahre gelebetiumd 
iſt daher auf den Wahn geraren/esmälle foldies/ 
durch ein — 
deßwegen auch ihren vertrautſten greunden — 
pocrati und Galeno aufgerragen/fie fo teil ib nen. 
gefallen laſſen der Sache nach zudenten und die 
Geheimniß eröffnen. Dieſe haben fren bete M ht 
daß dieſer ſchlechte Menſch feine Geheimt iB stk, 
feiner langwaͤrigen Erhaltung. gebrauchet / for 
dern von Natur cine gefunde und wolbeſchaffene 
Seibesftärte erlangerc. DiefenPallhata ſchPar⸗ 
celſus uͤberlegt und nicht finden koͤnnen —* — 
arme Tropffein theuresBoldpulver gekauft. Ce 
hat ſich auch Verulam in Erforſchung dieſes ʒeit⸗ 
hanſens langen Lebens / bemirher/ u ddie gantze 
Geſchichte deß Lehens und Tode eg ( Hiltoriam 
vitæ & mortis 2 beſchrieben/ im ı Ende aber ge⸗ 
funden / dag über die gute und flarfe Eigen u R 
die ſtarke Arbeit und die maͤſſige Loft, fein in 
gen Lebens gründliche Vrſache feye. Dice: et . 
Hans aber fagteihhen daß fie ale den Zw eck noch 
nicht getroffen / ob fie wol micht ferne da rvon ge 
ſchoſſen/ und fey folches diefer X 2 ——— | 
er in dem Mund und indem Her⸗ * 
tzen fuͤhre: Pertraue 
GOtt 
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Geſparſamkeit. 





mehr nach der Vrſachen der Krautheit / wann 
man ſo offt eines fur das andre (quid 
Pro quo). gebrau⸗ 
| SE 
| 1% | T ij LXXXYIL 





‘ \ & T ) 4 
> 4 er | ' 
a Digtizec by GB — 





ud noch mehr Re A 
nen Hur / mit einem Bart nac dem verjungien 
Maß ſtabe / mit einen kleinen Wames und wein 
lauffigen vielbeueſteic Hoſen / großtotgen Stief/ 
feln /mit gehoͤrnten Fürfüffenze. Daperihnale 

der Kleidung nad) für eine Srankofen ange chen / 
als er ihn aber reden hoͤren/ miüffteer nacheinem 
Dolmerfcher fragen, feine —— 
Auf befragen / warum er doch nicht rein teutſch rer 
de / ſagte er: Ich Fundementier mich anf den 
ufum, der ung lateihifihe terminos obtrudiret, 
daß wir neceflitirt-find von fremden Sprachen 
non nihil fitmutuiren, und nach unſren Verna- 
cula zu epilogiren. Arioviſtus Ve 
Latzhoſen niemals kein ſolches zerlumptes ceutſche 
nicht gehoͤret / und bate ihn / er ſolte das batein ver⸗ 
ſparen und teurfehveden. Erantwortee; diecon- 
fuerudo wie gefagt tyrannifirec Ing/ nn | 
une —— ur ei sn In 






















und Back fcrerum —— Ma be 4 


was man Hg —— — it | 
diefesfeine Sprache für die alren | 
Biederleute. u 
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ſes alles/ als fremde Sadjenzunor aufeine Pros 
be fegen/befahrend/ daß fülcheg vielleicht einigen 


Betrug unterworffen/ und daß diefe ſeltne Sa⸗ 


hen keine wuͤrkliche Beiwießheichärten/und wole 
auch den endlichen Nutzen diefer Erfindung ges 


naueſt erſorſchen Hieruͤber zogen diefe Künftler 


traurig ab/ betrachtend aber / daß alle Steurungen 


verdaͤchtig befprachen fie ſich miteinander) und 


nn nn 


gelobten ihre Proben zu laiftenzund zu erweiſen / 
daß die Lebens, Sampen in hisigen Krantheiten/ 
die fletsbrenenden aber in. den Mitternächtifchen 
Orten übergroffen Nusen fchaffen koͤnten 
Hierauf iſt beeden die begehrte 
Stelle verſprochen wor 
den. 


To LXXXIM- 









IXXXIX Kebendiege, 
lit. Er fape von dem Hrmimelhan, 


2, 


gen ı. einen groffen vunden Ring, der 






damit er bey geſunden wolergehen ehalten / in ef 

fen / trinken / ſchlaffen / wachen allen Bbungen / 

thun und laſſen / alfo ver fahrend / daß es Gott 

gefalle/2 feinem —— gemaͤß ſey/ʒ das 
Tugendinaß/ weldies wir die Frommtennen⸗ 

nen nicht überfchreite/ und 4. den Keib wolbe⸗ 
fomme. Was anffer diefer Drdnungbe 
ſchihet it Sunde — 















Is ce nee er 
a Darauf fie folgende —— ache At v 
Hi fange DEREN mverfaflen. . Be — # 
Milk 0 Mas Heben fe: 29 
0 7, Ein —— — 
af Etin Staub den leichtverereibt der Wind. Ä 
IM 11. EinSchnee derinden Nu betgehit. se 3. | 
m Ein See/der niemale flille fieher. 
—J im. Die Slam fo nach der Bi verfäle, 
hl er Buhm auf kurtze Zeit geſtelt 
IN 17€ in Gras⸗ das leichtlich wird vadrucker 
MM Ein &las/das leichrer wird gerfiuchee. 
in % Ein Traumdermit dem Schlaf aufhort 
MM — EinSchaumpe Stutund Wind verächre, 
An vl. Ein Heu/ das kurse Zeite Bleibe | 
N Die Spreu fo mandyer Wind vertteibe 
in yın Ein? auff den man am End bereut 
En ff der ſchnauffend ſchnell Zr 
Prſtrom der pfeilt geſchwind Fa 
Waſſerblaß ſo bald zerrinn. 
hatten der uns macht aan & 
feten fogräbtunfer Grab. 
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Shat ſich juͤngſthin ein ſolches Geſpe nf 
ll wel 


ſechen laſſen. Sein Haubt war mit weil, 
fen und-fditwargen Binden ulnteunagn) 


feine Hande (die Fackel) brennten / feine gufe 
( die den Sarg führeen Den Da fe 















fein Leib war zierlich eingewuͤckelt / bebiumet / teu — 


ge einen. gemahlten Obermantel / (der Ahn 
Wapen an den Leichtuche) und die Waß⸗ 
fen umgewender. Die Teuffelsbanner bemuͤhten 
fich fehr diefes Geſpenſt su beſprechen und endlich 
fagte es feinen Damen daß es sine Leiche / web⸗ 
che dem Verſtorbnen am ſchwerſten aefallen. Der 






Tod / fo darzu kame ſchwure bey feiner Senſen/ 


daß er dieſe Leiche für feine Schweſter niet 
erkenne / dañ ſolche die lebendige und nicht ver⸗ 
ſtorbne Gitelkeit ſeye Das Geſpenſt aber 


hat die Geiſtlichen / die Gaͤſte und den Prediger/ 


welcher die deichpredigt gethan zu Zeugen ange⸗ 
ruffen / und dardurch feinen Daten beglauben 
tollen. Hierauf hat man fernerggeftagt/ob dieſe 
Leichbegaͤngniß ſich alſo bey der Apoftel/ der H. 
Maͤrtrer / der Chriſtlichen Heiden und ndrer eb⸗ 
haber Gottes Begraͤbniſſen alſo befunden? Vber 
dieſer Frage iſt das Geſpenſt ver ſtumet / ober doch 
nicht verſchwunden / bis einer von den umſ ſen 
den Chriſten geſagt? Hoͤr / wann du bey der 
Auferſtehung mit deinen Verſtorbnen ab 
ſo wirft aufgesogen kom̃en /wird dich der 
gerechte Richter / den alle weltliche Eitelkeit 
ein Greueli / die deinen nicht erktennen 
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xciMachiavellus 
ER Bivol der Enge Florenine ⸗ 
vellus als ein politiſcher Keter in den 
) Bilömiß in effigie ) verbrennet worden, 
hat er doch folches w | 


alten Wandel behatrer ; depiegen man ihnmie 





derum in dem Parnaſſo betlagt daß er —* 4 


nen Jungfrauen (Policie) ihre Ausſteurel 


und Redlichteit) Abgenommenyund fie an Ehen 


geſchwaͤchet Hierüber wurden etliche zengen ab⸗ 
dieſeſcht 


gehoͤret/ die einſtimmig ausgeſagt daß 
holdſelige Jungfrau etwas an hr ver 


fan alle ahee 





ben nichts koͤnne ausrichren / weil folches be 
reit im ſchwang geivefeh)und.alfo diefe Sungfrat 
nicht ſchaͤnden koͤnen fondern habe redlich gebaute 
delt in dem er ertuiefen/daß bey den Bortlofen/die 
Regierkunſt auf Trug beſtehe / die in allenihren 


Tücken GOu fürniches achten) Pfal. 10.4. det 


Grund umreiſſen Pf. 3. und dapfichdte Gott⸗ 
lofen mehren wo Gottloſe deute herrſchen Pf12.8. 


Bey dieſer Verantwortung ſt er. gelaflen wor⸗ 
den / und hat Apollo die Welt noch der Zeit nich 
| der 


t 
andere machen koͤnnen CV. 


eig geachtezumd fein nen. 


r verborgen ge⸗ 
tragen / welches wegen fie ſehr hoch geachtet wor 
den / und hätten ſie geſehen / daß er ſie entb loͤſſet/ und 
beſchaͤmet Machiavellus war Wwar dieſes zetan⸗ 
dig / ſagte aber Daß er-fich nichr gefcheutsu ſagen/ 
mas andre fich entbloͤdet zu tchun zufohreibeniwie 


ter daßer entmannet und gemöniche/ mit (re - 


We 78 
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bene / 
ganget / mit 
Doere.. 


| fondern für einen arrn h 
ſonder malen Narrn gehalten Endſ 

N fanzeine — — Schuld genan⸗ — 

| DKL CDREF Natur) ihrem ungerarmen 

I Sohn zu einer Strafe über den Hals —— 

diehatdaũ ihnrfamefeimenm Werberinipre Thurn 

‚ Rs Grab) unter die Crden verfiploffen 


EEE BEE 















4 f I 8 — einer — ———— er in der be⸗ 
—  rühmtenStattPoniropofi gutes geſchen 
OR Er antwortete / daß er in der Kite Kin ge 
De und lauter Mohren darinnen angerroffen: 
Er were bey Hof geweſen und hätte auch da un 
Mohren angetroffen / wie auch unter de ion AN 
nen Leuten / fehr wenig weiße 7 aberfe rvi viel 
Mohren und Mehrin Die ne J 
von dieſer Stait buͤrdig waren / ſagtẽ und ge 
ten alle /dieſer iſt ein Narr / oder nenn ft | 
was wir weiß heiſſen / wol wiſſend / daß Eu. 
‚gen Statt kaum ein Mohr anzutreffen. Ei 
aber von den Klugern / fragte ihn / wie er ſolches 
erſtaͤnde? darauf ſagte er mir zuten Bedacht 
Die Mohren in der Kirchen ſind die ſich Chriſte 
nennen /welche ihre ſchwartze Sündenhaut 
nigändern als die Mohren/(erem. 33.23.) 
‚aber ein Mohr weiſſe daͤhne haralfo find Diefe m 
mit dem Mund weile Chriften a IE Moh . | 
Hof find ungetreue Pechfchwarke gene —99— 
Zähnen aber ſind ſie weißyindemfi h wie e — 
"gerechte Haushalter ER 1, und 
dem Munddie Treue gegen ihren Hermruhn nen. 
Alſo find auch wenig weiſe unter den genenn 
und nachtfarben Pövel: alle aberjind weiß 
den Mund und Helffenbeinen (Rahſſchl 
Pein zuhelffen Worten As foldhes die andern 
\geh, ser/haben ſie hr Wort zit rucke genomen/und 
sefagt: ‚Sücwar ber Berl iſt bein Farr 
ee EP. Mo⸗ 
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ge Gleichniß Erfin 
ſagte: Wie wir den Zeicher au 
und die Stunden aus feinem Q} 





uns für Augen fieger/ihre Dahrfehl 


nn 


R Kumfer urkheil du von Büchern die du nicht 
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XCVIE Momus 


bey der Geſchicklichkeit b 





hen: Fehler mit Sanfftmut nd Gelindigteit zu 
erinnern; dem Hohn und Mutwillen aber ſtehe 
ſolches gar nicht su. Sie pflegten viel zu tadeln ⸗ 
nichts aber zu verbeſſern / und nehrten ſich / wie die 
Mucken von alten Schaden/ oder wie die Saͤue 
von Koht und Vnflat. Wolten ha en die belt 
föltefich nach ihren Haaſirlichen Einpäle 
fen and die Regimenter ſollen ihre Nahrfihlige 
Dert ſtelig machen / koͤnnen noch ſich noch thre 

eſen regie⸗ 


J ER 
ee 











Weiber / Rinder / Geſinde und Haus 
ren / wie ſie wollen und ſollen / und wiſſe 


les beſſer Als nun die Klaͤgere dieſen HF 
gehoͤrt / haben ſie ſich auf ein neues verhunden / 
aller der Geſchicklichkeit / Wort und Wate in 
ſcharff ſuchei ge Obacht zu nehmen / und nichts un⸗ 

geſtrafft verbey gehen zu laſſen. Ir 
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Dieſes hatte er kaum Ausgereder/ da wurde er 
blöglich mit der Lausſucht überfallen, dag 2 


sen. Es fuͤgte ſich aber / daß einer ſeiner Freund 


ihn befücherumd berichten daßdie Laͤuſe ihn lehr⸗ 


ren wie fein Leib von den Wuͤrmen werde zerfreſ⸗ 
ſen werden / ihn feiner Sterblichken zuerinnern 
Wie aber die Muck⸗ in dem Winter todt / und 
in dem Sommer lebendig werde / alſo ſoll er glau⸗ 
ben die Aufferſtehung der Todten / und au⸗ ol⸗ 


De Sleipniasnehmen. Drittens Ichreipm 


die Spinne/ daß alle feine Klugheit vie ihr Ge⸗ 
web / welches zwar fehr zart / und rein’ niemand, 
Aber auf keine Welſe dienen ifsrine. Dieſem hat 
Momus reiffer nachgedacht / feine Bnmife "© 
ſenheit bekennen, und von diefenume | ER 
| verſtaͤndigen Thieren lernen 87 

—— muſſen a) 
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is groffe und erſchreckliche Schiffheer 
Awelches der Prediger Salomon nad 

ENar reland ausgerůſten / hat endlich Die. 
Segel aufgehoben / und der gantzen Welt einen 
groſſen Schrecken eindejager/ weilein Geſchrey 
erſchollen / es ſolte dardurch die Welt in Reg⸗ 
mentsſachen / alles unter eine Hauben gebracht: 
werden. Der Schiffherr (wie man ſagt Feldherr/ 
Heerfuͤrſt) war Deſider. Eraſmus von R% 
terdam / fein Leutenamt Cornel. Agrippa/ 
die Schiffoberſten / Thomas Morus /Seba⸗ 
ſtian Frank Trajamıs Bosalini/ Frantz 
Rabalaͤs / Jacob Balde / Antoni yon 
Burgundia/ Lucas Aſarino Francion 
und etliche andre / welche ernſtlich befehlt ge 
ren / niemand zuverſchonen / keinen Stand/ Fein 
Geſchlecht / kein Alter, anzuſehen und wer ſich 
nicht. ergeben wollet / mit dem. ſolte man nach 
Kriegs⸗Gebrauch verfahren, fe Fan: DAB 
Schiff Heer in Narıland any wurde aber init 
fo, groſſem Gelächter. empfangen / ale tut groſſer 
Furcht es zuvor erwartet worden; mafleinfie Frl 
ne Kriegswaffen mie fich gefuͤhret / ſondern all 
derfelben ſtatt / Rarsenyseyren/ Spiegeu Glochen⸗ 
Wuͤrffel und dergleichen. Alle weiche ih wills 
ergaben, wurden mit einer am enartigen Spit⸗ 
hauben bedecket. Aſſo iſt ein groſſer Theil der 
Melt / entdecker und ohne Schwertſtreich und 
Blutvergieſſen / unser das ſchwere Joch der 
Bitelkeiegeiwungenworoen.  CDW 
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PS war einer mir einer ſehr anſchlichen 


da ‚Dafen begabt, welche nach dem verjüng, 








ten Maßſtab fo groß / daß fein deib 


ben kurtzer Anhang geſchienen Wegen diefer 


wundergroſſen Naſen riehten ihm ſeine Freunde / 
er ſolte ſte beſchneiden a ſſen / und andern; welche 
die Napolitaniſche oder Frantzoͤſiſche Muͤne ihre 
Naſen verzehret von der Vbermaß mittheilen, 
Andre fagten er folte ihm gantz eine neue Naſen 
naſulieren laſſen / wie von ſolcher Naßmachtkunſt 
zu leſen / in dein Schauplag/ uſt und Lehrreicher 
Geſchichte Etlich⸗ ſagten daß er ſie behalten ſolte/ 
wie fie were / ohn⸗ Verminderung und Abgang; 
weil er mehr Beſcheidenhe In Vermeidung ib 
len Geruchs/ und mehr Beluſtigung in Genieſ⸗ 
ſung angenehmen Geruchs empfahe alg andre, 
Bon der Brfady auch ſolcher überhohen Beu 
fung Wurden niche weniger Scherge angehoͤret / 
und ſagten die meinften, daB fie herkomme von 
einem Vnflat überfiüffiger Seuuchtigkeig, die von 
anffen Über das rote Riecklein darunter beyge⸗ 
bracht worden. liche ſagten / daß er ſich geſtoſ⸗ 
ſen / und daß folche Geſchwulſt erhaͤrtet / und nun⸗ 
mehr alſs verblieben: Er aber antwortete dieſen 
Schertdichtern Saft mir meine Naſen mie frie⸗ 
den ;.fie foll bleiben vi⸗ fie iſt / und iſt mir alſo lieb / 
daß ich die falſchen und waaren Freund ſo viel 


beſſer riechen / unterſcheiden und mich fuͤr 


ihnen huͤten kan. — 
DD EI. Die 
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Pinſenſteinen wol abgerieben wuͤrde 








Se Zeit hatte bey dem Regiment 
2) —— man ſolte ihr vergoͤnnen / ei⸗ 
den Kram in der Mefleaufsufchlagen? 
dieſes Begehren ift für billig erachtet / und gerne: 

gewilliget worden / als ſie nun denfelbenreröffnen 
Hai ſie michts ale Pinſenſteine feil geleget dep 
gen etliche geſragt / warzu dieſe Steine nutzen koͤn. 
ten / und daß ſolche in groſſer Anzahl nicht verkaͤuß 
lich 26. Die Zeit hat geantwortet / daß dreſe Wahr 
in demſelben Regiment hoch vonnoͤhten / fuͤrdie 
neuen Prediger / welche ale Sünden aufeinmak 
aus der Stadt predigen wolten / fuͤr die Rechtge⸗ 
lehrte / welche alle Mißbraͤuche bey Gericht aus⸗ 
ſchaffen wolten / fuͤr die neuen Schulhalter / bie 
alle Boßheit von der Jugend auf einmal abſtraf⸗ 
fen wolten / fuͤr alle Hausvaͤter die allen Vnge⸗ 





horſam ihrer Kinder und Eltern verjagen wo⸗ 


ten / für ale Kuͤnſtler / die alles Hol zu Poͤlten 
drechfeinmollen. Wann nun dieſe mie dieſen 
irden / ſo wole 
die Kraͤmerin (die Zeit) verſichern daß fein 
Jahres friſt wol pollierte Leute daraus werden 
ſollen Darauf das Regiment befohlen / etliche 
von den Pinſenſteinen einzutramen / und. eine: 
Prob dainit zuthun / da ſich dann befunden / daß 






die Vberwitz der Neuling ſich abreiben laſſen und· 
die Zeit mit ihrer Wahre ſehr gelobet worden. 


E:rtiche ſollen auch dio Maulwuͤrffe darmit haben 
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CINeuttaliſten. 
9] 88 jüngften eine Perſon / weſh⸗ Manns⸗ 





und Weibsgeſchlecht an ſich hatte ( Zwie⸗ 
dorn genennet ) und doch Feines vollfom- 
men und wuͤrcklich gebrauchen konte/ daß man 
zweiffelte / oh mehr Maͤnniſches oder Weibiſches 
an ihm were / hat er ſich erſtlich in Weibs kleidern 
ſehen laſſen / als aber die Weiber verſtanden wie 
es mit dieſen Menſchen beſchaffen / haben ſte ihn 
einſtimmig hinweg gefchaffee : Deßwegen er 
Mannskleider angesogen und ſich zu Männern 
geſellet die Männer aber haben an feinem Wei⸗ 


J 


biſchem Angeſicht / Geberden und Rede vermer⸗ 


‚de / daß er kein Mann / wiesinandregz und hu 


auch von ſich gejagt. Hierquf hat ſich dieſer ver 
laſſene für den aller elendeften gehalten / und be⸗ 
trachtet daß viel Zweyz uͤngler / Beedhaͤnder / und 
Neutraliſten / die auf zwehen Achſeln sragen/ hin 
und wieder ſich aufhielten ſagte er von ſolchen Po⸗ 
litiſchen Dermaphraditen: Dieſes find beedes 
und doch eines gleich mit /jedoch in dem umer, 
ſchieden / daß ſie einem oder den andern Theilan- 





bangen koͤnten / welches ich nicht leiffen oder hof⸗ 


fen kan / deßwegen fie gewißlich Auch mie = 
der Zeit von beeden Theilen verworf 
fen werden / gleich mir auch 
wiederfahren. X: 


Br ®= cırı 





| Eine Pe — es fie 












diente Ihren anvertrauten Aempte nübel 
ER sorfsinden/ hat ſolches Rundfchaft einen 
hen laſſen / woher doch ſolches komme / und wie di⸗ 
ſe Sache su ändern. Hierauf wurde hinterbracht / 
daß ein Woͤrtlein an dieſem Vnheil allen ſchul⸗ 
dig / und wañ ſolches koͤnte aus geſchaffet werden / 


ſolte alles in beſferen Stande beruhen, Das be⸗ 


klagte Woͤrtlein war ohne. Dann pie Prieſter 
ohne Gottes furcht / viel Reiche ohne Wolthaͤtg/ 
keit / viel Richter ohne Gerechtigkeit / viel Gelehr⸗ 


ter ohne Gewiſſen viel Weiber ohne Keuſchhen / 


Biel Chriſten ohne Geduft / viel Studentenohne 
Mittel zů ſtudteren Darauf dieſer Auauc 
erfolget: | TREE A 
m — * Beten: ie eine Spa mas 







* Be ohne ii — a — 


Regen und Tau. 
Es wurde — — 
doch, alle oberzehlte Perſonen eneohmiget wer⸗ 
en möchten / welches gewieß erfolgen follden 31. 


* Hernung geb Koh —— Jahre * 








_.CIV. Martin Opa, 





pi GR Artin Opitʒ hatte ſich mit den neun 
il 69 — Muſen verheyratet/ Und wurde deßwe⸗ 









aen beklage/ als ein Veruͤchrer Seifkit 


di Her und RBeltlicher Geſaͤte Eraber veransmvor, 


J 


kit ete ſich / daß ſeine keuſche Ube nch fleiſchlich 


fen td IondernÖeiffig geſinnet / und daß diefe wolfung. 
im frauen bleiben werden /ob fie gleich ihre Kunfmie 


duh feiner Leyr vermähler härten; su demebegehre cr - 
Mile auch ihrer Ausſteuere (welches die Xemurzu ſeyn 
lg pflegte) gantz nicht / weil er ſelbſten fo viel vera 


ki feinen Fuß fortſetzen u den Tempel der unſterb⸗ 
m lichen Gedaͤchtuiß. Vnter Wegs muſſte er 
am durch einen finftern Thal gehen / aus welchem er/ 
durch Beyhüulffe feiner Weiber foliebtich-fpieltes 
fe baßer Die Teutfihe Sprache (iwieDrpheus feine 
Eurodice) gleichſam von den Todten auferweck⸗ 
te / und mit ſich fuͤhrte. Al⸗ fie nun zu beſagten 
dTempel gelangi / und die lieblichen Sieder erſchal⸗ 
ben laſſen hat ſich ſolche Stimme mweir und hreit 
ausgebreitet/ und auch die / mit ſonſt viehiſchen 
Sitten begabte Menſchen/ Cwie Orpheus die 
Thiere) erflaunen gemacht; deßwegen ihm auch 
von Apolline ſelbſten / der unverwelkliche Lorbeer⸗ 
krantz gnaͤdig ertheilet / und ihm der Nam 
u © deß Gekroͤnten gegeben 
ni 200 NEST Te Pe: 


(Bih möchte. Mit dieſer Eniſchuldigung lieſſe man ihn 


ED. Dy Ev. Pa⸗ 
nn 





ei 1: CVI: Pafquinus, 
end 
nel J 











zu © fulsis eine folche Frage auf: Obaulgia) . 





ef PAR die Warheit/ an 


Zeit eine Larve trage + Diefes wir 


in 34 bedenfen auf hohe Schulen gefender/und diefe 


zus Hlagen Fug und Recht Habe? III. Wie diesars 





apa 9 Toll befchaffen feyn? 1V. Db die Zeirjatsdiefeg 


DM a die Faßnacht / fonderlich zu beokadieen? 


Ra biefen Vmſtanden erfolgte noch ja / nody 


mn Te EN EINE a 
in zuuf Die etfle Frage wurde geantwortet, daß die 
xarheit der. ůgen dem Wahn der Nparheite 
Tl —— — 

verde / und in dieſer Affterumterfcheid miite bes 
on Fer eſer Affterunterſcheid muͤſe ber 
— eädhtet (werden, IE Ob fie ein Kind Re ein 
nd Rn Weil die Verſtaͤndigen wolgsi ſſen / 






oder wenig und vermurlich. 
dieſe Fragen mit ihren Buterfcheid ersttert) dag 
, Msdann der Vmſtand der Zeite/ und dep Dres, 
bichtlich zu beobachten. Marphorius gabe dar 
m uber auch fein Bedenken ſagend / daß man der 
Frommen/ aber nicht den Boͤſen / die 
Warbeitfägendsrffe. 


H CVI poeten 
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‚evil I. Poiin 


{ Safe uſammenkunfft aufarhaffe 
hat die groſſe Kl 5* Edi 
BPoeten/ welche insgemein Beau ' 
worden, daß fie aus den Drgelpfeiffen die zuden 
Kirchendienſt gewidmet, Sajtvefelhäfglein der 
Sicbe gemachet / wie auch etliche unter ihnen/fib 









ſche Wahren eingeſchleicht und Miupofefi 


feffer verfauffer. Die Poeten wurden. darlibe 
— ſo ferne der That geſtaͤndig daß 
fie zwar die Hoͤltzlein mir Schwefel beſtriche ' 
"aber vyonandern Folk ea — 
daß man ſolche mit zu ehlicher Sichesflamte 
brauchen folee. Im überigen koͤnten fie leiden! 
Daß die falfche Wahr wieder zu Pfefferhauben 
oder. übelrüchenden Geheimniſſen = 
würde. Apollo fragte fernerg/ ob der/fo einet 
Blinden einen Anſtoß ſetzet / oder der Bit un h 
cher ſich daran ſtoͤſſet / zu beſchuldige d fie | 

e / daß der den Anſtoß feger. | Bol? ann fo 
ct euch daß ihr die Blinde Tugend nicht 









und warn ihr foiches thut / fo —— Ki 1 | 
guten Namẽ von einer böfen That zu ho | an el 


dern für einen Sorbeerfrang/den Dan | 


Pate zuerwarten — 2 eu 
—— *— — 1 * 
a — — f 
aa) Eee eve 
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XEr weiſe Heyd Plato hatte ein groſſe 
Siat gebauce/ und ſuchte aller Orten 
re einwohner/felbemitdem Bi —— 

u verehren / und ſie weißich u regieren. Er ra⸗ 

auren an / fie ſoten fich bey ihime 

haͤußlich niederlaſſen / ſie ſagten aber/ daß erniche 

Vverſtuͤnde ihre Pferde Aa: daß fie Feine 

| arte Gebieß, leiden Eönzen, Mato hörte waldap 
h vermeinte/ er Fönte fie nad) ihrer Sandartniche | 

| regieren. Die Handwerker welche er su feinen: 

' Start bringen wolte / ſagten / daß fie Feines fo ray. 

‚hen Tuffts gewohner waͤren. Die Edelleute frag 

BENÄN 0b ex der Schneider füye / welcher dern 
krumruckigten gevgte Meibfince machen wolte + 

und verlachten ihn. Als er aber nach Hof kame/ 

init einem Bar der von dem Wind hin und her 
ſputtret wurde / luffen ihn die Edelknaben und 

Fußgaͤnger nach / und nennten ihn einen Monar⸗ 

nen über feinen langen Mantel. Doc; brachte 

er feine Sache bey dem Fuͤrſten an, und bate er 

te I DR Snade thum ſich in feine Statt und 

a Regierung untergeben Der Fürfe 

ists Alten Gauchen Anbringen und 
ſelbſt ein Regent / der niemand, ale 
su gehorſamen ſchuldig. Muſſte alſo Pla⸗ 











o mit aller ſeiner Wetßheit wieder abziehen , ſa⸗ 


gend: Es iſt ein groffee Vnt erſcheid auf dem 
Hapler regieren / nd wuͤrklich regie⸗ 


ven wolles. 


cix po⸗ 

















Pe * 'S Bär ein "pertändiger Main ein 
— Be angerichtet/und ift bald dat 
RNauf geſtorben/ deßwegen alle Muͤhlgaͤſt 
| fi ch bemuͤhet / die Wind muͤhl zurichten / daß ſie ih 
nen wie vormahl ſchroten und mahlen folte/ dar 
ůber aber konten fie fich nicht veraleidhen/ danm 
ein jeder t wolte eg ua feinem Kopfe machen / un 
weilfich eben der Wind wendere/könteer ſich nich 
‚fangen/ und die — fiever: 
meinten daß es etwan an einem Gewerb mang: 
| Ien muͤſte / weil eiinjederg gefehen/ daß es bald auıj 
eine Seiten/bald auf die — vor deſſen geſtan⸗ 
den als fie gemahlen. Hierzu kame Marcolphus / 
Salomons Tiſchrath / der vermaſſe ſich dieſen 
Leuten zudienen / und die Windmuͤhl recht zurich⸗ 
ten / im er es auch nicheshun wuͤrde / wolte er 
feinen Kopf verloht en haben: Es faͤhlle ihm aber 
die Kunſt in dein fiedie Muͤhl unverruckt / und 
ihr Getreid alles sugleich wolten geina en haben, 
Ehren eignen Nutzen geſuchet und wei J ſolches 
Marcolphus nicht latſten fönnen/ hat er einen! 
Kalbskopf gekaufft / und ihnen denfelben ( weil er 
fein eigen ) wie er verſprochen gegebenjfprechend: 

Es iſt nicht 7 daß man vie⸗ 






















5 Rank Rabalais / ein 
NP der Artzney / har 


iin DIS Kunſtgenoſſen / an 
ij ei ob fie einen vonfeinen 


in, Welchen er gut feyn wolte / daß er ſo 
im |. Mb / als er ſelber / mit den Docterli 


—— 


liſche Gedancken gerahte. Ich 
„| bar von Sılams Eſelin altẽ Ge 
"| ich für Sult | 


fehwero/ der ihnen begegnet/ nicht werchen / und 
durch alle Sundenpfuͤtzen rennen. Dieſes hieited 
balats für einen ſehr verftändigern Eſel / und ſahe da 
Die Ehre wol angelegt . — — — 
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SORT Br Rabe) 

ci iebophel der abtruͤñige Naht deß Ki 
rigs Davids harte feinen Geiſt / nach det 
DIE er fein Leben an dern Grlechiſchen TI bi 













ſchloſſen auf dleſer Welt umwandlen laffeny de 





Eiſen / Steifch und Bein entgegen fegenmüfl 
fen: Achithophel riehte daß ſie ſolches durch doll 
tůhne Vermeſſenheit überwinden ſolten Die 
Rechtsgelehrten lieſſen durch Caͤpolam fragen 
wie doch die Recht fertigung mit hhrem Gewiñ 
si verlängern "Der Geiſt antwortete: Wañ 
fie deß Teuffels Blaebaͤlge gebrauchen ſo wuͤr⸗ 


de ihnen der Odem nemals ermanglen. Home⸗ 


* 






rus fragte in der Poeten Ramen um Narh; wie 


fie ſich doch bereichern toͤnten Der Geift ſag⸗ 
ge fie ſolten mehr verſtaͤndige und weniger unnů⸗ 
be Sachen ſchretben / ihre Kunſt sum duſt und 





nicht zum Nutz gebrauchen. Antonius Peretz 





agte: warum die Getreuſten Nähredeichtlich it 
Vngnaden kaͤmen? der Geiſt ſagte / daß weil ſie 
ÜhreRahrfhlägermitdem Pulver der Warheit 





AMippter Geftivp yon wid. 
app werde u ſolches Geſippv wi 
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und er fragte ——— 
pbels Seift fagte/ das wwarın Die Reichen inte fie: 
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39 ER — eich — deri 
vorigen Stand / Freyheit und Zufrieden ih an 
tzet werden möchten. ‘Das c. war cheus 
dag 5. heile’ von dem f. feinen F can e vertt 
ben welches auch das ¶ gank erftojfen/ a man 
Fri * quellen/ergun ch /ſo 
en / ken / kwal/ 2c.fehreiben wol 
ei Derglihen beflagre ſich das y daß dast, 
uud j. ober das lange, und na F Bu 


Ki Enpouätaben mehr malen gelten! 
Berärfihlagung ft der Def g id erge den, Die | 
Herren Stände befänden für billich bärten fi 
auch einflimmigdahin verakehen/daß Die kla⸗ 
genden Buch ſtaben indenr —— 
 Pllen ——— und — — an 


























u . 
f * 
dig 
U ⁊ — — *28 * Bi 
EN en A ee 
zu > } 
. — 4 
we. ee m 2 ai 
* — At ringe * — ni Zi ; << 
Ei, ,; Sa ) hear 
J ir, ww.) * 
| 
0: b) Fly 


ee en Raben iu 
FIDAB eeie 


* 
TER 
—— 
ri u 
J eU⸗ 
ER Tre 
d 
r 


















e8der di 

Beoauer weder abziehenund oberſich war beiit- 

J her den Bogel zu unterrichten / ſo iſt er doch feine 
Wboortes fähig geweſen / als ſeines Cras cras, ?r. 

. Kin Student berichtete dieſen Bauren/das cras 
morgen hieſſe als er ſolches hoͤrte / hoffte. er von 
Tag zu Tage / es ſolte derſelbe morgen kommen / 
muſſte aber erfahren / daß der Vogel ſo wenig als 

er / zu der Beredſamteit von der Natur ge⸗ 
| widmet wair. 
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und in der g Fůͤglichkeit 
habe, Di an Da in⸗ 
Wörter 


4 ach den natürlichen Deutungen wunderfe Hy 





eben mal erfegen konte / bat fie foldhen-folgender 


Bj IE Ders nit Schere unbiegeihen 


048 Ariegenmiedem Stegen, 
4 | Per Jugend Srend und Leid 
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dbertk 


ſin 





ie nahe 


| | das Trinken mit den Schuͤnken 

das Kraͤnken und Gedenken: — 

[das Luͤgen mit Betrugen. 

— oe rear ale 

die Tugend und die Jugend ae 
Geſchoß/ Seop/ute de Schoe. 
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XCVII Momus 

N Je drey Bundsgenoſſen Zoiſ usMo⸗ 
FI nis und Ariftarchus / haben ich 
bey derG eſchicklichkeit beflageydaß 
ſie bon den Poeten und faſt allen Scribenten ge⸗ 














ſchaͤndet und bendem Eingang ihrer Buͤcher hart 


angegriffen whrdem. Das ſie etliche ſtrafften / 
daß haͤten fie den Fehlenden zum beſten / welche 
ſich darnach zurichten / und fuͤr fernerem Vnheil 
vorzuſehen haͤtten / ec Dieſe vaͤterliche Wolthat/ 
werde mir boßhafften Vndant erkennet / und auf 


das ſpoͤttiſchte durchgelaffen, Die Geſchicklich⸗ 





£eit hat hierauf geantwortet; Es gebühre, der. 
Wstheie und Aufri 
chen: Fehler mit Sanfftmut und Gelindigkeit zu 
erinnern dem Hohn und Mutwillen aber fiehe 
ſolches gar nicht su. Sie pflegten viel zu tadeln / 
nichts aber zu verbe ſſern / und nehrten ſich / wie die 
wie die Saͤue / 
en die Welt 


2 


Mclen von alten Schaͤden / oder 
von Koht und Vnflat. Wolten haben DR 
föltefich nach ihren Haaſirlichen Einfällen rich⸗ 
ten / und die Negimenterfollen ihre Rahtſchlaͤge 
werkſtellig machen / koͤnnen noch ſich /- noch ihre 
Weiber / Kinder / Geſinde und Hausweſen regie⸗ 
ren / wie ſie wollen und ſollen / und wiſſen doch al⸗ 
les beſſer Us nun die Klägere dieſen Verweiß 
gehören haben ſie ſich quf ein neues verbunden d 
aller der Geſchicklichkeit Wort und Werke in 
ſcharff ſůchtige Obacht zu nehmen / und nichts un⸗ 
geſtrafft verbey gehen zu laſſen 
RO % XCVMI. 









ichtigkeit / die menſchl⸗ 
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Er Fenſtermacher — 
EP der atumgroſſe Faͤhler / undFonte fol 
henicht ungetadelt laſſen fagend) daß 







man vieler geringen und unnuͤhen Geſchoͤpfe wol 


entrahten koͤnte als nemlich einer Laus einer 
Mucken oder Fliegen und dann der Spimen 
Dieſes hatte er kaum Ausgeredet / da wurde er 
hloͤtlich mie der Lausſucht überfallen, daB ihme 
Löcher indie Schenckel falen/auftweldye@efchives 
ſich die Drucken festen / und beneben auch fein: 
Bette mit Spinnenweben umhangerwar, daß er 
Alſo wol erfahren / was diefe Thiere ſchaden kum⸗ 
ten. Es fuͤgte ſich aber / daß einer ſeiner Freund 


ihn heſuchet/ und berichterydaßdie Laͤuſe ihn lehr⸗ 


ten wie ſein Leib von den Wuͤrmen werdezerfrep 
ſen werden / ihn feiner Sterblichkeit zuerinnern 
Wie aber die Mucke indein Wine todt / und 
indem Sommerlebendig werde / alſo fol er glau⸗ 
ben die Aufferſtehung der Todten, und aus ſol⸗ 


Sem Sleihntg abnehmen Drittens tchveipnt 


die Spinne] daß alle feine Klughen wie ihr Ge⸗ 
web / welches zwar ſehr art / und rein niemand. 
aber aufkeine Weiſe dienen koͤnne Dieſem hat: 
Momus reiffer nachgedacht / ſeine Brei "© 
ſenheit befenner/ und von drefenun. M 
verſtaͤndigen Thieren lernen rl he 
“Re TER muͤſſen EL 
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ER Je drey Bundsgenoſſen Zoiſt 
— mus und Arifterchus / hab nich 
ſie bon den Poeten und faſt allen Scribenten ge⸗ 








ſchaͤndet / und bey dem Eingang ihrer Buͤcher hart 


angegriffen würde Daß ſie etliche ſtrafften/ 
daß aten fie ven Fehlenden zum beſten / welche 
ſich darnach zurſchten / und fuͤt fernerem Vnheil 
vorzufſehen haͤtten ze. Dieſe vaͤterliche Wolthat/ 


werde mit boßhafften Vndant erkennet / und auf: 


das ſpoͤttiſchte durchgelaſſen Die Geſchicklich⸗ 


keit hat hierauf geantwortet , Es gebuͤhre der 
chen Fehler mit Sanfftmut und Gelindigkeit zu 
erinnern; dem Hohn und Mutwillen aber fiehe 
ſplches gar nicht su. Sie pflegten vielstt tadeln / 
niehts wWwer zu verbeſſern / und nehrten ſich / wie die 
urefen von alten Schaͤden / oder wie die Saue / 
Ho Koht und Vnflat. Wolten habe die Welt 
föleeifich mach ihren Haaſirlichen Einfällen rich» 
ken zund die Negimeneer-follenihre Rahtſchiaͤge 
werkſtellig machen / koͤnnen noch ſich 7 noch ihre 
Weiber / Rinder, Geſinde und Hausweſen regie⸗ 
ren / wie ſie wollen und ſollen / und wiſſen doch al⸗ 
les beſſer As nun die Klügere dieſen Verweiß 
gehoͤrt / haben ſie ſich quf ein neues verbunden? 
aller der Geſchicklichkeit / Wort und Werke in 
ſcharff ſuchtige Dbacht zu nehmen / und nichts un⸗ 
geſtrafft verbey gchemaulaflem 

NEE Te I: xcv. 
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Fichtigkeit / die menfchlie 
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XCVIII Momns. 
Er Fenſtermacher Momus fande ih 
der Natur groffe Fähler/ und konte fole 

henicht ungetadele laſſen fagend/ daß 





wan vieler geringen und unntigen Geſchoͤpfe wo⸗ 


entrahten fönte / als nemlich einer Laus einen 
Mucken oder Fliegen und dann der Spinnen, 
Dieſes hatte er kaum ausgeredet / da wurde er 
hloͤtlich mit der Lausſucht überfallen) daB ihme 
Löcher indie Schenckel fulen / auf welche Geſch 
ſich die Mucken fegten / und beneben auch ſein 


ette mit Spinnenweben umhanger vn daß er 
alſo wol erfahren was dieſe Thiere ſchaden kuns 
sen. Es fuͤgte ſich aber / daß einer ſeiner Freund 
ihn beſuchet / und berichter/daßdie Laͤuſe ihn lehr⸗ 
ten wie ſein Leib von den Würmen werde zerfiep, 
ſen werden / ihn ſeiner Sterblichkeit zuerinnern 
Wie aber die Mucke in dem Winter todt / und 
in dem Sommerlehendig werde / alſo ſoll er glau⸗ 
ben die Aufferſtehung der Todten / und aus ſol⸗ 
chem Gleichniß abnehmen. Drittens lehre ihn 
die Spinne / daß allefeine Klugheit wie ihr Ge⸗ 
eb /. welches zwar fehr zart / und rein/ niemand. 
Aber auffeine Weife dienen’ koͤnne Dieſem hat 
Momus reiffer nachgedacht / ſeine Vnwiß 
ſenheit hetennet / und von dieſenun⸗ | 
verfiändigen Thieren lernen erh 
muuͤſſen | — 
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 XEVIE Momus 
We drey Bunds genoſſen Zoilt 
I ns und Arıftarchus / I 
wu ' a 
ſie bon den Poeren und faſt allen Seribentenger 
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bey der Geſchieklichkeit beklage daß 





angegriffen würden. > "Daß fie erliche ſtrafften / 
daß chaͤten fie den Fehlenden zum beſten / welche 
fie darnach zurſchten / und fuͤt fernerem Vnheil 
vorzuſehen haͤtten / ꝛc Dieſe värerliche Wolthat/ 
werde mit boßhafften Vndant erkennet / und anf: 


das ſpoͤttiſchte durchgelaſſen Die Geſchicklich⸗ 


keit hat hierauf geautwortet Es gebuͤhre der 


WVarbeit und Aufrichtigkeit / die menfehl 


hen: Fehler mit Sanfftmut und Gelindigteit ru 
Ainnern dem Hohn und Mutwillen aber ſtehe 
ſppol ar nicht su. Sie pflegten viel zu tadeln / 
nichtgaber zu verbeſſern / und nehrten ſich / wie die 
Mcken von alten Schaͤden / oder wie die Saͤue / 
von Koht und Vnflat. Wolten haben die Welt 
föltefich nach ihren Haaſirlichen Einfällen rich» 
fen /aind die Negimeneerfollenihre Rahtſchlaͤge 
werkſtellig machen / koͤnnen noch ſich / noch ihre 
Weiber; Kinder / Geſinde und Hausweſen regie⸗ 
ren / wie ſie wollen und ſollen / und wiſſen doch al⸗ 
les beſſer "As nun die Klaͤgere dieſen Verweiß 
gehoͤrt / haben ſie ſich auf ein neues verbunden / 
aller der Geſchicklichtein / Wort und Werke in 
—— sun 
geſtrafft verbey gehen zu laſſen. 
gu * m Ai XcviIi. 
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XCVIII Monms. 





Er Fenſtermacher Momus fande it 
Eder Natur groſſe Faͤhler/ und konte ſol⸗ 
—4 henicht ungetadele laſſen fagendy daß 
wan vieler geringen und unnügen Geſchoͤpfe mot 


Lutrahten Fönte/ ale nemlich einer Laus einer 
N | gyguchenäber Fliegen / und dann de Spinnen, 
Dieſes hatte er kaum ausgeredet / da wurde er 
ME Blöklich miik.der Lausſucht überfallen, dag ihme 
Gcher in die Scheuckel fulen / auf welche Geſche 
uf ſich die Mucken ſetzten / und beneben auch ſein 
Bette mit Spinnenweben umhanger war / daß er 
a alſo wol erfahren was dieſe Thiere ſchaden kun. 
N gen. Es fůgte ſich aber/ daßeinerfeiner Freund 
WM äh beſuchet/ und berichter/daßdte Laͤuſe ihn lehr⸗ 
RM seniwiefein Seibbomden Wuͤrmen werde zerfrep 
" _ fensverdeny ihn feiner Sterblichkeit suekinnern, 
Wie aber diegYfucke in dem Winter todt und’ 
indem Sommerlebendig werde / alſo foller glau⸗ 
ben die Aufferſtehung der Todren, und aus ſol⸗ 
"em Sleichnigabnehmen. Drittens ehveipn‘ 
die Spinne / daß alle ſeine Kiugheirswie ihr Ge⸗ 
eh welches zwar fehr zart / und rein) niemand. 


2 aber aufkeine Weife dienen kͤnn⸗ Dieſem har: 
 ° Mormusreiffer nachgedacht / feine Bairfe 
J ſenheit bekennet / und von dieſenun. 
J verſtaͤndigen Thieren lernen — 
N Pa muͤſſen — 
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 XKOVIE Momus 
= Wedrey Bunds genoſſen Zoil 178170, 
aa Ins und Xriftarchus / haben ſich 
ſie bon den Poeten und faſt allen Scribenten ge⸗ 





ſchoͤndet und bey dem Eingang ihrer Buͤcher hart 


angegriffen würden... Daß fie etliche ſtrafften / 
daß haͤten fie ven Fehlenden zum beſten / welche 
ſich darnach zurichten / und für fernerem Vnheil 
vorzuſehen haͤtten ꝛc Dieſe vaͤterliche Wolthat/ 
werde mie boßhafften Vndant ertennet / und anf: 


das foörstfihte ducchgelaffen. Die Geſchicklich⸗ 


keit hat hierauf geantwortet Es gebuͤhre der 


Warbeit und Aufrichtigkeit / die menfehl 


hen: Sehler mit Sanfftmut und Geundigkeit ru 
erinnern; dem Hohn und Mutwillen aber ſtehe 


Pl ee nicht su. Sie pflegten viel zu tadeln / 
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beoh der Gefchicklichkeit beklage daß | 
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bloͤtzlich mit der Lausſucht überfallen, daß ihme 
Löcher in die Schenckel fulen / aufwelche Geſchwe 
ſich die Mucken ſetzten / und heneben ad; ſein 
Bette mit Spinnenweben umhanger war / daß er 
Alſo wol erfahren / was dieſ⸗ Thiere ſchaden Fun, 
ten. Es fuͤgte ſich aber / daß einer ſeiner Freund 
ihn beſuche und berichtet / daß die Laͤuſe ihn lehr⸗ 
ten wie ſein Leib von den Wirmen werde zerfiep 


en werden / ihn ſeiner Sterbuhe⸗ zuerinnern 


Wie aber die Mucke indem Winter todt / md 
indem Sommer lebendig werde / alſo ſoll er glau⸗ 
ben die Aufferſtehung der Todten / und au⸗ ſol⸗ 
chem Gleichniß abnehmen. Drittens lehre ihn 
die Spinne / daß alle ſeine Klughen ie ihr Ge⸗ 
web / welches zwar ſehr zart / und rein niemand. 
aber aufkeine Weiſe dienen könne, Dieſem hat 
Momus reiffer nachgedacht / ſeine Vnwiß 
ſenheit bekennet/ und von dieſenun = 
vverſtaͤndigen Thieren lernen — 
ee Se 
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ana und der N eltei einen 


groffen Schrecken eindejager/ weilein Geſchrey 





erſchollen / es ſolte dardurch die Welt in 2 
ments ſachen / alles: unter eine Hauben gebracht 
werden Det Schiffherr (wie man ſagt Feldherr / 
Heerfuͤrſt) war Defider. Eraſmus von Ro; 
terdam / fein Seutenamt Cornel Agrippe / 
dig. Schiffob erſten Thomas Morus Seba⸗ 
ſtian Frank en Bocalini/ Sranız 
Rabalaͤs/ Jac Balde / Antoni von 
Burgundia Ancas Marino / Srancion 
und; 5 — uns —— Rn 
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nicht en Kae: mit dm er em Han DR; 
Kriegs- Gebrauch verfahren, . le * kam n * | 
Schiff⸗ Deer in Narıland anz wut je aber mit 
ſo groſſem Gelaͤchter empfangen / als mit groſſer 
Furcht eg zuvor erwartet worden; maſſen fie kei⸗ 
ne Kriegewaffen mit fich gefuͤhret / ſondern an 
Derfel Iben ſtatt / Karten / Leyren / Spiegel / Glocken/ 
Würfel und dergleichen. Ale weiche ſich willig 
ergaben / wurden mit einer flam̃enartigen pitz⸗ 
hauben bedecket. Ufo iſt ein groſſer Theil der 
Belt) entdecket und ohne Schwertſtreich und 
Blutvergieffen/ unter das ſchwere rB der 
Eitelkeit geswungen, werden Die 
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Verdienen 
> S wat einer mie einer ſehr anfehtichen 
Naſen begabt / welche nad) dem verjuͤng⸗ 
ten Maßſtab fo groß; dag fein deib derſei⸗ 





ben kurtzer Anhang geſchienen Wegen dieſer 


wundergroſſen Naſen riehten ihm ſeine Freunde / 
er ſolte ſie beſchneiden la ſſen und andern Welche 
die Dapolitanifche oder Sransöfifche Mine ihre 
Naſen verzehret von der Vbermaß mittheilen 
Andre ſagten er ſolte ihm gantz eine neue Naſen 
naſulieren laſſen / wie von ſolcher Naßmachkunſt 


gu leſen / in dem Schauplag/ Suftund Lehrreicher 


Geſchichte Etliche ſagten daß er ſie behaiten ſoite / 
wie fie were / ohne Verminderung und Abgang; 
weil er mehr Beſcheidenhen in Vermeidung ib 
len Geruchs / und mehr Beluſtigung in Genieſ⸗ 
ſung angenehmen Geruchs empfahe/ als andre, 
Von der Vrſach auch ſoicher überhohen Bena⸗ 
ſung wurden nicht weniger Schertze angehoͤret / 
und ſagten die meinſten / daß ſie herromme von: 
einem Vnflat uͤberftͤſſiger Feuchtigkeit / die von 
auſſen über dag rote Flecklein darunter beyge⸗ 
bracht worden. Etliche ſagten / daß er fich geſtoſ⸗ 
ſen / und daß ſolche Geſchwulſt erhaͤrtet / und nun⸗ 
mehr alſs verblieben: Er aber answorrere dieſen 
Schertzdichtern: Laſſt mir meine Naſen mit frie⸗ 
den; ſie foll bleiben wie fie iſt/ und iſt mir alſo lieb / 
daß ich die falſchen und waaren Freund fo Hiel. 
beſſer riechen / unterſcheiden und mich für 
| ihnen bittenfan. ; 
Dj EI. Die 


Br “ 





CH’ Die Neulinge. 
e zZeit hatte bey dem Regimentam 
gehalten / man folteihr vergoͤnnen / ei⸗ 
ren Kram in der Meſſe aufzuſchlagen / 
dieſes Begehren iſt fuͤr billich erachtet / und gerne 

gewilliget worden / als ſie nun denſelben eröffnen 

hat ſie nichts als Pinſenſteine feil geleget / deßwe⸗ 
gen etliche geſragt / warzu dieſe Steine nutzen koͤn. 
ten / und daß ſolche in groſſer Anzahl nicht verkaͤuf⸗ 
lich / 26. Die Zeit hat geantwortet / daß drefe Wahr 

in demſelben Regiment hoch vonnoͤhten / fuͤr die 
neuen Prediger / welche ale Suͤnden auf einmal 
aus der Stadt predigen wolten / fiir die Rechtge⸗ 
lehrte / welche alle Mißbraͤuche bey Gericht au ⸗ 
ſchaffen wolten / fuͤr die neuen Schulhalter / die: 
alle Boßheit von der Jugend auf einmal abſtraf⸗ 

fen wolten / fuͤr alle Hausvaͤter die allen Vnge⸗ 
horſam ihrer Kinder und Eltern verjagen wo⸗· 
zzu Poͤlten 










ten/ für alle Kuͤnſtler / die alles Holt 


drechſeln wollen. Wann nun dieſe mit dieſen 
Pinſenſteinen wol abgerieben wůr den fowolle: 
bie Kraͤmerin (‚die Zeit) verſichern daß fie in 
Jahres friſt wol pollierte Leute daraus werden 
olten. Darauf das Regiment befohlen / etliche 
son den Pinſenſteinen einzuktramen / und. eine: 
Prob damit zuthun / da ſich dann befunden / daß 
ie Vberwitz der Neuling ſich abreiben laſſen / und 
ie Zeit mit ihrer Wahre ſehr gelobet worden. 
ktliche ſollen auch die Maulwuͤrffe darmit haben 
hend gemachet. | 
— CH Neu⸗ 
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ſehen laſſen / als aber die Weiber verftanden wie 
uf es mitdiefen Menſchen beſchaffen / haben ſe ihn 
DE einſtimmig hinweg gefhaffee : Defmegen: er 
die Meannskleider angezogen und ſich zu Männern 
al geſellet / die Männer aber haben an feinem Wei⸗ 
ge⸗ biſchem Angeſicht / Geberden und Rede vermer⸗ 
us⸗ clket / daß er kein Manny wieeinandreg und ihn 
di auch von fich gejagt. Hierquf hat ſich dieſer ver- 
af laſſene für den aller elendeften gehalten /nnd be⸗ 
w ,  trachterdaßvic Zweyz uͤngler / Beedhaͤnder / und 


“ Neutraliſten / die auf zweyen Achſeln tragen/ hin 
2 und wieder ſich aufhielten/fagte er von ſolchen Po⸗ 


btiſchen Hermaphraditen: Dieſes ſind beedes 
und doch keines gleich mir /j edoch in dem unter. 
ſchieden / daß ſie einem oder ben andern Theilan- 
"bangen koͤnten / welches id) nicht leiſten oder hof⸗ 
a fen kan / deßwegen fie gewißlich Auch mie‘ = 
] „der, geitvonbeeden Theilen verworẽ 
fen werden / gleich mirauds .. 
wiederfahren. 
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N yorinden/hatfolches Kundſchaft 


ſe Sache su ändern. Hierauf wurde hinterbracht / 
daß ein Woͤrtlein an dieſem Vnheil allen ſchul⸗ 
dig / und wañ ſolches koͤnte aus geſchaffet werden / 


ſolte alles in beſferen Stande beruhen, Das be⸗ 


klagte Woͤrtlein war ohne. Dann viel Prieſter 


ohne Gottes furcht / viel Reiche ohne Wolthaͤtig⸗ 
keit viel Richter ohne Gerechtigkeit / viel Gelehr⸗ 


ter ohne Gewiſſen viel Weiber ohne Keuſchheit / 
Biel Chriſten ohne Gedutt / viel Studenten ohne 


Mittel zu ſtudieren. Darauf dieſer Ausſpruch 
erfolget: | ARIEET UELI ! 
‘Ein Teen ohne Gottesfurcht iſt eine 

gr —⸗ = J 


Spei 
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a 
gone Gerechtigteit vfEein Haus ohne Dar}. 
Ein Gelehrter ohne Gewiſſen fteineigeder ohne 
Se Diapan; ... aha ne ee 


Ein Weib. ohne Reufehheit iſt ein Fuß ohne Waffer/ ıc- 


: eifen hat 
- Ein Student 





Gdas Regiment beobachtete / daß vielBe⸗ 
diente ihren — —— 
hen laſſen / woher doch ſolches komme / und wie die⸗ 
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cher und Weltlicher Geſaͤtze Er aber verautwor⸗ 


ſondern Gehſtig geſinnet / und daß diefewolfunge 
frauen bleiben werden / ob fie gleich ihre Kunſt mie 


auch ihrer Aus ſteuere (weiches die Ycmurzufepn 
pflegte) gantz nicht / weil er ſelbſten ſo viel ver⸗ 
möchte. Mit dieſer Entſchuldigung lieſſe manihn 
feinen Fußz fortſetzen su den Tempel der unſterb⸗ 
lien Gedaͤchtnuß. Burn Wegs muſſte er 
durch einen finftern Thal gehen / aus weldyem er/ 
durch Beyhuͤlffe feiner Welber / ſo lieblich ſplelte⸗ 


rund mit ſich führe. Als fie nun zu befagten 





CIV. Marin Opitʒ. Ä 
Artin Opitʒ hatte fi „nie den neun 
Muſen verheyratet / und wurde deßwe⸗ 
gen hetlagt / als ein Berächter Seiftii 






IN 


tete fich/ daß ſeine keuſche Siebe nicht feifhliche- 


feiner Leyr vermaͤhlet härtenz zu demebegehre ce - 


* 


daß er die Teuiſche Sprache (wie Hrpheus feine 
Eurodice ) gleichfam von den Todten aufertveche 


Tempel gelangt / und die lieblichen Lieder erfchale 
len laſſen / hat ſich ſolche Stimme sweir und breit 
ausgebreitee/ und auch die / mit ſonſt viehifchen: 
Sitten begabte Menfchen/ ( wie Orpheus die | 
Thiere) erſtaunen gemacht; deßwegen ihm auch 
von Apolline felbften/ der unverweltliche Lorbeer⸗ 
kranß guaͤdig ertheilet und ihm dee Pam: 

| deß Gekroͤnten gegeben . 
En ‚woröm — 
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ev. Papier-Verderbrr. 













I? SnSchreibfüchtiger Hatrefichmitfeb 


—— 


chen nicht verkauffen Eönteric." Der Buͤcher⸗ 


— nem Verleger entzweyet / weil er keine 
BVntoſten mehr zu ſeiner Federarbeit her⸗ 
ſchieſſen wote/ und ſich betiagte / daß er feine Sa⸗ 


GBeispals/vaßerfeinfürwefendee Werkraufiuch 


che er oberherrliche Befreyung nicht nachzudru⸗ 
"teen / ausbringen wolte in Verlag zunehmen 


weigerte / c Der Verlaͤger aber fagte/daß er ein 


Papier verderber / der ine Befreyung beydru⸗· 


cken laſſen ſolte / daß man ſeine Schrifften nicht an 
einem Ort verdrucke / wo man mit bloſſem Ruckẽ 





Schaden abgeſtraffet / ſich zu Ruhe begete 
SE — C 


VL. Pal. 
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CV Pafquinus. 





ae TYAGrinus der wolsstane, Waarſager zz 
ei Rom / gabe den In Confultis Juris Con. 


iii © fulcis eine folche Frage auf: Obaulaffig) 
er der Saßnacht 


1 PB die Warheit/a rer gapnacht 
ihn! Zeit eine Larve trage x Diefes wird alfobals 
in zu bedenten auf hohe Schulen gefender/und diefe 


fig Frage in unterfchiedene neue Fragen eingetheilee: 

ca DE JOlEbefchaffen ſeyn? IV. Db die Zeit/atsdiefes 
nein / ſondern alles becdes mit geibiejjer Mic, 

ii Warheit der Lügen) dem Wahn der Warhen 

du achtet werden. II Ob fie ein Kind oder ein 
den. Kopfſe — IN. Daß die Larven aiſo be 
dieſe ihren Vnterſcheid erörtert) daß 

1, Sronmen/ aber nicht den Boͤſen die 


den Bas die Warheitfene? 11. Mer fie fage.oder 

—* Orts die Faßnacht / ſonderlich zu beobachten⸗ 

ot Dad) Diefen Vmſtanden erfolgte noch ja./ noch 

auf Die erfle grage wurde geantwortet) daf die 

m bnlichkeit und der Möglichkeie enrgegen geſchet 
Bi Narz fage 2 MWeildie Verſtaͤndigen wol wiſſen / 
ſchaffen daß man dardurch entweder einen gar / 
alsdann der Vmſtand der Zeite / und deß Htis 
leichtlich zu beobachten Marphorius gabe dar⸗ 
J Warheit ſagen doͤrffe. 

DRS CVI poeten 













(ma gu ſagen Fug und Recht habe? ILL. Wie diesars 
Ku 

m Werde / und in diefer Affterunterfcheid mülfe be⸗ 

dem der die Warheit geiger die Fidel 

oder wenig und vermuclich fenne, IV. Want 

über auch fein Bedenken ſagend / daß man den 
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eV In Poren 


| — Zuß ammenkunfft aufParnaſt 
hat die groſſe Klage uͤber die 
BpPoeien /_ welche inggemein befehulotgt 
morden/ dab fie aus den Orgelpfeiffen die zu den 
Kirchendienſt gewidmet, Sajwefelhöfglein der 
Siebe gemachet / wie auch etliche unter ihnen fal 
ſche Wahren eingeſchleicht und Maußkohr fir 
0 Sifeffer verfauffer. Die Poeren wurden darüber 
Yernommenyand fo ferne der That geftändigrdah 
fie zwar die Hölslein mis Schwefel beſtrichen / 
» aber von andern Holk genommen und — 
daß man ſolche mit zu ch hlicher Aebesflamme ger 
brauchen folee. Sm überigen koͤnten fie eiden? 
Daß die falfche Wahr wieder zu Pfefferhauben/ 
oder. uͤbelruͤchenden Geheimniffen gebraucht 
würde. Apollo fragte fernerg/ ob der/ i# einem 
Blinden einen Anſtoß ſetzet/ oder der Blinde/weh 


her fich daran ſtoͤſſet/ gi a “ tefageen 
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IM und verlachten ihn. Als er aber nach Hoffamg 
UM mit einem Bart der vonder ind hin und h 
um diſputiret wurde / luffen ihn die Edelenaben und 


Mi feiner Flngen Regierung untergeben. Der Frfk 


gENd: Es iſt ern groffee Ynzerfeheid auf dew 
| Haͤpter regieten / ünd wuͤrklich regte⸗ 
F ken wolles. | 


ENT cix hoͤ⸗ 


to mit aller ſeiner Weißheit wieder abziehen’ ſa⸗ 




















f 7 ms ie kin verftändiger Mann ane 


Windmuͤhl angerichtet / und it bald dar 
RNauf geſtorben⸗ deßwegen alle Mühtgäfe 


| fi bemühen die Windmühl zurichten / daß ſie ih⸗ 


nen wie vormahl fihroten und mahlen ſolte / dar⸗ 


uͤber aber konten fie ſich nicht vergleichen dann ' 


ch ſeinem Kopfe machen / und 


ein jeder wolte es ac 
nd wendete /tonte erſich nicht 


weil ſich eben der 





fangen / und die Rader treiben/ deßwegen fie ver, 
: TUE. daß es eftwan an einem Gewerb mang 
den müfte/ weil ein ſeder -gefehen/ daß es bald auf 


Di Seiten/bald auf die andre vor deſſen geſtan 
den / als fie gemäblen. Hierzu kame Marcolphus/ 


Salomons Tiſchrath / der vermaſſe ſich dieſen 


Leuten zudienen / und Die Windmühl recht zuriche 
sen im Faller es auch nicht thun wuͤrde / wolte er 
feinen topfoertohren haben: Es fäblee ihm aber 
Die Kunft / in dem ſie die Muͤhl u unve uch 
ihr Getreid alleg zugleich wolten geme nahler 













Ehren eignen Nutzen geſuchet ) und: weil ſolches 
Marcolphus nicht Taiften ie hat et einen! 


Kalbskopf gekaufft/ und ihnen denſelben kt weil er 
fein eigen ) wie er verſprochen gegeb en/fprechend: 
ee iſt nicht moglic daß man pr 
‚den er —5 A 
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na SP, ans Rabalaisy ein berühmter Döctan 
ad 2 —* Artzney  hatfichbey feinen andern 
Runſtgenoſſen  angemeldee 1 und gebt 





en / ob fie einen vonfeinen Ontergebenen/kür 
fi | Atergebenen für 
HM welchen er. gut feyn wolte / daß en fovie Kun Aa 
im, 1 als er felber / mit den Docterlichen Befreye 
nn 98 Briefen verſehen wolten Hier wurde nnn 
in Seinem Wort ungezweiffelt getrauet und:ft alfe. 
eym Fin Eſel / den er Bordon genenner/zum —6 
any Worden/ da er dann die Privilegiaden Efelauf 
paul Me Bruſt gehangt / und geſagt / hier ſizet ein Don 
gi, or auf den andern / der guten Herren ſpottend/ 
daß fie foleichtlidh dergleichen Ehremittel ertem 
Min En welche fie nur Wuͤrdigen mittheilen ſolten | 
Dieſer Doctor &fel/ wurde hierüber nicheivenig, 
fdoltz / und fienge an feinen Mund aufzurhin/ biea 

A end / daß man ihn doch unter die Seflirne / am 
m katt der Geiſe fegen wolte Rabalais verwnden 

u ich ſehr uͤber dieſen gelehrten Eſel / erimerte ſih 
jy. doch / daß er dergleichen Arcadier mehr reden hör 
ren / und fragte die Vrſache / wie er guf ſolche him̃⸗ 

ie, Me Gedanken gerahte. Ich / ſagte der &fels 
bin von SılamsSEfelin altẽ Geſchlecht / uno ſcheue 
"mich für Goͤrtlicher Straffe je für eier jevch 
Pfuͤtʒen / da ic) durch foll ; Dabingegen fo viel vere 
uünffeiger Hfenfehenven SEngel mir- den Rachz 
ſchwerd / der chnen begegnet/ hichenwetchen/ und 
durch alle Suͤndenpfuͤen rennen. Dieſes hielte Ra⸗ 


balais für einen ſehr verſtaͤndigern Eſel / und ſahe daß 
F —— 8 BR, RE 3 
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nu J Kr, 
mmer werden Es 


Ai; Ionen fie ſolten doch dem Teuffel welchem { 





phels Geift 
L fändigen Winde 

Slůck auch micdem Winde wagem der befteund 
ſicherſte Raht ſey an dem Bfer zu finden. Dieſe 








fragten 
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und greiffen nich 
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Anbei ortet hin 
daß ſi Behr Wörter 
— wunderſchie 
De Biefe 
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in das mehr ei —— und om 
—9 das Kriegen mit dem S; — 
Mr der Sugend Freud und ——— 
das Plagen mit dem Alggen. . 
der Traum mit eitlem — 
im wachen / lachend Baar 
S| Das Weib mir Sieb und Weib“ 
Cie Slajchen mit der — — 
der Maͤnnin Lieb und Kıeb, . | = 
El ennen und benenne 
das Trinken mit den a Er 
das Kraͤnken und ———— 
das Luͤgen mit Betruͤgen. 
Frucht mit guter Zucht. ———— 
die T Tugend und die 3 
Geſchoß/St und die Schon & * 
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en FJe Sanff tmut wurde gebetten ein ne 
< 2 Banaen Een und dollkuͤhnẽ Weiting r 
ee) zu der Beſcheidenhen anzumahnen 
Wener e nun nicht wolte fuͤr ſein Angeſicht kom⸗ 
men laſſen / har fie nachgehende Spruͤche in fe 
nem Hanfe angefchrieben/welche er von Hofe zu⸗ 
rucke komend mit Beſturtzung seien. Dine | 
en ſchriebe fie über die Thür. 

Komt her zumir/fpricht&hri usjalle die em: 

Bin — mir/d ich bin 












IL Gott hat? tofenta auserfohren zum — 
um feiner Saufftmut willen Sirach 45-4 


N; Seslig find die Sanfftmuͤtigen — ei 






a | 


v But dis die Keiligen: und ten ooa⸗ 
nd Gedult 





— nder Schlaf Aa Lid lad 5 ZB 

| I er fewveis? der. ergeuget mit fe * 
del feine Werke in der TR le 
Jacob zz 


Vberfein 


Du verletzt die —— und Suhfunen/ * 


Ef 11/424. 

He nun der hoch můcige Stolsling gelefnhat 
er diefen Schluß gemachet: Iſt die Sanfftmut 
GoOttes Tugend / die uns in —— fuͤr⸗ 

geſtellet wird, fo ut gewieß / der Zochmut 
0 Teuffels Laſter / welches ich 
ieiden ſoll. 
cXViL 
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gen erwarten da wuchfen:keine Wuͤrmer mehr 


1 [ reichen | 
' ) wieder 
/ Birehigebrah, — — — — — Ki CKYUL 
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RAls der ernftliche Römer hatdiegeitfeines 
Ecbens niemals gelachet / und wurde deß 
Wwegen von jederman fur einen Saurtopf 
gehalten / ja weil er nicht lachen wolte verlachte in 
jederman Solche ſeine Spoͤtter vertlagte er in 
Parnaſſo / bittend / daß Apollo ſolchen Lachnarren 
Einhalt thun fole/damie er von ihnen unvexiert 
bleiben koͤnte Dieſe Geſellen ſtellten ich fuͤt Ge⸗ 
richt / und fagten daß ſie / als verſtaͤndige Menſchen 
belachten was lachwuͤrdig were/nemlicydiefen al⸗ 
ten ernſtlichen Mahn) der die gange Welt nach 
feinem eigenſinnigen Kopf richten wolle Wer / 
ſagten ſie / ſolte doch dieſen langen und links und 
rechts windſtrittigen Bart / ohne gelaͤchter anſe⸗ 
ben Fönnen? Wer fanohnelachenberradhtenfeia 
ne Johannes Guͤrtel und Mond ſuͤchtige Schuhe «|| 
Cato ſagte in Zorn daß er ſolcher geſtalt die Zeit 
feines Lebens niemand geſchertzet/ Ind daß ſolche || 
alte Erbarkeit der neuen Welte wunderlich fürs 
komme / weil ſie ohne Barte und Guͤrtel auf; 
Schuehen welche nicht nach dem Fuß / ſonden 
nach dem Haubt gemacht daher trettenyzc. Hiere | 
auf hat Apollo beeden Theilen zu einer Strafe 
auferlegt/ daß Cato die Zeit feines Lebens unge ⸗ 
ſaaltzne / die Beklagten aber zu viel ge 
Plane Speife effenfo. 6 
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U CXIXHDIe Sprachen 
WRITER. ST EAN 
IP? S haben ſich die Fraubefprachen mi 
einan der beredenfich wider die Latein 
OO Gtche die Borfäufflitialler 
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N} gen’ einſtimig zu beſchweren / und als fiefiit dene 
NRilchterſtul der Geſchicklichkeit erſchtenen hat 


ſich auch die Teuiſche Sprache gegenwaͤrtig be⸗ 


J 


aufvorhergegangeneSadung/ mirihrenfchönen .. 


Töchtern / der Italianiſchen Sransöfifchen und 


Hiſpaniſchen erſchienen. Die Klage beffande- 


kuͤrhlich darauufff | 
1 Daß die Sateinifche der Gelehrten Muter⸗ 


ſprache wolte genennet werden 
11. Daß ſie die beſte geit der Jus 
111. Daß fie in keinem Sand geredet werde / 
und ſonderlich / daß ſie 





funden / und iſt auch die betlagte Lateimſche⸗ 


igend erheiſche. 


‚1% Vnter die Teutſche Sprache vermiſchet 


und eingeflochten werden wolte 
Die Beklagte antwortete: 3 
1, Daß ihr der Titel’ gebühre, weil die mein⸗ 


fien Buͤcher von ihr beſchrieben / daß fie viel Zeit 


‚von nöhten/ den andern Sprachen zu dienen 
11. Daß keine Wiſſenſchaft volfländig koͤn⸗ 
ne gelernet werden / ſonder ihre Vermittlung 


22. Daß ſie in keinem Sande abſonderlich / a⸗ 


ber doch faſt durch die gan Welt zugleich geredet 
und verſtanden werde deß wegen zu der Dolmet⸗ 
ſcherin aller Chriſtlichen Völker diene 
17, Die letzte Auflage belangend / ſey ihr leid⸗ 
——* CH daß 
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ns Na 
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 FORIL. DieSprachen.) 
doß hre Wörter ſo verſtimpelt und were ihr Ne 
ber daß fie in ihre Reinlichkeit gelaffen woinede, 
Mir der Borfäuffeley habe es dleſe Befchaffens 
heit) daß ohne ſie / die Wiſſen ſchafften gar nicht 
zubekom̃en nun ſeye beſſer daß man eine Wahre. 
en kauffe / als daß man fie gar nicht,haba 
könne ER ——— NEE 48 De, & 
Sprachen /welche ob dem Eres, Chrijfi gelefen 
worden / allen Gelehrten nohtwendig / und daf 
unter denſelben die Sateinifche den Vorzug / nag 
heutigem Öebrandhe: die Teutſche aber wel 
che nicht darbey / ſoll man auch 
angeregt af. 
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Bang der Gerechtigkeit / und das 
ww Schwert /befagter Tugend haben fich 
lange Zeit geſtritten welches doch Die linke oder 


a a, Federn / daß Zünglein.in.dee 





gu Fechte Hand haben folte. Die Feder fagterdagder 


el, 
An 
erh 


(2) 


InIN 


je 
jun 


ehrenfielleihr.gebührterweil ji dem Recyten dert 


Aus ſpruch mache / und fo. wol dag gure belohne/ 


als das boͤſe Durch deß Schwertes Bedienung) 


abſtraffe. Der. Degen hingegen beruffre ſich auf 


den glgemeinen Schutz welchen er der Feder und 
allen Regimenten geleiſtet Als nundie Berechs 


9 tigkeit ſchlieffe / fordert der Degen die Feder für 


dle Klingen / ſen Recht auszuführen. Die Fever 
berufft ſich auf das gefchriebue Necheyau fGeſetze 
und Ordming ec amd ſuchte Schuß bey den 
Friedenskuͤnſten/ der Degen hingegen nahme 
Reben ärgere zu ſich / als er waruınd molte der Fe⸗ 


der Geſchwaͤt / und Gefhmiernichemehr firrkome 


IM 
mi 
ı 
1 
hf 


N ° 


men laſſen. Beil nun ſoſches Teurfchland hörtes 


n welches Bottmaͤſſigkeit dieſes Bnheil ange 


ſponnen wurde / hat es die Billichkeit abgcord⸗ 
net die ſtreitende Theile zu vergleichen/oamit Diefe 
nohtwendige NBerfzenge der Gerechtigkeit 
mnander nicht ſelbſt auffreſſen möchten.‘ Die 
Billichteit nun hat feinem ab noch beylegen mob 
len; ſondern verordnet / daß die Gerechtigkeit 
die Feder und den Degen Wechfelsweis/ 
nach der Sachen Befchaffenheit/ge 


XV. Alt 


brauchen ſolte. 
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‚sahlen wwoltenunitobbefagren Münge 








CXKX VE Ale Teutſch und fremd⸗ 
a aan. Keutfche, 7: a 









ffremde und unbet andte Drüngen/ theils 
gang alteverlegue Munen bey ſich Ms 
fie nun unterwegs in ein Wirchshaus bey einen 


verſtaͤnd gen Mann einkehrten und 9 che 





— A den 


der Wirch nicht damit befeiedigenlajfen weilen 


 folßpenicht ausgeben koͤnte und wolte vonihtien 


Reichemint oder fonften gäng-und gebes Geld 

aben. Die Gäfte Famen deß wegen mit ihrem 
Biethy für die Dbrigeeitdep Orts / und anurde 
den Sremden auferlegt/daß fieihr Geld verwech⸗ 
feln und den Wirch befriedigen folren. Diefie 
wolten ſie zwar thun / funden aber niemand dee 
das fremde Geld kennte / als einen andern Frem⸗ 
den / doch ſagte er daß es verfaͤlſchet / und auch in 


feinem Sande mit diefenn Preg michegültig: Das 


alte Geld aber nahımen Die Wehe mach halte 
gem Werth. Alſo ergehet es denen/ Die gar zu al 
keteutſche / oder gar zů fremde Wort gebrauchen? 


daß fie niemandverftchenwil/und daß das Bild 






— 















nd die Bberſch ifft/ einen Dolmetſcher vonnoͤh⸗ 


eenhas. Solche Muͤntzen wollen ſie an ſtatt ge⸗ 

braͤͤchlicher Reden jederman auforingen me⸗ 

mand aber will ſich darmit besahlenlaffen / 

and das Zweiffehaffte Bu 
* et; alten Hr RN | 
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CHR VI. Die Cenefepe Spenden, 
gen deß Vorſitzes entzweyet und ikder 





anden in(Con- 
actiorum )umd fahen alſobald gegenuͤber den 
oͤnig der Nennwoͤrter in einer Schlachtord⸗ 
ing halten. Den rechten Sigel machten Die Ga 
lecht = vor und nor Nenuwoͤrter ( Articuli: & Prono- 
ina ) als bie erfteninder Zuordnung /- Diedrey Abs 
ndlungen ( Declinationes ) führten/ben linden Shi. 
/mit ihren Haubtleuten den perdoplungssarten/ihnen 
gtendie XXI. Haubtendungen, Doch haben Die Fůg⸗ 
rter Diefen Streit beygelegt / wie zulefen in unfres 
svllkGefprächfpiele, 9 CXXYIE 


















ce 2. da ver 
oͤner / die —— fen 





| —— * 
geinie vr und die Bilder artiger.geffaltets der.ine 
nerliche Wehrt aber an Schrore und Kormnıt war f 





viel geringer / als vor eiten Weil aber derl, 
del gewinnfüchtig und gadbar / ueſſe der Ma 
die Gelegenheit ſich groß zu machen nicht au 
Handen, Alſo kaufften 
Edelleute den Titel der Hoch Edelgebornen / die. 

Kaufleute den Titel der Edel und Veſten / die 
Handwerker / der Großachbartkeit / und fo gar die 

Bauren den Ticel der Erbarkeit Die Weiber 
welche meinſten Theils mit dieſem Kraͤmer⸗ 
Kern Wahn verwandt / oder befant waren / ga⸗ 

ben ihm auch Geld zuloͤſen und kram een eindie 
bloſen Titel: Tugendreich Tugendfe any Erb: 
Zuͤcheig / Schön Holdfelig/ Freundlid 6 












Keuſch und alles. was fie fonften su Kopftüen: 


gebrauchten. Man tonte auch ofnungsiitelbe⸗ 
kommen daß man einem auf Rechnung nennte/ 





was er gerne geweſen / oder zu werden verhoffte / 
und daher komt es daß es Edle ohne adeliche Site 





ser / und viel Jungfrauen ohne Jungft | 
gefunden werden. Die Warheit aber hat in dem 
Werke erwieſen / daß dieſer Kraͤmer viel 


TE fie 
| exxrın, | 
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fůr dem 
er ſie mecht 


1 gerin / die beſchwerte fir 


nit pon dem Betlagten verftörtiundmitpielenmu, 
nik derlichen Grillen und allerhand gefährticnensgrg, 


Ih Bermdeläfiger würde. Die Orgzuchtflageerpag 


w Die Xadeim Schlaffi tgebilder worden. Diefen 
ſflim̃te bey der Fraß und Fuͤllerey / welche gleiches: 
fals klagte / daß fie durch dieſen gantz un uhigen 


d) Ropf vielmals v 


ernachtheilt werde / xc Der Bes 


ſondern ihrer Vnart ſchuld folches zubeweſſen/ 
fügte er fie ſolten fich mie dem Geber mies 
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Saͤſten zu Affen und geilen Boͤcken machte. Der 


dritte war Girce Becher / der verwandelte etche 
(colericos) in zornige Löwen: etliche (Phlegma- 
ticos )in faule Schwein / die hinfulen zuſchlaffen: 
Etliche ( Melancholicos) zu beiſſigen Wölffen. 
Dieſer Bacchus iſt von deß SupitersSchtenbein 
er hatte alfobald ein Kupfernes 
ngeficht und einen groſſen Flaſchenbauch / deß⸗ 
wegen er für ein Rind hisiger Natur gehalten 
undden Waſſer Nymphen anvertrauer worden/ 
die ihn auferziehen ſollen / welches zwar in feiner 


Jugend von den Plejaden oder ſieben Regen⸗ 


ſternen geſchehen / nachdeme er aber erſtarckt / hat 


er ſich nicht mehr wollen hofmeiſtern laſſen / und 


fein Reich in Teutſchland zu Bacherach beveſtiget. 
Von daraus hat er nach und nach ſein Reich er⸗ 
meitere/undalle/die andern Ehre anthun wollen / 
gebrauchen ſich feiner Gabe / jedoch iſt er feiner 
Zuchtmeiſterin (dev Waſſer Nymphen) und ſei⸗ 
nes Nachbar Rheins groſſer Feind ; wie⸗ 
wol wenigerin ſolchem Fluß erfoffen 
als in dieſes Wintzermanns 
Weinfaß. 
| CXXXI 


| As: num die — ee — 


Viertens erledigte ſich die Vert 


















— Tagea und Laſter. 
S wohnten in einem Houſe vi et frome 
— * ibsperſonen/ welche ſich zu gleicher 
Reit ſchwanger/ und fehr übel befanden. 















en fie auf, einen 
der/ nemlich zwee 
die Wer, SD — — 
ſchoͤnſten unter ——— ware / gehore den 

/einun Rn flaltes Kind Mit ſchehlen Augen 
und ſpitzgen Klauen. Die Gluͤckſeligkoit/ ein 
junges und freches Weib/ brachte an dag Sicht 
den Stolgjeine Mißgebure mit zweyen Köpfenf 


einem Leib und Schwan gleich einer — 5 
chen Schlangen/ mit Baſilißtken Slügelnnc, Die 


Sicherheit gebore auch eine Tochter/die nenn 
ee fie die Gefahr/ diefe wolte Elätsern wie eine 
Katz/ und hatte doc) keine — 







ner Tochter die nennte man die Verachtung, 
Wie nun die Eiern guter: Freu nöfihaft pflogen/ 
ef: wolten fie folche bey 2, bu erblich | 
machen/ und heyrahter der Herr Haß/ da 
vr Gefahr / und der Herr So 
boe ap: ad Be 
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wegen gebracht werden muͤſſe / Mach dertenum 
Di Sache genugſam betrachtet worden/undV a- 
 Jerianas fein Glas wieder abbinden willgerbriche 
aolches in viel Stucke / darkber ein groſſes Ge⸗ 
laͤchter entſtanden / und er wurde gefragt warzu 
Da dieſer Vnraht diene? Auf ſolche Frage wuſte 
| er nichts zuſagen als / daß hierdurch feine Spitz⸗ 
findigkeit erhelle Wolverfeste Apollo ben ser 
brochnen Bläfern Fan ein jeder ſpitzfin dig ſeyn 
et CYCLE 
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—— > und —* 
waren viel langoͤh 
kurtzodemte Leute / welche alt binauffchaneeny 
und nach den Rimen / weichen die YOeisbeicher 


er nun nicht ſtark genug ſich an den Riemen 
zu halten / und ſich nicheiber. die eckigten und ſpi⸗ 
tzigen Klippen hinauf konte ziehen laſſen / der fule 


Feit verſtoſſen / in dem er Zeit und MNuh⸗ * 


’ 

l 

a 
9— 


und durch den rauhen Weg fichhi 
gen / ſind von der Ke ieh 
Frank gekroͤnet word 
dem guldnen Beche 
chen ihnen die GI 





ben / in der obern ſtets heitern Suffeftelle alle Ver⸗ 





gnuͤglichteit gefunden / daß man ihnen nidig 
mehreres wünfchen koͤnnen c. Deß Vbele 
vergeſſen iſt gleichſam ſolches nihht 
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aber fehr r fit. NE jab/ der andre ware etwas 
ftaͤrker A & tedima en und von jederman 9 icl 
wehtter — fein Bruder. Solang die 
ſe aufihres Barers Sand dgut gelebt/ (if jederman 
wolm tihnen zu ſthden geivefen / und haben fie 
aus Bruderlicher Siebe an einander nicht feyn 
tönnen, Auf eine Zeit sicher der Verfprechen 
mit einem alten Zahnbrecher hinweg / und als er 
groͤſſer worden / komet er an eines Fuͤrſten Hofl 
der ein gar boͤſer Haushalte war; da wurde die⸗ 
fer unareige Sohn der Redlichfeit sum Hofme⸗⸗ 








werde fommen/ und erhielte alfo bon jederman / 


| rd wolte Nach langer Wartung der 





ten liete dieſer Hofmen 





bp ein ‚groffe Feindfeja ri en Dog auf ſich / 


bey feinem Herrn aber war er in fo groſſen ef 

den / daß er nicht mehr aufdas Dorff zu ſeinem 
Etxern begehrte HE alſo Verſpraͤchen 
a und Aalen a 

| Baͤunſch geblie⸗ — 

wu — ie » ben, | = — 
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F den a Anz TR 


Mifeeatur & fiat Virtus, infenbaeur; : RR 


on worden: daß Balle, safl Ar Krankheit 
von widerwertiger Op chheit entffchen, 
in dem daß gar zů ne —— s zu 
viel und zu u wenige das zu nahe und zu fer De. _ 
von der Tugend Geſnnohen abgeiichen, und 

deßwegen für vahtfam erachtet worden/Biefe Bu⸗ 
gleichheit zuſam men zu miſchen und in heuen 
Model zu gieſſen Der el war Ang 
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Den Stoltz und die Demut, ii 





‚cher Sertzbalſam agluchs — 


Euſſerlich zu gebrauchen ordnete der 
riſche Lygurgusdiefen, Be 
ꝝe · Die srefkn: und kleine Hemer. = = 

ie gar zu Weiten und engen — 

Die zu langen und kurtzen Stiefel. 

Die zu hohen und niedern Hüte, 

Die zu geoffen und Heinen Kraͤgen. 
Mifceantur &cfiar habitus decorus en 

Pflaſter⸗ auf der Erbarken Schmertzen 
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CXXXVII. Verulamius., 

— nf 5 1% 2 —5— ”. J ER ’ N — 9 2 —J * Di 7 s dl 


1, Rancifeus Verulamius Graf von Sc 


A ban Hate unter allen Sterblichen den aröj 











zeit mir Königlichen Qnkoften angefangen, web 


cher maffen foldyer aufdas Papier verzeichtnetger 
weſen / wollen wir hier. gu femem Lobe anmelden. 


 Diefer Kunſtbau / war geordnet nach den VI. Ta 


gender Erſchaffung aiſo. In den 1. Zimmern 
‚war von dem Liecht / und alles/ was man vonder 
Sehkunſt ſagen kan zufehen. In dem IL Zimmer 


ſahe man die Chymiſchẽ Haͤndel / von der Scheld⸗ 
kunſt / und was dardurch zuwegen zu bringen / ſo 


wol auf den hoͤchſten Bergen und tieffſten Ih% 
lern / da dieſer Ders ſeine (Laboratoria) wer 
ſtellen gehabt. 111. Waren in dem Zimmer zu ſe⸗ 
hen die vielerley Vhren und Sandtafel durch die 
ganze Welt und unfernedarvon ein wolbeſtelter 
Feld und Sartenbau. IV. Die Himmelstugel 





mit der Sternen und Planeten auff und Gang / 
derſelben Beurtheilung ꝛc Von den Waſſer⸗ 


gebaͤuen / Brun und Roͤhrwerken / Waſſer Be⸗ 

chern/ze. vı. Waren die Gerippe oder Beim 

krippen allerley Thiere zu betrachten / felbe auch 

in dem Hof abfonderlich aufbehalten. Vnd hat 

Verulamius ein mehrers nicht auffeinem Grabe 

wiſſen wollen / als die Worte Salomons da ich 
wuar es alles eitel. ¶ Pre⸗ 
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und wardas Spießglasin: daß es 
ſolcher Strittigfeit Vrſach gegeben. Das Eiſen 


Ihr ſtreitet um den Vorzug! und ſetzet den ge⸗ 
meinen Nutzen hindan. GAXKIX. 





















Be Liche berlagte auf einen Tagdie 
u Onbeftändigkeie/ und wolte «8 ale 
er D08 gröffte Sajter mit harten Auflagen 
beföuldigen. Die Onbefkändigkeit aber hiel 
rin Sepwefen vieles Mann-undFranenboltet 
eine folhe Schunzede: Wer die Onbeftändigs 
keit eines Laſters befchuldiger / Elager der gantze 
Natur Weſen und Wandel an / welche in der 
Bnbefkämdigkeit beftchen m ſen Der Dimmel: 
Kam feinen Siechteun/Änder ich alle Stunde und‘ 
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X EYE 


ngenbliche. Der Sufft muß durch die Bue 
ftändigfeit erhalten werden/nie auch das Waſſer 


und alle Flůſſe / ſonder Bewegum in eine Fälle 
lung geraten / und das Meer felbften kan ohne Ab⸗ 
und Zufluß niemals beſtehen "Die Erden muß 
durch die Tahızeitpftiigung und Beſamung ihre 
Vnbeſtandigkei eitweifen/und ohne ſolche Wuͤr⸗ 
de fie nicht fönen Frucht bringen. Die Nahrung 
deß Menſchen /ſein Stun und Berftandıfeinseih. 
und alles was er iſt verändere ſich unaufhoͤrlich/ 
deßwegen auch dein Menfchen nichts angenemer 
als der Wechfelund hoͤret man nicht gerne auf ei⸗ 
ner Seiten fpielen/oder von einer Sachelang res 
den. Wann eine Jungfrau nicht lachen will / ſo 
weinet Die Vnbeſtaͤndigkeit deßwegen nicht/ und 
ſind derſelben mehrinder Welt / da hingegen kei· 
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un nd. der erfte/ohn? den andern: 3u errabten | 


/ ſtehet/ haben wir für jet chicklich erachtet — 


undert [0 benamte Zaͤhtſel anzufügen /, 


und non —— in die⸗ 


ſer Vorrede —— zut 
Be Käpfel oder/ wie etliche ſagen: die 

el, — eine tunkle Frage oder Aut | 
eutung errahten werden 1 / 

Aa ij daher 
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Be —— 
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sa 00— 
——— — — ———— —— 


A Te 


— 
= 


daher es auch von dem Stam̃wort Raht / 
und der Nachſylben el / den Namen hat/ 
wie von Schind / Schindel / von Wind / Win⸗ 
del / von Bind Buͤndel rc herkommet; Das 
faber iſt entweder Zierlichkeit oder we⸗ 
gen Zuſammenziehung Raht / fuͤr raht es / er⸗ 
rahtes eingeſchaltet worden. 
Es find aber der Baͤhtſel fůnfferley/ 
1. werben fie bergenommien ausaner&e 
ſchichte / welche ſo viel ſchwerer / ſo vieldie 
Begebenheit ſelener und unbekanter/ als 
dorten Simſons Baͤhtſel / von dem Hoͤ⸗ 
nig/daßer in Dep Loͤwens Aas gefunden. 
Richt 14. * Speife ſagte er / gieng ausvon | 
dem Frefferrund Suͤſſigkeit von dem Starfenit, | 
Seine Gefellen hatten wähnen koͤnnen / 
daß dardurch das Mark aus eines Rindes 
Beine verſt anden / als welches gleich ſo 
wol vielfriffee und ſtark iſt wieder Loͤw / 
und fein Mark zu einer Jüf en Speije die⸗ 
net. Wann aber der Löw/und das Rind 
code iſt ſo hat das Freſſen und die Stärke 
ein Ende / und hätte er vielleicht von den 
freſſigen und ſtaͤrkgeweſnen Löwen ſagen 
föllen. Wegen dieſer Baͤht ſel haben wir 
‚auch dieſe Zugabe Simſon benamet / wie 
die vorhergehende Theile Natham und Jo⸗ 


tham — — Be a Da A Be RE 
11, Werden die Raͤhtſel hergefuͤhret von 
ER 
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ann | 














Sreyerley Weiei wog — in 
in einem andern Verſtan r 
wird/.alseslauter, 3 en pel 
gute Geſellen ſatzen in einem. Ge Gelach fi 

nen brachte man drey Tauben / jeder En 





zehrte feine Tauben) und verbliebendoch 


zwo Taubennochüber. Raht wie ift das 
3ugegangen? Antwort: der die Tauben 


geclien bat jeder geheiffen. 2. Wann die 


Buchſtaben verfeger werden / als: Ks 
ſchwebet in der Kufft eine Baarı die Jäffee 
em re Geſchrey von ihr. hoͤren / und 

reuet 
heiſſt die Baar Antwort: Raab. 3Ge⸗ 
hoͤren hierzu die Wortgrifflein (Logögraphi) 
wann ein Buchſtab au wenig oder au viel / 
und (nach Scaligeri Erfindung /) der erfte 


Buchftab das Haubt / der sweyte der Leib / 


der dritte der Bauch / der vierte der sup 
ober der Schwanz — wird / als: * 
au. Re 





DeinPaus fe pnderdsaube/(den ud» — 


ſtaben H) unð giebet zu erkennen. 


‚Wiemanme Warheitsgrund pl dei⸗ F 


nen Namen nennen. 


Hierbey iſt nim Snnerten iR man — — 


ch ob der Suͤnder Tod / raht wie 


— 


au/ ei/ſch/ch/ und dergleichen — | 


Du aben nur für einfach gelten laͤſſet 
* a üj IIL Iſt 


2 | 
| 


| 
| 
| 
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Mehr Exempel folgen glachsfalle 
re m renspelfolget —— 
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i | | 
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mu Diefe Wödrker in befageer Drömung 


wird das Reinmme he | 
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den (7) zu uͤberwi den / * 


be rn 1 ran Er nn nn me 
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hr Angeſicht 
n verdecket / 






mit einer 


und ob fie wol viel Aufwar r hatte/kon⸗ | 


fee Blendling Bonee aus 
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1öfen — —— * 







ven zu zerſchneiten und ihr nö ) 
Angeſicht ʒu —— wanneiner unter 


allen ſo viel Verfiaud / daß er nac 
der Reimzeile Wörter / ohne Buchſtabe 
erſetzen und mit. ſo viel Sylden bls bier 
Pünctlein ausfi len koönte ER 


Wie offt +. das Verbot der Fühne * 
elfo < tsber..... und. bepdem gulbnen Blitz / 
und durcht t den —— : folk bie dieſes 





wiſſen / 
wuͤrde ſie den — — in den 7% ae fen, 
Sie fägte /; als es niemand wuſſte ihnen den 


Fall / daß eine Jungfrau einen Bach / nechſt ihrem 
adelichen Schloß / darinen habe ſich ihr unwiſſend 


ein Fiſcher zu Frebfen unterfangen / welches fie mit 
der Gefaͤngniß / der Loͤw benamt abftraffen follen. 
ter löfte ihre Larven Gedipus alſo ab: 





Wie offe V das Verbot Kt ber tühne Wudbret 35 


alſo Ets der XRder Xt bey bern guldnen Blitz / 
und — den — Solt bie np dieſes 


| wiſſen / 
wuͤrde fie den = in ve SE offen Güffen, 
 Cheyben Big werben die Krebſe gefangen.) 


Wie nun dieſesachẽ eine groſſe Verwandſchaft 


haben / mit den poetiſchen Erfindungẽ als haben 
wir folgendehundert Raͤhtſel in vrerzeilige Reimẽ 
verfaſſẽt / und derſelben Deutung / welche ſonſten 
bey der Aufgabe Fan binterhalten werden/ jedes 
mals ůͤbergeſetzet / damit der Aährfelliebende: Le⸗ 
ſer ſich ſo vielleie rer darein finden koͤnne. Wann 





ðbie Arbeu belieber wird/foll mit dem andern Theil 


gleicheſalls verfahren werden. SOtt mit uns. 


1 Der 


% N ——— 





— — 


IIL Di Apfel. 


Mann meines Namens Haubt (4) ſteht Be meie 


nen Beinen / 
ſ pfleg ich alegeit:gleich einem Pfael zu fheinen; ; 
5ch bin und bleibe rund/ und er verbleibet — 


doch er verwahret mich mit ſeiner Brüder (b) — 


¶ O das A in der mitten der vier Buchſtaben 
Pf(a)el, ‚(b) den Zaun. | 


IV. Das Bad. 


Herberg ich einen Gaſt/ ſo muß er nuegehogen, — 
und gantz entblöffet feyn.. Der finder ſich Bere 
ber hier befchamet ift; geht er befleid hinaus/ 
ſo traͤget er mit ſich den Vnfat aus dem Haus. 





v. Der Ballon. 
Es pflegt ber mich liebt/ausgreundfehaft f feruftagen 
und will mich Wolfenan hoch indie Luffte jagen: 


Bin ich gleich todt und leer bin ich doch Be ee 
und ve dem alſo RL mein ftetes Seufftzen N 


a v 













TA 


(a) Om. ©. für. 0) Venter earerauri us, 


„VIR eine Beucken von Holtz. 


Ich pflantze nechſt dem * luß jet initfen indie Fluten. 
falteinen halben Wald/ der fonder junge Brusen. 

bedacht der Fiſche Haus / daß be zertheilte Strand / 
— bindet Die, und! boxe/t mit gleicher Voͤlker Land. 


* VIII. Der Bawer Wurm. 


— ſpeiſet mich / den ich * nicht kan kennen / 

ich lebe von der Kunſt / die ich nicht weiß zunennen _ 
Dem Büchlein lieg ich ob/ ob/ ich bleibe taub und ſtumm: 
"Buff nur das a von mir fo nennff du mid) warum. 


warum ohne a eh mit re Buchſtaben 
Wurm. — 








Ich ſchöne Ku — in den runden Kragen 

zwey lan geſpihe Bein in meinem Haubt zu tragen · 
Ich lebe ſonder Lieb und gehe wie ich will / — 
Doch ſteht mein rechter suß an feiner Stelle ſtill. 






— * 

Der fBirsige Dentant. a 
86 meinen geoffent ehrt lieg ichin Gold gefangen? , 
nun tahfet was ıch hab weribittfet um begangen? 5 | 


99 wasmalttoill und feuchte ben der Nacht 
| Be ,) wie Der S — * — heller macht · | 
——— Ks 
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Ich bin ein furkes Rohl⸗ belochet in der Mitten/ 


. Man bringt fein Dort dont 


ER Rirt man mia mein & | 


N nbir 
m meir he 
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G) Sein — N 
— AR am i 


2 * ih — den ge * aus · 
& — der ——— 





Mich traͤgt — * i ch — feiner San 

und diene feinem &uft/b rm ch hen Stander Re I 
Sich hab ein ſcharffes Aug/ 6 * einer Spanne groß/ 
id feige wann man will/ und führe: meinen Sioß⸗ 


XIV. Die geder.. Re 


yon dem der mich gebraucht/ geritzt und zugeſchnitten * 

Ich trinte ſchwartzen Safft / der auf dem weiſſen geld⸗ 
ſen 3 zieht / zu Denen alter Wel 
BETONT RENNER 


XV. Federn ı o ne $ voden. 
r A) werde ut x 





RE TR | 








— hen 










Ich bin der Stum̃en Sprach undt nn: 5 ai 
es iſt mein ſchneller Flug der —— 
— Band, 


* | xvL De 





Ich und mein ſchweres Haus enzlauffen indie Wette / 
und hinterlaffen ſtets die Federloſen Bette. 
Man höret zwar mein Haus/ ich aber ſchweige fill. 

Wañũ ich nicht ͤberraſcht / das Hanfgefangniß Ca)füR, 

(6) deß Fiſchers DIEB PAIR: Se 


ſche ſchnaltzen. 








sten Haß / und in der Jungfer Händen/ 
und Verdacht heiff ich die Sonne blenden. 


ch bin dep Staubes Wahl’ vertreib die matte Hitz / 


fauenſchwantz / mit mancher Falten ritz⸗ 


| 
| 


Bag: 2 >. XXL DU 


J 











XX I L Die Gedanken bie tn 


5 fliegen Pfeilgeſchwind und niemand fan ung: fehen? SEN 
Wir meffen hier und dar/ was iftund folfgefchehen/ 
ber Weife lebt durch uns / la der ung für Him̃liſch acht? 
in dem ber dolle Thor/ was er nicht ſieht verlacht. 
(8) — vi ta eſt cogitate. | 


XXI. Die Geif. 


Es zittert meine Stimm ih pflege hoch zuſteigen / 

und fange tie ich fan nach grünbelaubten np | 
und ob ich wol begabt / mit grauem Haubt und — * 
bin ich doch nicht geehrt ob meiner Kronen At, * 


Mich Erden hat man nicht vor Diefer Zeit gefennet/ 

nun bin ich Erdenfrey /und wehrter Schas genennet? — 
Die Erden kauffet man um mich / der Welte Siebe} I 
es trachten auch nachn mir ſehr vieler Arten Diebe 


I u er ut, IE: ach ö 


| XX v. ein Gilöctein. 


Die Diener mahn ich aufz mitmeiner: ia ngen 3: 
bie indem runden Mund / hat durch den £uffig ; ns 
Wan man mich. nicht beruͤhrt / ſo bin ich fum und ſi NR a 


ich rede nur ein Rich und: . wann man win u | 


xxvi. De 
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"Se — 


—— multi in titul 


— — SE * * * J 
ne * ange — nat en 
wein Dater/(b) und von ihn em sehen haben/ 

"nach feinem faulen Tod. Ich De Ygemehrt 2 

| 
| 





und hab auch: meinen —— der mich —* Eer⸗ 


— 42 


4) oe — (6) das Aörnlein. 
s er der WMaͤller. 


UXXVE I. Das Gewiſſen. 


— gleich — — — 

* in ihm / auſſer mir⸗ faſt alles iſt verderbet 
fan mich Doch keiner nicht / fo loß er nimmer 1 
vor meinem Richreritul ſich ruͤhmen Suͤnden — 


— —— Dana. 


| Ana — trag ich hab nie fein Pferd geritten, | 
doc) für mein: Weiber-Bolk/ mit ‚andern offt geftriktens 
ch trage meine Kron / und hab fein Königreich/ | 

hab einen roten Bart/ der wird im Alter bleich- 


* Die Fi Snbianifeben Daanen, 


— ne e et ur ns asmit Fueg der Wandel2eicPropheten? ’ 
Bir erinfen mien ls mehr/als zu der Speis von noͤhten / 
‚fein af er laffen: wir / wir zieren manchen Schmaus / 


vaũ man und laͤdt zu gaſt / kehrt keiner nicht nach Haus. 
— | XXI, Die, 


oe’ 
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diß mir das Mordinetallla) Aka) age: 


30 sy, 

ai —* 
— — 
72127 5 
— Ehr⸗ 
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auſt fo la Rd m fig en⸗ 
Wann du mich nicht £ befchauft/fo fan ich Dich betrügen/ 
in dem du mich erbeiſft Du wirffſt mich für dieXhäry 
deß Wortes erſte Sylb.Ca) gebühret Dir ou Mile. - 
N. (g) Saaſſ oder Haß 


XXXIV. Helffenbein * 


Mich traͤgte ein groſſes <hier/bas wunderlich — 


Ich bin ha harter Zahn / und muß mid) wol bequienien/ 
daß ich in manche Theil undZähne Ca) werd zerſtuckt / 
die durch MannesZier/an feinem Haubtg gedruck ER 

@ an den Helffenbeinen — 
XXXV. Das heu. 


BT 2 


3 hab ertzent gebe in grüne „offming ” 






und Das bezoͤhnte Hol (b) geſa Sa 2 ER * — 
der bald BE AS RS —— 


cCa) d s und Senſeneiſen. (b) der RCechen. : 
wi ns iche nſeneiſen. — 


. 


J * 








| * m iR it ae air Bee — 








| — — —* — ent 
Haus ()ʒerbrich eröffne ich ein 

Das mich bededenfolt (b) SR vom mir, | 
GV oeierann @) age 


Hein 2. if ———— * AR | 

wird durch Das Hausg en ‚in der Gefahr verfchonets . 
Ich fteche niemand nicht /als den der mich verlezt / 
ſo hat mich die Natur in Sccherheit geſetzt· 


XXXVvIII Raldı | 


PR * RE foll/ muß man mir Waffer bringens 
dardurch Fan ich die Stein und hohen Mauren zwingen / 
daß ſie beſtehen veſt. Ich werde trocken hart/ 
I! Naͤſſe⸗ ae mein Pech iſt Feat | 


XXxxix Der Reſſel. 
| 








Man pflegt mich leider. offt in Haufe zu bemühen/ 
daß ich auch gar der drunft nicht — | 


bin war rau und hwar / hab einen roten 
Ich L ch — B. 


d/ 
was man mir anvertraut / das fifheman auf ben | 


XL De Raͤrbiß. 


Ich hang an einem Strang/und: muß beharsfich hangen / 
59— er in | mir geb 






Lk Heike 





| 


5; 


XLI. $Eine gläfeene Lampe in 
eier Kirchee 
Ich hange Piquen hoch/ und zehr/als ein Berfchwender/ 


-bin rund/ gleich einem Aug/ mic) tragen Eifen-Bänder ; 


sch breche wie der Scherb» / erhelle wie ein Stern/ - 
vergieffe Tag und Nacht vieltheur erfauffte Zehrn. 


XLII. Die Latern. 


Ich bin deß Rachtes Tag / behoͤrnert voller Ohren/ © \ 


Ind meines Thurens Spis hat einen Ring erfohren 
zutragen hin und her das Aug / aufeinen Fuß / (b) 
darmit es Weg und Steg/ def Trägers weifen muß- 
(a) rauch Loͤcher · (b) die Flam̃e anf dem Liechte. 


LIIL Die Naute. 


Ich bin ein ſtummes Holtz / und kan Doch in der Stillen/ 
niit der Gedaͤrmer Ton den gantzen Saal erfuͤllen:; 
Mein Bauch ſteht auf der Bruft/mein Hals iſt ob dem 
Haubt (a) | | x 
man hat mir/ ohne Geld zu fpielen offt erlaubt. 
(8) deß ver ds fehlägt. 


XLIV, Diellilien. 


Sch bin der Scepter Stab / mein Beinen (a)nutzt den Au⸗ 


doch kan ich weil ich leb’/in Handen wenig taugen. (gen: _ 

Mein Leib iſt nicht gar doch mein Geiſt tugend⸗ 
— reich / 

und achtet man mich gar dem weiſten König (b)gleich. 

(s) Safft. (b) Salomon’ Matth 17. 


_ XLV. Das Mahenhaubt. 


Es iſt mein Haube befrönt/mein Hirn dz machet ſchlaffen⸗ 


Ich fan auf kurtze Zeit viel bunte Blumen (g ſchaffen 
Ich ſteh· auf einem Fuß / der leichtlich wird zerſtuckt/ 
und mich mit meiner Kron zerquetſchet und zerdruckt. 

(#) die Bluͤte welchebalo abfällt. 
5 Sb XLVI. Der 








XL vL Dar ar 


Es wird in meiner Art fein Männlein nicht ker J 

Der Mutter bin ich gleich/ dem Vater auch verbunden/ 
ob meiner Stärf und Gang. Sch habe nie fein Kind/ 
darum auch un ber Welt/ der Arte wenig find, 


XLVII, Der Maulwurf. 


Ich fehe niemand nicht/ und werde nicht gefehen/ 
doch Fan ich Frumme Gäng in manchen Acker drehen, 
Die Erde decket mich/ und ift auch meine Koft: 

den frühen Morgen Tau trinf ich für neuen Moſt. 


XLVIII. Die Mans. 


ch bine ein Meuchel Dieb und nehre mich von ſtelen / 
hab ich nur einen Rant / fo Fan ich leicht verfehlen/ 
deßwegen haf ich ſtets Die gantz verfchloffne Thür : 
Mein Grab / E)das ich ernehr eilt Tag und nach mir, 
(6) die Ratz. 


REIN, Das Mehl. 


Der Stein macht mich zu Staub/ der Staub muß den 
(a) ernehren. 
der mich vergraben hat. Bald muß ich mich verfehren/ 
und durch der Flam̃en Hitz verformet werden neu/(b)- 
wann mich zuvor Die Flut gemacht zu einem dreu.(c) 
(s) den Bauren. (b) durch Das Bachen. 
Sa (ce) Deid). 


L. Die Mucke. 


Mer fchläge haben will / fan mir Schmaroger gleichen / | 
Man heifft mich/wann ich fomm/an allen Orten weichen / 


‚ber hier und dar Pe macht Daß man ihn vers 
(fragt, 


mit wolverdienten Shimpf/ und nichts nach Worten 


LI. Die 


—— 
—⸗ 


— — ———— — * 


— 
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LI Die Nacht Vogel oder Sle= 
en 1 5 
Man nennt mich von de une ich pfleg umzuſchwe⸗ 
Mein Slügel fan den Flug ohn Kiel und Feder geben: 
Das Dad) ift meine Deck / und meine groffe Plag⸗ 
iſt / wann die Morgenrör eröffnet ihren Tag. 

| LIE Die Nadel. 

Was meine Spitze gräbt/ das fan fie wieder fuͤllen / 

den fie verwundet hat/ fan fie gefchwind verhüllen, 


Ich Din der edle Spies/ durchſteche manches Kleid/ 
und ohne meine Hulff/ wird kein Gewand bereit, 


LIII. Der Nagel 
Nach dem man mich ſehr N meinen Kopfgefhlae 


\ 


| gen | 
muß ich gefreuer Knecht eriheilte Bürdbetragen: 
Doch / wann man mic) zu fehr beſchwert / fo werd» ich 


frey/ | 
und theile meinen Laſt / mit meinem Leib entzwey. 


LIV. Die Negelein oder Nelken. 
Soll ich ein Nagel ſeyn / nach meinen alten Namen/ 
den nie fein Hammerſchlag hat pflegen zu verlahmen ? 
ch fteh auf meiner Spitz / mit ſo geſchwaͤchten Fuß / 
daß man mich an den Pfal gebunden halten muß. 


LV. Der fallende Nebel. | 
Ich bin nicht Düfter Bon / Doch auch nicht weiß zu 
5 F auen | IR 
wann ich mich. nah herbey / fo meinen ‘Berg und Auen. 
Der Vogel haffet mich und fürchtet meinen Zwang 
dieweil ich fein Gefchlecht jag in deß Fangers Strang. 
| bij . LVI. Ein | 








N 


L VI. S£ino oder Zeroin den Zahlen. 


Ich bin bald viel bald nichts/ bald wenig in den Zahlen / 5 


nach dem der Meijter mich an einem Ort willmahlen: 
Ein Ring iſt zwar gering/ wie Diefer Welt geftalt/ 
die voller Eitelkeit hat einen leeren Halte — 
— = 
LVII. Dedbs 
Sch bin gleich einem Faß / und hinten wie ein Befen/ 
gegabelt fornen her/ und bin Doc) nie gerwefen 
gleich einer Mißgeburt. Hör Menſch / ich fpeife dich/ 
doch halt ich/ Daß Bi Be (a) fich offt verfaufft 
R rmich. — —— 


(8) Kühefleifeh fuͤr Ochſenfleiſch· 


LVIII. Die — Ohren 


eines Diebs. % 
Die Dirne muͤſſen nun die fremde Schulde büffen: 
raan hält fie peinlich an/ daß ſie bezahlen müflen/ - 
was fie nicht abgeraubt. Die Augen fchauenfie/ 
und fliehen weit darvon / nicht fonder groffe muͤh. 


LIX. Die Omeyß. 
Mir nutz ich über wol/mit andrer groſſen Schaden 
deßwegen ic) Den Fluch muß auf mich laſſen laden. 
Es reimet ſich zu mir das ſchoͤne Woͤrtlein Fleiß: 
ich ſamle was ıch kan / und heiß Doch ein Geſchmeiß. 


LX. Der Palle. 
Wie gerne wolt ich Doch verbleiben auf der Erden/ 
fo jager mich das Net / (a) daß ich beſtrickt muß werden. 
Mich liebet / der mich jagt/ und fchlaget auf mich zu + 


Ich fpring’/er lauffe mir nach/und läfft mir feine Ruh: 


\ 


(s) Das Raquet. 
LXI. Das 


’ a 


u J a 
— 
———— — nn — 
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1x Das Papier, 

Mein Vater iſt ein Lump / der fehr viel ausgeftanden/ 

mit Waſſer gang verbfent/Ca)in meiner Mutterbanden 
zerftoffen und zerſtuckt / zu weiſſen Brey gemacht , 
bis man mich) durch) Das Sieb hat an das Liecht ges 


| er Drache» — 
(3) durch geleſchten Kalch gepaffi/ wies 
0.00 bie Papierer nennen. LER 


> LXII. Der Papegey. 
Was hab ich mißigethan/ daß ich gefangen hange? 
In meinem bunten Schmuck / fteh ich aufdiefer Stange, 
Mein Kleid ift von Schmaragd/ ich rdde/wieich fan/ / 
und ſpreche Mann und Weib / mit gleichen Worten an. 


LXIII. Die Perle. 
Ich bin ein Threnen Kind / und diene doch zur Freuden. 
ich muß zu dem Gebrauch / nur einen Stich (a) erleiden: 
Die Jungfer prangt mit mir/als ihren wehrtſtẽ Schatz 
ich nach’ ihr /wan fie geht / zur Kirche Naum und Platz. 
(8) in den durchboren und anfaffen. 


Kein Vogel kan fo fchnel! fich an die Wolfen ſchwingen 
als ich befittigt/ mich Fan Durch die £uffte dringen ; 
dann ob ich wol auf mir ein ſchweres Eifenhab/ 
fo lauff ich doch geſchwind wann man mic) ſchicket ab. 


LXV. Die vier Räder am Wagen. 
Vier Schweſtern lauffen fort und fönen ſich nicht weilen / 
doch keine / ſelber fan Die ander uͤbereilen. | \ 

fie gehen einen Weg/ und weiß doch jederman/ 
Daß feine Diefer vier die andrerühren kan. 


Hbij LXVI De 





oe ? 


\ 


LXVI Dee Rauch. - 
Die (6) mich geboren hat/ wird ohn mich nicht geboren? / 
und ich/in. Dem fie wechſt / hab mich /inmir/ verlohren: , 
Ich fteige Wolfen an/und binnicht wasih bin? / 
in einem ſchnellen nun werd ich entzuckt. Wohin? 
(#) Slam. le, 


LXVIT Der Reben 


Wann ich geſchwaͤngert bin / und pflege zu veralten Ri 
muß. ich und mein Gefchlecht / mich an die Stecken (a) 


| halten: | 
und fchicke meinen Sohn (b) in nechſtgelegne Statt/ 
und loffe meinen Roc (€) der mich bededkethat. 
(8) andiepfale. (b) die Trauben. 
er (€) das grüne Laub. | 
 LXVIII Der Rocen. 
Der Flachs beziert mein Haubt/ ich werde fehr zerraffet / 
und in der Armen Hand zerzauſſet und beftraffet 
| bis ich mit groffem Fleiß mir meinem Ingeweid 
zerdoͤnet und henetzt gieb der Entblöfften Kleid. 


LXIX. Die Roſe. 
Mein ſcharffgeſpitzter Pfeil der Erden Purpur ſchutzet / 
der gar auf kurtze Zeit / iſt weißlich rot geputzet: 


Mein Hertz iſt holdes Gold/ das erſtlich ligt bedeckt / 
und in dem gruͤnen Kelch enthalten und verſteckt. 


LXX. Das Saltz. 
Ich bleib? und bin beliebt / und zeuge Feine Kinder / 
erhalte wann ich friß/ die Kuͤh und fetten Rinder (a) 
kein Vater zeuget mich/und meiner MutterSchoß/(b) 
(nun rahtet werich bin?) iſt weit und uͤbergroß. 
(#) das eingeſaltzne Fleiſch. (b) das Meer / 
aus welches Waſſer Saltz geſotten wird. 
| | LXX1 Der 


a 7 
nur 


2 # | 
iR 2 


„XXL DeSalperer 
Ich tuͤhle / wie man weiß/ von Feuchtigteit entfprungen/ 
doch wird Die Feuersglut aus meinem geib gezwungen: 
Ich bin dem Fieber gleich geſammt mir His und Froſt / 
kennt ihr mich dann noch nicht? ich bin der Be 
PEN | (Roſt. 


EXXIL Die Scheer. 
Ich bin Eins und doch Zwey / wohn hier in einenLeder⸗ 
ich trenne Zangenweiß / deß Tuches Webgeader: 
Ich kuͤrtze was zu lang / mir mangelt nur ein m (a) 
ſo werd ich in dem Stall zur Stiefelſchmier bequem. 
(a) aus Scheer wird Schmeer , 


LXXII Das Schif. 
Wann man mich Ruckwarts ſchaut / ſo gleich ich einem 





ER — Fiſche/ Ce) — 
verliehr ich meinen Schwantz (b) ſo bleibet das Geziſche. 
Mein Leib heiſſt ruckwarts ich CO) und diene wie ich 


at. 
Ber meinen Namen räht/ der ift ein kluger Mann. 
(8) Schif / Fiſch. Cb) ohne das F. iſch. 
(ce) ohne S. und F. bleibt ich. 
NB. ſch. und ch. gelten in den Wortgrifflein für einen 
Buchſtaben. | 


LXXIV. Das Schif. | 
“sch Fan von meinem Gang nicht einen Fußtritt ſchauen/ 
doch pflegt fich meine Treu die Armut zu vertrauen. 
Ich pflange meinen Baum in Die beliebte Sur/ 
und ihrer Slügel-Zelt entführet fie der Glut. | 


LXXV. Der Haubtſchluͤſſel. 
Mein Herz pflege mich beyſich geheim verwahrt zu haltk / 


und ich verwahr zu gleich / was er pflegt zu verwalten > 
Er und fein ganzes Haus iff meiner Treu vertraut 


x ——— —— ——— ——— —— —— 


der Bart an meinem Mund hat manches Loch beſchaut. 


Bb iiij LXXVL 








LXXN vn sein Schloß. 


Ich manchen Zahn die pfleget auszuſtieren 

ein Bart / der ſich in mir muß wie ein Mangpferd führen. : 

Verlier ich Haubt a Fuß / gleich wie Die solange | 
E | 


ji 
ſo hab ich / wie ihr oft Das Witellocharmifäht 
@ Haubt und Zuß / denerfien und LaieN 
[7 wann der hinweg / ſo hleibet 123). 


LXXVII. Der Schneck. | 


Mein Haus ift Würbelrund/das pfleger mich zuplagen : 
‚Mein Gang ift Fuß fürguß und muß die Hörner tragen/ 
Die ich nicht hab verdient : Iſt meine Wohnung flein/ 
ſo bin ich Doch vergnuͤgt / diewell fie mein allein. 


- LXXVII. De: Schnee. 


DE Waflers zarterStaub/doch ſpitzig gleich Den Flocken / 

bald hart/bald wider weich/bald naß/bald wider trockẽ: 
Es tranfet meine Flut der trocknen Erden Schlund / 
und ich bemuͤhe mich zu decken ihren Mund. 


L X XIX. Der Schünken. 






"Mein Namen reimet fich Doch trefflich wol zum Trinfen/ / 
‚wann in dem Glaͤſer Krieg die ſtarken Helden finfen: 


Mich macht das Sener ſchwartz / wañ ich geſaltzen bin/ 
fuͤhrt man mich uͤber Land / mit Nutzen und Geminn. 


AL X XX. Der Schwamm. 


Ich bin zwar Federleicht / doch laſß ich auf begehren/ 

mich von der Wunden Blut und von der Flut beſcheren/ 
in dem ich nach und nach trin® in mich / was ich faß / 
und preſſet eine el Daß was chf fallen laß. 


LXXXL, 


L X x X L Das ——— 


Hinweg mit dem Geziſch (#) fo kan ich Freude geben / 
dieweil ich niemand dien in dem ich bin in Leben. 
Schaut doch die Waͤſchin (b) an / Die fi hmäfhtin  / 
i den Koht / 
ein ee deufi ie ſieht wuͤnſcht ihr. den toten od, 
Gssifch das Sch. fo bleibet Wein. 
ein mit wa Buchſtaben Weſchin. 


LXKKI. Die See. 


Ich rede fonder Mund / ich höre fonder Ohren. 

ich fterbe nimmer nicht und werde Doch geboren: 
Sch Habe Feine Hand/doch fafp ich was ich will: 
Ich lebe fonder Speiß und habe volle Full. 


LXXX111. Der Seiden Wurm. 


Ich bin ein Fleines Ey / und kan ein Vogel werden; 

man achtet meinen Koht ſehr wehrt auf dieſer Erden; 
Ich eff und eſſe nicht / ich leb, und ſterbe bald/ 
ich zeuge manchen Sohn und aͤndre die Geſtalt. 


LXXXIV. Der Seildantzer. 


Der Himmel ift zuhoch/ die Erd ift mir zu nie Sn ER 
Ich gehe/hupf und fpring: in Süfften hin und wieder: * 
Es iſt der ſchmale Weg dem Fuß nicht breit genug / 
wann ich geh ohne Waag/ fo werd ich fallend Flug. 


LXXXV. Der Spiegel. 


Gs pflegt fich meinem Naht die Schönheit zu vertrauen⸗ 
der ich. ohn Augen bin mach? aller Augen fehauen. | 

‚ Was ich gefehen hab/ das bild ich treulid) vor / 

der mir nicht glauben will iſt ein verblendter Thor. 


Bor LXXXVR 











LXXXVI. DieSpimme 
Ich webe mit dem Fuß / was niemand kan beginnen/ / 
mit kluger Menſchen Hand. ch kan fo zärtlich ſpinnen/ 


aus meinem Ingeweid: doch hab ich ſchlechten Sohn 
wo mich Die Magd erblickt/ da jagt ſie mich darvon. 
LXXXVII. Die Stiefel. 
Ich / und auch mein Gefellfind nunmehr ohne Haare / 
und drucken hier das Gras / das unſre Speiſe ware/ 
als wir das fette Rind bedecket/ und Das Pferd/ 
bekleidet/ welches jetzt der Rittersmann beſchwert. 


LXXXVIII. Ein Student der zu ſtu⸗ 
diren ein Liecht ſchlaͤget. 
Wie gerne wolt ich doch er ben Berftorbnen (6) ſpra⸗ 
en 


N ‚ en! 
deßwegen muß ich vor Die Todten Laffen fehlagen/ | 
damit fte mir geſchwind erwecken den / der lebt / CB) 
„and nechft dem trocknen Strang in fetten Schmale 
ſchwebt. Ce) Ba 
(a) den Büchern. (b) dem Stein und der 
Stahl. (O ven Funken / welcher hernach 
085 Kiecht anbrennet. 


LXXXIX. De Tabak, 
Sich bin zwar Fein Getranf/ und werde Doch getrunfen/ 
es iſt Durch meine Kaffe / offt mancher Maun gefunfen: 


| 


der Mund der nach mir tracht / der jagt mich von fich 
BED — 


aus / 
ich laſſe/ für den Lohn / viel Vnflats indem Haus, 


| XC. Der Tulivarı. 
Ich bin ein bunter Kelch/hab einen blauen Boden) / 
den Regen zu der Tauf/ den Wert zu meinen Doden/ Rn 
man finder mich beflams/ befärbet wie man will * 
der Rafın acht ich nicht / (a) weil ich die Augen fuͤll 
68) Enlipanen haben Eeinen Geruch. 
| R XxCı Dis 


— 2* 


Der Menſchen Mutter (a) Lurſt kan ich in Som̃er leſchen | 
Sch helffe dem Gewand und pflege mich zu zeſchen  - ri 


2 mu - 5 


la) 


1. .XCH Das Waffer. 


in den vertieften Thal: Kom aus der Steine Klufft/ 


and fehtvebefelfen ſhwer inleichter-Süelstufft (6b) 


(6) der Erden. (b) inden Wolken. 


XCII. Die Weberin. | 
Sch muß mich Tag undNacht mit Hand undFüffen üben/ 


und meines Spulers Strang in eine Spaltung ſchieben: 
Zerreiffet mir das Drumm fo werd ich fang verweilt/ 


und ſonſten wird Das Wert / fo viel ich Fangeeilt.  » 


XCIU. Ein Weib anihrenge- 
* weſnen Bulen. 


Was ich nicht haben fan/ das hah ich euch vertrauet (a) 


.— — 


Ihr nahme und gabet mix/mas feines nicht befehauet. 
Was ihr nicht haben fönt/hab noch ich nie gehabt :(bY/ 
Vns reuet nun zu fpat/ daß wir uns fo. begabt. 

(4) Die Jungfrauſchafft. (b) ein Kind. 


XCIV. Ein WeibdieDreyling 
geboren. ie 


Sich habe in meinem Leib drey Seelen lang getragen, 
die zwo find nun von mir/mit groffenSchmergenplagen ; 
ſo / daß die dritte wer gar leicht gefolgt hernach/ / 

und dultet' ich faft mehr/ als ein Leib dultenniag. 


XCV, Der Weinftoc. 


| } 
Sch diene niemand nicht / fo bald ich werd geriffen 


aus meiner Mutter Bauch / indem ich Fan verfüffen: 
das bittre Sorgenleid. Ich bin Dürr ohne Krafft/ 


und gebe Doch von mir den aller ſuͤſſten Safft. 
XCVI. Wey⸗ 





n 





ZCVI. Weyrauh. 


Ich bin zwar ohne Sünd’ und muß die Sündebüffen — 


den Wuſt und den Geſtank in GOttes Thron verfüffen. 


Ein Himmelblauer Dampf muß durch der Kolenglut 


ſich fernen von der Erd und nahren GOttes Ruh, 


XCH 1. Wiederhall. 


Ich lebe fonder Seib»/ und höre fonder Ohren / 

ich rede fonder Mund / werd» inder Lufft geboreit: 
Ein Spiegel deiner Stimm / der Reime deiner Wort / 
ch ſchweig und rede lang mit dir fort/fort und fort. 


XCV 111. Ein Würfel. 


Das wuͤnſchen hör’ ich offt/ und wolte gerne bringen/ 


was man von mir begeh2t/doch laß ich mich nicht zwingẽ / 
in dem die Nechte weift mir unbewuſtes Ziel / 
und meiner Augen Zahl verwendet in dem Spiel, 


XCIX. Der Ziegel. 


Mich henkt man oben an/ mich felbften zu bedecken/ 

und meines Bruders Haubt in meinen Schoß zu ftecken, 

Die Erden iſt mein $eib/ ihn hat die Glut geprobt 
und er wird durch Die Flut bewaͤret und geloht. 


C. Die Zwiefel. 


Ich beiſſe / wann man mich will mit den Zähnen beiffen/ 


und mich offt ungeſcheut will aus ber Muster (8) reiffen; 


Doch fürchte niemand nicht / Daß er Durch miich ver⸗ 


— ſehrt Dr 
Es hat Die Ruchen ftets mein graues Haubt geehrt. 
RR (8) Erden. — —— 
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Regi⸗ 


en 








Regifer, : 
der Angel. ® 


‚der ABLE: | 
"der Apfel. N 


das dad. 


der Ballon. 

der Bauch. | 
die Brucken von Hole, 
der Bücher Wuͤrm. 
der Circkel. 
der — 
der Eſſig. 
das Eiß. 
der Sulf. 
die Feder. 
Federn ohne. 

der Feuerſtein. | 
der Fiſch in dem Waſſer * 
der Froſch. | 

der Suche. 

der „Sucher. 

das Geber. | 

die Gedanken. ; 

die Geiß. | 

das Held. 


emant 


das Gloͤcklein. 


\ XXVL der 
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KXVL: 
XXVII. 


XXVIII. 


KK 
XXKL 
XXXII. 
XXXIIL 
XXXIV. 
XXXV. 
XXXVL. 
XXXVIL 


XXXVII. 
ae XXXIX. 








Regiſter. 
der Grabſtein. 
das Getreid. 
das Gewiſſen. 
dir Haan. 
die JIudtaniſchen Haanen. 
die Haare. 
der Hammer. | Kr 
die löcherige Haſelnuß k 
Helffenbein. 
das Heu. 


ein Huͤnlein in dem Pr 


der gel. 
der Kalch. 


der Keſſel. 

der Kuͤrbiß 

eine glaͤſerne Lampe. 
die Latern. 

die Laute. 

die Lilien. 


das Mahenhanbr. 


der Mauleſel. 


der Maulwurff / 


die Maus. 

das Mehl. 

die Mucke. 

die Nachteule. 


die Nadel. 


der Nagel. 


die Negelein oder Nelken. 


LV. der 


er 


 LXXXIN der Seidenwurm. 


LXXXI. 


a — 


das o oder Zero, 


der Ochs — 


die Ohren. 


die Omeyß 


der Palle. 


das Papier. 


der Papegey. 
die Perle. 


der Pfeil. | 
die 4. Räder am Wagen, 
der Rauch. | 


der Reben, 
der Rocken 
Die Rofe. 
das Sale. 


der Salpeter. 


die Scheer. 

das Schif. 

das Sf 

der Haubtſchluͤſſel 
ein Schliff. 
der Schnee. 


. Der Schnee. 


der Schuͤnken | 
der Schwamm. 
das Schwein. 


LXXXII. die Seele 


ee 
der diebe \, > I 


LXXXIY- 


2 
Br. 








2 | Regifter. RUN 
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LXXKIV. dr S Seiantt; 
LXXXV. der. Spiegel. - 
-LXXXVI die Spinne 
LXXXVILdie Stiefel. Ba 
LXXXVIN. der Student. 
 LXXXIX, der labad. 0° 


— 


RC dietulipan. 0 


XCI. das Waſſer. 
XCII. die Weberin 
XSIIeines Weibs Bulen 


XCtIV.ein Weib die Dreyling geboren. | 


XCVder Weinſtock 
XxXCVI ve Weyrauch. 
XCVII. der Wiederhall. 
XCVIII. der Wuͤrffel. 
XCIX. der Ziegel. 7 
— die Zwiefel 
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8 Regiſter. — 


& LXXXIV. der Seildangtr. | 
LXXXV. der. Spiegel. | 
SO LRXXVL die Spinne. Dr 
LXXXvILdie Stiefel. ae 
LXXXVIE der ötudent. “= 
 LXXKIX. der Tabea 0. 
xXC .  Dbietulipan. a ee 
XCI. das Waſſer. | 
—— die Weberin. 
eines Weibs Bulen 
F ein Weib die Dreyling aeboren, 
| der Weinſtock 
Verx Weyrauch. 
XV. der Wiederhall. 
XCVvIl der Wuͤrffel. 
XSIX. der Ziegel. 
Re, die Zwiefel. 
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LXXXIV. der Seildantzer. 
der Spiegeee. 
V DE Sinnue.. 
UXXXVILdE SL. 
LXXXVM der Studen. 
X Derzulyan 7” © 2, 
XCI. das Waſſer. 
xcir.  viezbeberm. 3 
xcır. eines Weibs Bulen 


xcıv.. ein Weib die Dreylin 


cv der Weinſtock. 

| xc VL der Weyrauch. 
xevi der Wiederhal. 
XCVvil der Wuͤrffel. 

XC1Ix, der Ziegel. 

GE. die Zwiefel. 
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UXXXIV. der Geildangere ee | 
ayy. vera ee 
ER EXVTIE ONE | 
1,xxxvırdeStifl rn 
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LXXXVI. der Studen. 
IXXXIX. der daback. | 
CH die Tulivaı. "0 

XCI. das Waſſer. — 

Siedie Weberin. | 2 

Xi eine Weibs Vulen 

SIV. ‚cin Weib die Dreyling geboren, - 
cv der MWeinflo. — 
xcvi de Weyrauch. 
xXCvi, der Wiederhall. £ Ä 
XCVvIl. der Würffel. 
KCIX. - derziegdl er | 
SEE, die Zwiefel. rt 
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LXXXIV. der Seildantzer. 
LXXXV. der Spiegel. — 
die Spinne. 
TXXXVILdie Stiefel. | 
IXXXVUL dr öudene. 0 
 LXRXIX. der Tadade 
xC  .  bietulipai. — 
XCI. das Waſſer. 
xcir.  viezbebermn. _ 
xcırl. ; eineg Weibs Bulen 
der Weinſtock. 
xevi der Weyrauch. 
XCVII. der Wiederhall. 
xCVvil der Wuͤrffel. 
XSIX. der Ziegel. 
—— die Zwiefel. 
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